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Das Reichskabinett nimmt den Reparakionsplan an.
Reues in Käürze.

Aus Berlin verlautet: Die kommuniſtiſchen
Vorbereitungen zum 1. Auguſt werden immer
deutlicher. Jn den Berliner Betrieben finden
die Wahlen von Ordnern für dieſen Tag ſtatt,
die innerhalb der Aufzüge die polizeilichen
Funktionen zu übernehmen haben. Ueber An-
träge auf allgemeine Arbeitsruhe in den Be-
trieben ſoll in kommender Woche abgeſtimmt
werden.

Aus Berlin verlautet: Die Anträge auf
Neufeſtſetzung der Kohlenpreiſe ab 20. Sep
tember ſind dem Reichskohlenrat zugegangen.
Eine Beſchlußfaſſung iſt nach unſeren Jnfor-
mationen vor Ende Auguſt nicht zu erwarten.

Aus Berlin verlautet: Die in der nächſten
Woche bevorſtehende landwirtſchaftliche Debatte
im Reichstag kann eine weitere ernſte Probe
auf die Haltbarkeit der Koalition werden.
Gegen die Vorſchläge des Sachverſtändigen-
ausſchuſſes erheben beſonders die Sozialdemo-
kraten ſchon jetzt ſchärfſten Einſpruch.
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Im preußiſchen Staatsrat iſt keine Mehr-
heit für den Antrag des Miniſterpräſidenten
Braun vorhanden, das Konkordat unabhängig
von den Einſprüchen der evangeliſchen Gene-
ralſynode zu verabſchteden. Von 79 Mitglie-Sern ſind 46 dagegen. gti

Das polniſche Bezirksgericht in Sosnowire
verurteilte zwei Mitglieder der kommuniſtt-
ſchen Partei zu vier und ſechs Jahren Zuchr-
haus. Beide ſollen im Dombrowaer Gebiet
kommuniſtiſche Propaganda getrieben haben.

Der Chef des franzöſiſchen Militäraus-
ſchuſſes in der Tſchechoſlowakei, General
Faucher, traf in Begleitung von 14 Offizieren
in Kaſchau ein. Der Zweck der Reiſe Fauchers
iſt die Vorbereitung der diesjährigen Manöver
in der Tſchechoſlowakei.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Enttäuſchung hat in pazifiſtiſchen
Kreiſen Macdonalds Stellungnahme gegen
eine Reviſion der Liquidierung der im Kriege
beſchlagnahmten deutſchen Vermögen hervor
gerufen.

Die große Ausſprache in der franzöſizöſiſchenKammer über dte Reparationen, die auf kom
menden Dienstag angeſetzt war, iſt vertagt
Wagen findet vor Beginn der inter
nattonalen Regierungskonferenz vorausſichtlinicht mehr ſtatt. ay le

Die Mailänder Blätter bringen Tele-
gramme aus Korſika, wonach die franzöſiſchen
Behörden 18 Führer einer Unabhängigkeits-
bewegung verhaftet haben. Jtalieniſche Beein-
fluſſung liegt bei der Bewegung nicht vor.

Der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei
richtet an ſämtliche Abgeordnete die Aufforde-
rung, Empfehlungen aller Art an Regierungs-
behörden zugunſten von Beamten und Ange-
ſtellten zu unterlaſſen. Die Abgeoröneten wer-
den aufgefordert, ſchriftlich zu erklären, daß ſie
dieſer Verpflichtung nachkommen werden.
Altpreußiſche Sauberkeit in Jtalien.
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Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Die
neue Regierung hat den Zuſammentritt einer
großen Reichskonferenz für Anfang September
beſchloſſen. Die in Südafrika aufge
tretenen Separationsbeſtrebun-
gen werden von dem neuen Premierminiſter
abgelehnt.

Die Londoner „Evening Times“ ſchreibt:
Beſonders bedeutſam iſt, daß in den letzten
Londoner Kundgebungen Wert auf die Feſt
ſtellung gelegt wird, daß es ſich bei den Plänen
des Generals Dawes nicht etwa um ein Anglo-
amerikaniſches Bündnis handelt, ſondern um
die Vorbereitung eines Abkommens, das
ebenſo wie der Kelloggpakt auch den übrigen
in Frage kommenden Mächten zugänglich
ſein ſoll.

Unter Leitung des Reichsaußenminiſters, der
an Stelle des erkrankten Reichskanzlers den
Vorſitz führte, fand geſtern eine Kabinettsſitzung
ſtatt. Jn ihr berichtete der Reichsaußenminiſter
über die Tagung des Völkerbundsrats in Ma-
drid und über die dort und in Paris geführten
politiſchen Beſprechungen.

Jm Anſchluß an dieſen Vortrag nahm das
Kabinett Stellung zu dem Bericht des Sach-
verſtändigenausſchuſſes vom 7. Juni d. J. Als
Ergebnis dieſer Beratungen faßte das Reichs-
kabinett folgenden Beſchluß:

Die Reichsregierung iſt bereit, den am
7. Juni d. Js. in Paris von den Sachver
ſtändigen unterzeichneten Plan für die Lö-
ſung des Reparationsproblems als Grund-
lage für die Konferenz der Regierung anzu-
nehmen. Jn notwendigem Zuſammenhang
hiermit iſt gleichzeitig die Geſamtliqui-
dation der noch ſchwebenden Fragen des
Weltrieges herbeizuführen.

„Geſamtliquidation der noch ſchwebenden
Fragen des Weltkrieges“ iſt ein ſehr feiner
diplomatiſcher Ausdruck, aber für den „Mann
auf der Straße“ wäre er klarer geweſen, wenn

geſagt worden war, daß gleichzeitig die Räu-
mung, und zwar die gleichzeitige und bedin-
gungsloſe“ herbeizuführen iſt, ſowie die Löſung
aller ſonſtigen Fragen des Weltkrieges.

Das wäre nicht nur klarer, ſondern auch
richtiger geweſen. Denn dadurch, daß die For
derung ſofortiger bedingungsloſer Rhein-
räumung nicht ausgeſprochen iſt, hat das
Reichskabinett von vornherein den Franzoſen
gezeigt, daß es keine feſten Bedingungen für
die Annahme des Youngplanes ſtellt und hat ſich
damit aufs neue den Spitzfindigkeiten, Ränken
und verſchleierten Abſagen Frankreichs ausge-
ſetzt. Die Franzoſen werden dieſe Einladung
zu neuem Locarnobetrug auszunutzen wiſſen.

Außerdem: was heißt „Geſamtliquidation
der noch ſchwebenden Fragen des Weltkrieges“
Heißt das: Rückgabe des Saargebitets, Regelung
der Minderheitenfrage, Anſchluß Oeſterreichs,
Reviſion der Oſtgrenzen, allgemeine Ab-
rüſtung? Oder iſt es überhaupt nur eine mehr
oder weniger leere Redensart? Vielleicht darf
das ſouveräne Volk der deutſchen Republik noch
etwas genauer erfahren, was ſeine Beauftrag-
ten eigentlich vorhaben.

Macdonald ſieht Kriegsgefahr.
Die Gründe für die Amerikareiſe.

Die Newyorker „Evening World“ meldet
aus Waſhington, daß Macedonalds Freund,
Prof. Burns, vor hervorragenden Kongreßmit-
P agliedern erklärt habe, daß hinter Macdonalds
beabſichtigtem Beſuche die tiefbegründete
Furcht ſtehe, aß innerhalb weniger Jahre,
vielleicht ſchon 1935, wenn eine Abänderung
vieler Hauptpunkte der Friedensverträge be-
ſprochen werde, etn neuer europäiſcher Krieg
entſtehen könnte, wenn die Zuſammenarbeit
Amerikas und Englands nicht die gegenwärtig
beſtehenden Feindſchaften zwiſchen den euro-
päiſchen Völkern beſeitigt habe.

Wenn alle ſo lebhaft beſprochenen europäi-
ſchen Fragen dann nur der verhältnismäßig
un wirkſamen Einwirkung des Völkerbundes
überlaſſen wären, würden mindeſtens ein
Dutzend Streitigkeiten gleichzeitig entſtehen,
wovon jede einzelne einen Weltbrand entfachen
könne. Macdonald vertrete die Anſicht, daß

Europa aus einem einzigen be
waffneten Truppenlager beſtehe,
und daß dieſe Lage zuſammen mit nationaliſti-
ſcher Hetze und Rachegedanken eine Welt-
friedensbedrohung darſtelle, die aus ungerech-
ten Friedensverträgen entſtanden ſei.

Deshalb wünſche Macdonald die engſte Zu
ſammenarbeit mit Hoover in dieſer Richtung.
Auch ſehe Macdonald den erſten Schritt in der
Richtung in der Rüſtungsbeſchränkung und Ab-
änderung der beſtehenden Abmachungen, wo-
durch die Reſerven nicht zu den Armeeſtärken
eingerechnet werden.
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Aus dem franzöſiſchen Nachtragsetat bringt
das Pariſer „Petit Journal“ Einzelheiten: für
die Luftflotte werden acht Millionen Fr., für
die Ausbildung in den Kriegsſchulen 10 Millio-
nen und für Errichtung zweier neuer Sperr-
forts im Abſchnitt Straßburg-St. Ludwig
11 Millionen Fr. gefordert.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-
ton: Für den Ausban der amerikaniſchen Luft
flotte ſind Mittel für 32 neue Luftgeſchwader
angefordert worden. Das wird damit begrün-
det, daß die letzten Vorgänge während des
mexikaniſchen Bürgerkrieges die Verſtärkung
der Luftflotte in den Südſtaaten notwendig
machten.

Aus Waſhington verlautet, das Weiße Haus
ſei keineswegs befriedigt darüber, daß der bri-
tiſche Botſchafter Sir Esme Howard dem Sena-
tor Borah einen Beſuch abſtattete, um mit ihm
über die Frage der Abrüſtung zur See und
die Feſtigung der engliſch- amerikaniſchen Be-
ziehungen zu ſprechen.

„Luftkſchutz!“
Die Münchener Tagung des Deutſchen Luft-

ſchutzes wurde durch die mit allen gegen die
Stimme der Verterterin der Jnternationalen
Frauenliga für Frieden und Freiheit erfolgte
Annahme einer Entſchließung beendet, in der
es u. a. heißt:

Ein wirkſamer Schutz für die deutſche Be-
völkerung gegen die Wirkung von Luftangriffen
iſt durch zweckentſprechende wiſſenſchaftliche und
organiſatoriſchen Maßnahmen möglich. Dieſe
bedürfen planmäßiger und umfaſſender Vor-
bereitungen. Luftſchutz iſt eine Frage des gan-
zen deutſchen Volkes, ſie kann nur abſeits des
Kampfes der Weltanſchauungen, der parteipoli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Differenzen gelöſt
werden. Das Recht Luftſchutz zu verlangen,
kommt jedem zu, der ſich bedroht fühlt. Die
Pflicht, am Luftſchutz mitzuarbeiten, liegt auf
jedem, der den Anſpruch erhebt, geſchützt zu
werden.

Das deutſche Volk iſt gegenüber heutigen
und kommenden Geſchlechtern verpflichtet, ſein
Wiſſen und Können zum Schutz ſeiner Geſund-
heit und ſeines Lebens, zur Wahrung ſeiner
wirtſchaftlichen und kulturellen Güter einzu-
ſetzen. Wir erwarten von allen verantwort-
lichen Stellen, daß ſie die Arbeit zur Errichtung
eines Luftſchutzes für die Zivilbevölkerung tat-
kräftig unterſtützen.

Kein Gekreidemonopol.
Der Sachverſtändigenausſchuß der Regie-

rung für das landwirtſchaftliche Notprogramm
hat nach langen Debatten den Vorſchlag eines
Reichsgetreidemonopols zunächſt mit 6 gegen
5 Stimmen abgelehnt. Die Beratungen über
die Frage der Getreidepreisbildung werden
fortgeſetzt.

Das negative Ergebnis der letzten Sitzung
iſt im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß
ſich auch die für ein Monopol eintretenden
Sozialdemokraten und Deutſchnationalen nicht
über den Preis einigen konnten, der durch das
Monopol ſtabiliſiert werden ſoll. Die Agrar-
vertreter verlangten einen Preis von 270 Mark
für den Doppelzentner Weizen ſtatt bisher
215 Mark, während die Sozialdemokraten nur
250 Mark zugeſtehen wollten. Die vorläufige
Dauer des Monopols ſpielte dagegen eine

untergeordnete Rolle. Den Ausſchlag für die
Ablehnung des Monopols gaben die Differen-
zen über die Zuſammenſetzung des Reichs-
getreiderates.

Jn Kreiſen der Ausſchußmitglieder herrſcht
die Ueberzeugung, daß der Ausſchuß lediglich
den Bericht ausarbeiten und dann ausein-
andergehen wird. Die weitere Ausgeſtaltung
der Getreidewirtſchaft wird dann von den
Reichstagsfraktionen beraten werden.

Das Abſtimmungsverhälknis
Wie verlautet, haben gegen den Entwurf

drei Sozialdemokraten, ferner Schlag (Ztr.),
Graf Stolberg-Wernigerode Deutſche Volks-
partei) und Staatsſekretär a. D. Dr. Oskar
Meyer (Dem.), für den Entwurf die vier land-
wirtſchaftlichen Führer und Horlacher (Bayr.
Volksp.) geſtimmt.

Der Judaskuß.
Das Konkordat zwiſchen

Sozialismus und Kurie.
Man ſtelle ſich einmal vor, was wohl der

geniale Staatsmann von Sanusſouci, Friedrich
der Große, geſagt hätte, wenn ſolch ein welt-
gewandter, kluger päpſtlicher Diplomat, wie
der jetzige Berliner Nuntius Pacelli,
den viele als den künftigen Papſt anſehen
zu ihm käme mit dem Vorſchlag, ein Konkordat
zwiſchen der Kurie und Preußen zu ſchließen.

Der alte Fritz war in religiöſen Fragen
liberal und tolerant und dachte: „in meinem
Staate ſoll jeder nach ſeiner Faſſon ſelig wer-
den.“ Aber das hätte ihm jemand zumuten
ſollen, in ſeinem Berlin einen Biſchofsſitz zu
dulden und all die anderen Verzichte auf bis-
herige ſtaatliche Hoheitsrechte zu unterſchrei-
ben, die in dem neuen preußiſchen Konkordat
ſtehen. Da hätte er ſeinen berühmten Krück-
ſtock mit ſolchem Zorn auf den Boden geſtoßen,
daß der feine päpſtliche Diplomat entſetzt geflo
hen wäre.

Denn bei aller Toleranz verſtand der
König in einem keinen Spaß und noch viel
weniger ernſthafte Anſchläge: wenn es um den
Staat und deſſen Würde und Stellung ging,
für die er unermüdlich und heldenhaft wie kein
anderer ſein Leben lang gekämpft und bis ins
höchſte Greiſenalter gearbeitet hat.

Oder man ſtelle ſich gar vor, was geſchehen
würde, wenn der Wittenberger Mönch, vor
deſſen „dämoniſchem“ Blick und vor deſſen
Donnerwort einſt der große Reichstag in
Worms ſich ſcheu und knurrend zuſammen-
duckte, heute wieder unter uns träte. Wenn
Martin Luther das Werk ſähe, das der ſozia-
liſtiſche preußiſche Miniſterpräſident Braun
mit dem päpſtlichen Nuntius in aller Heim-
lichkeit und Stille ausgeſponnen hat, dieſes
Werk, das ſeit dem Bußgang des Kaiſers
Heinrich IV. nach Kanoſſa im Jahre 1047 der
größte Triumph des Papſttums über den
deutſchen Staatsgedanken und ſeit den furcht
baren Glaubenskämpfen des Dreißigjährigen
Krieges der größte Sieg der Gegenreformation
über den Proteſtantismus und über den Geiſt
Martin Luthers iſt.

Was Rom in Jahrhunderten nicht erreichte,
nämlich überhaupt ein Konkordat, das hat es
jetzt von dem Sozialiſten Braun erreicht. Und
nur eine einzige Einzelheit noch aus dieſem
Konkordat, die kennzeichnend iſt für den ganzen
Geiſt, in dem es abgeſchloſſen iſt: Vertrags-
ſchließende ſind nicht der preußiſche Staat und
die päpſtliche Kurie, ſondern die päpſtliche
Kurie und der preußiſche Staat. Preußen als
Vertragspartner ſteht nicht an erſter, ſondern
an zweiter Stelle!

Genau ſo ſtehen im Verſailler Vertrag die
Namen der Alliierten als Sieger an erſter
Stelle vor dem beſiegten Deutſchen Reich und
der Unterſchrift des Sozialiſten und heutigen
Reichskanzlers Müller, und es iſt nicht zuviel
geſagt, wenn man das Konkordat, das der So
zialiſt Braun unterſchrieb, als den Verſailler
Vertrag Preußens mit der päpſtlichen Kurie
bezeichnet.

Hier ein Sozialiſt als Unterzeichner, dort
ein Sozialiſt als Unterzeichner: das iſt mehr
als Zufall. Denn Sozialismus iſt Geiſt der
Niederlage, Geiſt der Unterwerfung und
Unterwürfigkeit unter landfremden Einfluß,
unter landfremde Macht.

Der Vertrag vermeidet den Ausdruck
„Konkordat“, aber es iſt ein Konkordat, das
beſtreitet niemand. Dieſes Wort „Konkordat“
aber hängt ſprachlich zuſammen mit „concordia-
heißt auf deutſch „Herzenseinigkeit“/. Nun
denke man einmal an: Herzenseinigkeit
zwiſchen dem Vertreter des Papſtes und dem
Vertreter der ſozialiſtiſchen Partei Preußens!

Jedermann weiß, daß die Sozialiſten ihrem
innerſten Weſen nach Kirchenfeinde ſind. Und
der ganze Sozialismus, alle Demokratie, ja die
ganze gewaltige geiſtige, wirtſchaftliche und
politiſche Entwicklung vom Mittelalter zur
Neuzeit und zum Heute und die jetzige Welt-
herrſchaft nordiſch-germaniſcher Denkart waren
überhaupt nur möglich auf Grund der Be-
freiung des Geiſtes von der Herrſchaft der
römiſchen Kirche. Dieſe ganze Kulturentwick-
lung hat die Reformation, haben Luther und
ſeine Zeitgenoſſen heraufgeführt. Sie ſchufen
die Entſtehungsmöglichkeit für die Auf



klärungszeit, für den Liberalismus, für das
10. und 20. Jahrhundert und alle ſozialen Ge
danken und Bewegungen einſchließlich ihrer
heute bei uns ſo mächtigen Entartungs
erſcheinung, des Sozialismus.

Und nun gibt ein Sozialiſt wie Braun ſich
und ſeine Partei dazu her, ein Konkordat zu
unterſchreiben und den übrigen Parteien zur
Annahme vorzulegen!

Der Sozialiſt Müller hatte bei der Unter
zeichnung ſeines Verſailler Vertrages
immerhin noch die Entſchuldigung, daß dem
deutſchen Volke, ſo wie er es ſah und be-
urteilte, keine andere Möglichkeit als die
des Unterzeichnens geblieben wäre. Er kann
immerhin behaupten, daß er im Intereſſe des
deutſchen Volkes und Staates gehandelt habe.
Ganz anders ſein Parteigenoſſe Braun bei
ſeinem Verſailles, bei dem Konkordat.

Man weiß, weshalb Braun das Konkordat
unterſchrieb, und weshalb die Sozialdemo-
kraten es den übrigen Parteien empfehlen:
)urchaus nicht etwa im Jntereſſe des Volkes
und Staates das wagen ſelbſt ſie kaum zu
vehaupten ſondern um ſich die weitere Mit
wirkung des Zentrums zur Erhaltung und
Sicherung der ſozialiſtiſchen Parteimacht in
Preußen und im Reich zu ſichern, und um zu
gleich dem Zentrum durch den Anſchein der
Kirchenfreundlichkeit die Wahlſtimmen katho-
liſcher Arbeiter wegzufangen (wie das ein
führender Sozialiſt offen ausgeſprochen hat).

Das iſt ein ſolcher Abgrund von Ge-
ſinnungsloſigkeit, eine ſo ungeheuerliche Ver-
leugnung von Wahrhaftigkeit, Ueberzeugungs-
treue und Ehrlichkeit, dieſe geplante Unter-
ordnung des Staates unter das Papſttum und
dieſes Verſchachern aller ſozialiſtiſchen Grund-
ſätze der Freiheit und aller geiſtigen Voraus-
ſetzungen, auf denen der Sozialismus fußt, daß
keine andere Partei der Welt das fertig
vrächte, und daß in jedem anderen Lande eine
ſolche Partei der öffentlichen Verachtung ver-
allen wäre. Es iſt eine ſo nackte und ſcham-
ſoſe Judas-Jſchariot-Politik, daß den ſozial-
demokratiſchen Führern, die ſie zu verant-
worten haben, nichts anderes übrig bliebe
ſofern ſie noch eine Spur von Gewiſſen
haben als zu tun wie Judas Jſchariot, von
dem es heißt, er ging hin und hängte ſich auf.

Sie werden ſich ganz gewiß nicht aufhängen,
die Herren Braun und Genoſſen, wegen dieſes
in der deutſchen Geſchichte einzigartigen Ver-
rats und Verkaufs ihrer eigenen Parteigrund-
ſätze, aller politiſchen Ehrlichkeit und Ueberzeu-
gungstreue. Aber Pflicht aller Nichtſozialiſten
iſt, ſich die abgründige Geſinnungsloſigkeit ſol-
cher Politik klar zu machen und ſie an den Pranger
zu ſtellen. Denn ein Volk, das ſo regiert wird
und ſich ſo regieren läßt, kann nichts anderes
erhoffen, als den verdienten Lohn und den Fluch
der kommenden Geſchlechter zu ernten, ſein
Höchſtes und Heiligſtes, ſeine Ehre und Ehr-
lichkeit und ſeine ureigenſte Kultur verraten
zu haben.

Ganz beſonders aber iſt das die Pflicht der
Parteien und Volkskreiſe, die ſich liberal
nennen. Denn ſie und alle ihre Ueberzeugun-
gen trifft es ganz beſonders, wenn jetzt von den
Sozialiſten verſucht wird, den Staat der Kurie
unterzuordnen und der Gegenreformation die
Tore zu öffnen gegen das große Befreiungswerk,
für das unſer Volk faſt ein halbes Jahrtauſend
lang ſchon zur Zeit ſeiner einſtigen Kaiſer und

Fürſten und dann ein neues halbes Jahrtau-
ſend lang ſeit Luther gekämpft hat, die Befrei
ung vom römiſchen Geiſt der Unterwerfung
und die Rückkehr zum alten germaniſchen Geiſt
der Freiheit.

Der deutſche Liberalismus ſteht am Scheide
wege: ſtimmen die liberalen Parteien dem Kon
kordat zu, ſo graben ſie dem Liberalismus ſelbſt
das Grab. Daran ändert auch nichts, wenn ſie
die Bedingung ſtellen, daß gleichzeitig der evan-
geliſchen Kirche gleiche Rechte eingeräumt wer-
den. Hier geht es um die Kernfrage: Kirche
vder Staat?, da gibt es keine Kompromiſſe.
Und wenn die liberalen Parteien etwa aus
ähnlichen Erwägungen, wie die Sozialdemo-
kratie, um praktiſcher augenblicklicher politiſcher
Vorteile willen dem Konkordat zuſtimmen, um
ſo ſchlimmer. Denn Liberalismus und Kon-
kordat ſind Antitheſen, ſind unvereinbare Ge-
genſätze wie Feuer und Waſſer. Ein Nach-
geben wäre ein Geſinnungsverkauf, und für
Geſinnungsverkauf kennt die Geſchichte keine
Entſchuldigung.

Toleranz und tolerante ſtaatliche Berückſich-
tigung aller berechtigten Anſprüche der verſchie-
denen Glaubensbekenntniſſe: jawohl! Zuſam-

menarbeit beider großen chriſtlichen Konfeſ
ſionen gegen den antichriſtlichen Geiſt wie den
Sozialismus der heutigen ſozialiſtiſchen
Partei: jawohl! Aber ohne Unterordnung des
preußiſchen Staates und des deutſchen Geiſtes
unter den volksfremden Abſolutismus der
römiſchen Kurie Und ohne Verzicht auf tau
ſendjährige, ſchwer erkämpfte Errungenſchaft
des deutſchen Geiſtes!

Dr. H. Elz e.
7

Am Vorabend der General
ſynode.

Die Generalſynode, die oberſte Vertretung
der evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen
Union, tritt zu ihrer durch die Konkordatsfrage
veranlaßten außerordentlichen Tagung heute
nachmittag 4 Uhr in Berlin im Gebäude des
Chriſtlichen Vereins junger Männer zuſam-
men. Das oberſte Kirchenparlament wird den
Paritätsanſpruch der evangeliſchen Kirche noch
einmal nachdrücklich geltend machen und Stel-
lung nehmen zu den evangeliſchen Parallel-
forderungen des Staatsvertrages.

210 Millionen zu S
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reich hat mit

einem Bankenkonſortium unter Führung des
Bankhauſes Mendelsſohn u. Co., Berlin, dem
im übrigen die Deutſche Bank und die Reichs-
kreditgeſellſchaft A.“G. in Berlin angehören,
einen Bereitſtellungskredit von 210 Millionen
Reichsmark vereinbart. Die Einräumung
dieſes Kredites iſt dem deutſchen Konſortium
dadurch ermöglicht worden, daß es ſeinerſeits
entſprechende Kreditvereinbarungen mit einem
amerikaniſchen Konſortium getroffen hat,
welches von dem Bankhaufſe Dillon, Reaö
u. Co., Newyork, geführt wird und dem im
übrigen das Bankhaus Harrys Forbes u. Co.,

Newyork, und die Chaſe Securities Corpora-
tion, Newyork, angehören.

Der Kredit läuft ein Jahr, der Zinsfuß
beträgt 7 Prozent, außerdem wird eine
Bereitſtellungsproviſion von einem Prozent
gewährt.

8,5 Proz. für eine kurzfriſtige Auslands-
Anleihe, Und die deutſchen Zeichner der be-
rühmten Hilferdinganleihe erhalten nur
7 Proz.! Echt ſozialiſtiſch: Die ausländiſchen
Kapitaliſten mögen an Deutſchland verdienen,
ſoviel ſie wollen, und die ſozialiſtiſche Reichs-
regierung ſelber treibt die Zinsanſprüche des
Auslandskapitals immer höher. Wie aber
ſollen die deutſchen Kapitalbedürftigen ſolche
hohen Zinsſätze aufbringen?

Verlängerung des Republikſchutzgeſehzes.
Einfallstor für Politiſierung der Juſtiz, Syſtem Metternich in plumper Neuauflage. Die

einzige Möglichkeit, den früheren Kaiſer vom deutſchen Boden fernzuhalten.

Jm Reichstag fand geſtern die zweite Be
ratung des Republikſchutzgeſetzes ſtatt.

Abg. Dr. Everling (Dnat.): Die Sozial-
demokratie redet vom freieſten Freiſtaat der
Welt und feiert mit viel Flaggentuch die Ver-
faſſung, um ſie gleichzeitig zu brechen und die
weſentlichſten Grundrechte aufzuheben und zu
Privilegien der Republikaner zu machen. Die
Monarchie hat ein derartiges Schutzgeſetz nie
nötig gehabt. Will man etwa ein Geſetz zum
Schutze gegen die hiſtoriſche Wahrheit haben?
Schon die Erwähnung von Nutznießern der
ſo en wird als Miniſterbeſchimpfung ver-
olgt.

Das Republikſchutzgeſetz iſt das Einfallstor
für die Politiſierung der Juſtiz. Es handelt
ſich um ein Syſtem Metternich in plumper
Nenuanuflage.

Das Geſetz hat der Republik nicht einen
Anhänger geſchaffen, wohl aber ein Denun-
ziantentum und eine Vergiftung der politiſchen
Atmoſphäre hervorgebracht. Unter der Regie
rung Braun ſind mehr Beleidigungsklagen
anhängig gemacht worden, als in der ganzen
Regierungszeit des letzten Kaiſers. Jch ver

lange, daß die Freiheit nicht zum Hohn gemacht
und das Republikſchutzgeſetz beſeitigt wird.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.): Dieſes Geſetz iſt
notwendig geweſen, um die Republik und ihre
Vertreter gegen Mörder zu ſchützen. Außer-
dem iſt das Geſetz die einzige Möglichkeit, den
früheren Kaiſer vom deutſchen Boden fernzu-
halten. Die Sozialdemokraten ſind ſich bewußt.
daß man durch Strafen allein Liebe zur Repu
blik nicht hervorrufen kann. Wir werden be-
ſtrebt ſein, dieſe Liebe im Kampfe um die Um
wandlung der kapitaliſtiſchen in eine ſoziali-
ſtiſche Republik zu ſchaffen.

Es wird dann zunächſt abgeſtimmt über
den Antrag der Nationalſozialiſten, das Re
publikſchutzgeſetz aufzuheben. Dafür ſtimmen
außer den Antragſtellern die Deutſchnatio-
nalen, die Kommuniſten, die Chriſtlich
Nationalen Bauern und einige kleine Grup-
pen. Da die Abſtimmung zweifelhaft bleibt,
muß Auszählung erfolgen. Sie ergibt die
Ablehnung des Antrags mit 244 gegen 123
Stimmen.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei, das
Republikſchutzgeſetz nur bis zum 31. Dezem-
ber 1930 zu verlängern, wird mit den Stim

men der Regierungsparteien angenommen.
Mit dieſer Aenderung wird der Verlänge
rung ſelbſt in namentlicher Abſtimmung mit
256 gegen 124 Stimmen zugeſtimmt.

Die Verlängerung der Pachtſchutz
ordnung

bis Ende März 10930 wird in allen drei Leſun-
gen angenommen. Geſetzentwürfe über Be
reinigung der Grundbücher und über den ge
werblichen Rechtsſchutz werden dem Rechtsaus
ſchuß überwieſen.

Sturmſzenen.
Dann führt die Beratung des Ausſchuß-

antrages auf Genehmigung zur Verhaftung
und Vorführung des Abg. Straſſer (Nat.Soz.)
Sturmſzenen herbei: Ein Antrag des Abg. Dr.
Frick (Nat.Soz.) auf Zurückverweiſung an den
Ausſchuß wird abgelehnt. Abg. Dr. Frick
(Nat.Soz.): Der Reichstag hat noch niemals
der Verhaftung eines Abgeordneten zuge-
ſtimmt. Es handelt ſich hier um eine Aus
nahmebehandlung der Nationalſozialiſten. Der
Redner erhält mehrere Ordnungsrufe, als er
erkkärt, Mißbrauch der Jmmunität ſei es,
wenn Leute im Reichstage ſitzen, die man als
meineidige Barmatſchieber bezeichne.

Abg. Lipinſki (Soz.) erklärt, der Ausſchuß
habe dem Antrag auf Verhaftung ſtattgegeben,
weil er die dauernde Verhöhnung der Gerichts
behörden durch den Abg. Straſſer nicht zulaſſen
könne. Abg. Dr. Frick wird vom Präſidenten
erſucht, angeſichts der dauernden Ordnungs
ſtörungen den Saal zu verlaſſen.

Abg. Straſſer (Nat.-Soz.) ſtellt feſt, daß ſein
Nichterſcheinen nicht auf Feigheit beruhe, ſon-
dern ein Proteſt ſei gegen den unerhörten, vom
Reichstag beſchloſſenen Verfaſſungsbruch. Jm
ſibrigen ſetze er ſich über den Begriff „Ehre“
mit Landesverrätern nicht auseinander.
Dieſe Bemerkung ruft auf der Linken große
Erregung hervor; verſchiedene Abgeordnete
ſtürmen auf Straſſer zu, und

es droht ein Handgemenge.
Präſident Löbe weiſt auch den Abg. Straſſer
aus dem Saale. Der Ausſchußantrag wird
darauf angenommen.

Kriſenluft.
Aus Berlin verlautet: Der Reichskanzler

Müller hat in die Zerfahrenheit der inneren
Lage eingegriffen. Er hat ſeinen Parteifreun-
den gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, nach
einer Aufhebung des letzten Parteibeſchluſſes,
wonach die Reform der Arbeitsloſenverſicherung
bis zum Herbſt vertagt wird. Nachher waren
die Parteiführer der Sozialdemokratie beim
Reichsfinanzminiſter.

Dr. Streſemann hat Freitagfrüh ſeine polt-
tiſchen Parteifreunde zur eingehenden An
ſprache über die parlamentariſche Lage empfan-
gen. Jn der Frage der Preußenkoalition iſt
Dr. Streſemann nach wie vor für ein Nachgeben
in den Perſonalfragen; in der ſofortigen Re
viſion der Arbeitsloſenverſicherung hat er ſich
der Stellungnahme ſeiner Fraktion vorbehalt-
los angeſchloſſen

Die Haltung der Sozialdemokraten in der
Frage des Getreidemonopols, in der ſie mit den
Deutſchnationalen gegen die Regierungspar-
teien geſtimmt haben, hat bei dieſen ſtark
verſtimmt. Man befürchtet, daß es auch über
dieſe Frage zu einer Regierungskriſe kommen
könne.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Peter iſt tot. Die Tagung der Frauenrecht
lerinnen. Unter der Pax-Fahne. In der

Aſchinger-Zentrale. Mechaniſche Arbeit.
Peter iſt tot. Jch war ſehr befreundet mit

ihm. Trotzdem habe ich einen Bravo gedungen,
der gegen eine Gebühr von anderthalb Mark
Peter vergiftet hat. Jm Tierſchutzverein.
Peter war nämlich unſer Kater. Wenn nie-
mand ihn entdecken konnte, dann brauchte ich
nur „Peter“ zu rufen, dann ſaß er auch ſchon,
wie aus dem Nichts hervorgezaubert, auf mei-
nen Knien. Dieſer junge Tiger war in ſeiner
Fellzeichnung und in ſeiner Sprungleichtigkeit
ein äſthetiſches Wohlbehagen für mich. Jm
übrigen aber ein Entſetzen für die Familie,
die immer auf der Suche nach ihm war, ob er
nicht irgendwo irgendwas anrichtet. Nachts
balanzierte er an irgendeinem Hausgeſims
entlang und ſprang plötzlich in ein Schlaf-
zimmer herein. „Er oder ich!“, hatte ſchon ein-
mal unſer Dienſtmädchen erklärt. Na, Peter?
Jmmer noch hielt ich meine ſchützende Hand
über ihn. Aber in den letzten vierzehn Tagen
wurde bei uns renoviert, wurden Decken, Bö-
den, Fenſter, Türen verſchiedener Zimmer „ge-
malen“, wie der Seemann ſagt, weil nur ſo der
breite Pinſelſtrich onomatopoetiſch wiederge-
geben wird, „gemalt“ zu pointilliſtiſch klingt.
Und ſowie etwas friſch lackiert war, machte es
Peter diebiſchen Spaß, mit allen Vieren da-
raufzuſpringen. Es koſtete immer wieder
Farbe und Trinkgelder, um dieſe Spuren zu
tilgen, und der Maler wurde nicht fertig. „Er
oder ich!“ ſchien auch er drohen zu wollen. Alſo
es half nichts. Nun iſt Peter tot. Es war der
einzige Ausweg, denn geſchenkt wollte ihn nie-
mand haben, da ein Ueberangebot beſteht. Wir
werden irgendwann einmal wieder mit einem
ganz kleinen Kätzchen anfangen. Die Feuer-
bohnen auf dem Balkon und ſolch ein Tier in
der Küche, das iſt ſchließlich doch noch die ein-
zige Verbindung mit der Natur, die wir groß-
ſtädtiſchen Etagenbewohner haben. Selbſt die
Spatzen auf der Straße werden immer mehr
zu einer Seltenheit. Dem natürlichen Leben
ſind wir ja ſo entfremdet, daß wir kaum noch,
es ſei denn im Tanzſaal, den Gebrauch unſerer
Beine kennen. Jedermann fährt zur Arbeit
und wieder nach Hauſe. Und wenn unſereins
wirklich einmal jeden dritten oder vierten

Sonntag ins Freie kommt, dann iſt es noch
ſo: man ſitzt ſpazieren. Aber da hatte ich den
Peter. Der war für mich eine Erinnerung an
verlorene Paradieſe. Und eine Verheißung
auf kommende Paradieſe, wenn man ganz alt
iſt, in einem winzigen Häuschen lebt, ganz
draußen, wo der Kater im Freien herum-
ſtrolchen kann. Wo auch nicht gleich die ganze
rin zerſtört iſt, wenn er mal in die Bohnen
pringt.

Was geht eigentlich der Peter die Leſer im
Reiche an? Je nun, ich erzähle doch meiſt
„typiſche“ Geſchichten. Und Peter iſt nun mal
typiſch für Berlin. Jch ſpotte auch nie über
alte Stadtöamen, die eine Katze haben. Brau
chen ſie wirklich keine gegen die Mäuſe? Mag
ſein. Aber ſie retten ſich dadurch ein Stück-
chen Naturverbundenheit; und können mit
einem Minimum an Aufwand einem Geſchöpf-
chen Liebe erweiſen. Für mich iſt jede Bohnen-
ranke auf dem Balkon ein mir anvertrauter
Pflegling. Auf dem Balkon lerne ich jene Be-
hutſamkeit, die im Verkehr mit eigenwilligen
Frauen als verſtändnisvolle Ritterlichkeit
empfunden wird.

Manche Ritterlichkeit aber auf manches
Männerlächeln kann man in Berlin in dieſen
Tagen dort ſehen, wo die Damen von dem
internationalen Kongreß der Frauenrechtler-
innen ſich in der Oeffentlichkeit zeigen. Die
„Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz
trägt“, iſt eine alte Forderung der Linken in
ſämtlichen Staaten der Welt. Für die ver-
mögensrechtliche Gleichſtellung von Mann und
Frau hat allerdings auch ſchon der Freiherr
v. Stumm im Reichstage der Kaiſerzeit ſtets
gekämpft; und neuerdings in der Türkei hat
die Frau ihre Emanzipation dem überzeugten
Nationaliſten Kemal Paſcha zu verdanken. Un-
leugbare Tatſache aber iſt, daß zwei Dinge in
kurzer Zeit die „Befreiung“ des weiblichen Ge-
ſchlechts mehr gefördert haben als das halbe
Jahrhundert der Frauenrechtlerei: Krieg und
Mode. Jm Kriege hat die Frau, wie man wirk-
lich ſagen kann, „ihren Mann geſtanden“, hat
ſie ihre Berufstüchtigkeit auf hundert ihr bis
dahin verſchloſſenen Gebieten erwieſen. Das
zweite aber iſt die Mode: ſeit die Frau im
kurzen Rock frei ausſchreiten kann, iſt ſie erſt
ein ſelbſtändiges Weſen geworden, während
früher ſogar die wildeſte Suffragette gezwun-
gen war, im Gewühl eines Straßenübergangs
oder beim Aus- und Einſteigen in Droſchke,
Eiſenbahnwagen, Karuſſell die helfende Män-

nerhand anzunehmen und ohne den Männer-
arm nicht einmal über die paar Steine im Ge-
birgsbach hinwegkommen konnte. Das Korſett
war ein ſtärkerer Gegner der Frau als der
freiheitfeindlichſte Mann. Heute iſt es nur
noch der hohe Stöckelſchuh und das Schönheits-
köfferchen; erſt mit dem niedrigen Abſatz und
den Taſchen am Anzug ſelbſt iſt das Werk voll
endet. Solange die Frau noch ſtelzt, ſtatt zu
gehen, ſolange ſie noch Spiegel, Kamm, Puder-
quaſte, Lippenſtift tagsüber nicht entbehren
kann, ſolange ſie noch das Taſchentuch aus
dem beauty ſafe oder aus dem Aermel, aus
dem Buſenausſchnitt oder aus dem Schlüpfer
angeln muß, bleibt ſie unfrei. Von dem poli-
tiſchen Wahlrecht der Frau iſt viel zu viel
Weſens gemacht worden. Nirgends hat ſeine
Einführung irgendeine merkbare Verände-
rung der Geſetzgebung, der Politik, der Geſell-
ſchaftsmoral hervorgebracht. Nur die Stim-
menzahl hat ſich vermehrt. Jn den Parla-
menten nehmen die Frauen alsbald, da ſie
ſelbſt keine neue Note hereinbringen können,
Art und Unart der Männer an, ſind genau ſo
gehäſſig, genau ſo geſchwätzig, genau ſo taten-
los, genau ſo Maſſenmenſch. Wo ſich eine
wirkliche Führerin unter ihnen befindet, da
wirkt ſie beſſer draußen im Leben. Bei ſoge-
nannten Demonſtrationen ſind die Frauen noch
lächerlicher als die Männer. Jn Berlin haben
die weiblichen Jnternationalen jetzt Umzüge
veranſtaltet, die jedem Schutzmann ein reſpekt-
loſes Schmunzeln entlockten. Eine Reihe von
Droſchken hintereinander, in jeder Droſchke
eine wehende blaue Fahne mit der Aufſchrift:
„Pax“. Pax heißt Friede. Mit hochroten, wich-
tigen Geſichtern ſaßen die Damen an ihren
Fahnen und glaubten, wunder was für den
Weltfrieden getan zu haben. Verſtändnislos
ſtarrten die Berliner auf das Wort Pax.

Wahrſcheinlich ein neues Waſchmittel!“ ſagten
ſie und gingen weiter.

Nicht nur an ihrem Tagungsort in Krolls
Feſtſälen kann man die internationalen Damen
ſehen, ſondern auch überall in der Berliner
Geſellſchaft tauchen ſie gruppenweiſe auf und
im Reichstag, im Rathaus. Ein paar Eng
länderinnen in „unmöglicher“ Kleidung aus
dem vorigen Jahrhundert, ein paar andere in
Uniform als Polizeileutnants mit Röhren-
ſtiefeln. Eine Belgierin nach dem letzten
Schrei der Mode, eine Chineſin in den „beſten“
Jahren mit ſanften Mandelaugen. Damen in

der Welt. Sie bekommen viel in Berlin zu
ſehen, am allerwenigſten freilich von dem
Berlin der Not ſeit Verſailles- und Dawes-
Diktat. „Von Thema darf nicht geſprochen
werden!“

Eine junge Skandinavierin traf ich, die ein
Feſteſſen abgeſagt hatte, um ſtatt deſſen in
einer Aſchinger-Bierquelle zwiſchen hundert
kleinen Angeſtellten Löffelerbſen mit Speck zu
eſſen. Sie ruhte denn auch nicht eher, bis ſie
zu einer Beſichtigung der Aſchinger- Zentrale
draußen am Prenzlauer Berg Zutritt erhalten
hatte. Da ſtaunte ſie über deutſche organiſato-
riſche Arbeit. Da ſagte ſie: „Dieſe Deutſchen
können nicht untergehen“. Das Wunder der
Aſchingerbetriebe hat nicht „das Großkapital
zu Wege gebracht; das waren urſprünglich nur
zwei ganz kleine ſchwäbiſche Anfänger, Auguſt
und Karl Aſchinger, die ganz einfach „Koch ge-
lernt“ hatten, nur daß ſie eben einen aus-
nehmend hellen Kopf, mutiges Wagen und un-
ermüdliche Arbeitskraft hatten. Die heutige
maſchinelle Rationaliſierung der Aſchingerbe-
triebe und das laufende Band machen auf un-
ſereins allerdings den Eindruck, als machten
ſie auch den Menſchen zur Maſchine. Da ſehe
ich einem blitzſauberen Mädchen zu, das alle
6 Sekunden zwei heranrollende wohlgeformte
Teigklumpen, die Brotlaibe werden ſollen,
packt, nimmt und mit einer Kehrtwendung auf
eine andere Maſchinerie legt. Und das 8 Stun-
den lang. Jch würde dabei verrückt werden,
ſage ich mir. Aber das Mädchen lacht fröhlich
und hält mich für ſehr dumm. Jch komme in
ein kurzes Geſpräch mit ihr. Und da ſagt ſie:
„Jch gehe doch bloß mit den Händen ſpazieren.
Wenn Sie in Jhr Geſchäft gehen, bewegen Sie
Jhre Beine doch auch ganz mechaniſch. Sie
werden nicht verrückt dabei, Sie finden die Be-
wegung ſogar ſehr geſund. Sie haben dabei
auch Zeit, an allerlei Schönes zu denken. Jch
denke an Feierabend und an mein neues Kleid
und an Tanzen und an mein Sparkaſſenbuch.
Ich ſtehe doch lieber hier, als daß ich gebückt
am Schreibtiſch ſäße, wie Sie. Natürlich möchte
ich kürzere Arbeit haben und noch mehr Lohn.
Aber von wegen geiſttötende Maſchine, das iſt
ja lauter Quatſch.“

Da bin ich geradezu enttäuſcht. Jch hatte
ſoziales Mitgefühl, fühlte ſentimentale Re-
gungen. Wollte ſagen, daß ich nun vieles be
griffe. Solche mechaniſche Arbeit ſei zum Ver
zweifeln, zum Revoltieren. Und da lacht das

allen Lebensaltern aus faſt ſämtlichen Stgaten geſunde jnnge Mädchen mich einfach aus.
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Sonnabend, 22. Juni 1929

Nus Merſeburg.
4. Sonnkag nach Trinikakis.

Ev. Matthäus v r ſeid das Licht der
e

Einſt lief im Altertum am hellen Mittag ein
heidniſcher Weiſer mit einer brennenden La-
terne auf den Straßen Athens umher. Als
man ihn fragte, wen er ſuche, gab er zur Ant
wort: ich ſuche einen Menſchen. So könnte
mancher ernſte Chriſt auch heute klagend aus
rufen: ich ſuche einen wahren Chriſten.
Wo ſind die Männer und die Frauen, auf

die das Gotteswort paßt: Jhr ſeid das Salz
der Erde. Jhr ſeid das Licht der Welt! Wo
ſind die Chriſten, in denen der Meiſter, Jeſus,
der Weltheiland, lebendig geworden iſt?
Jede evangeliſche Kirchengemeinde hat aus
ihrer Gemeinſchaft Männer und Frauen ge-
wählt, die dazu berufen ſind, T Sorge zu
tragen, durch Gebet und eigenes Tun, daß das
chriſtliche Leben in den Häuſern, in den Fa-
milien, in den Gemeinden immer mehr wachſe
und zunehme. Und doch iſt jeder R
eine Anklage: Wo ſind die Beter? Wo ſin
die Chriſten, die da mithelſen ſollen zu
kämpfen, zu ſtreiten, zu ringen und zu ſiegen
über das Böſe, über die Sünde in uns und
um uns?

Wo ſind die Chriſten, die durch ihren ſonn-
täglichen Kirchgang, die durch ihr Tun und
Laſſen davon Zeugnis ablegen, daß Gottes
heiliger Geiſt, Kräfte des ewigen Lebens und
Ströme des lebendigen Waſſers von ihnen aus-
gehen?

Für die Mehrung des Reiches Gottes aufErden iſt nichts ſo wirkſam als die Macht der
heiligten Perſönlich eit. Ein einzi er, wahr-

aft frommer und lauterer Menſch predigt
durch das ſtille Beiſpiel ſeines Lebens ein-
dringlicher als das gewaltigſte Zeugnis des

teſten Redners.begaFeder Leſer möge ſich heute ſelbſt prüfen

und ſich die Frage auch ſelbſt beantworten:
Lege ich durch meinen Wandel Zeugnis ab
für den Herrn?

Laſſet euer Licht leuchten. Seid das Salz
und das Licht der Welt. Gott, der Herr, gebe,
daß das Gotteswort in uns allen Unruhe
ſchaffen möge, um dadurch Salz und Licht
der Welt zu werden.

So will ich deines Namens Ruhm
ausbreiten als dein Eigentum,
und dieſes achten für Gewinn,
wenn ich nur dir ergeben bin.

Zum Trauerkag am 28. Juni
wird uns mitgeteilt, daß nach der allge-
meinen Kundgebung gegen die Kriegsſchuld-
lüge am Abend des 27. Juni im „Caſino“
am 28. Juni, abends 8 Uhr, auf Anregung des
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
im Dom ein liturgiſcher Trauer
gottesdienſt für ſämtliche Gemeinden der
Stadt gehalten werden wird. Die Predigt
hat Herr Paſtor Angermann ülber-
nommen, der Kirchenchor von St.
Maximi, unter Leitung von Herrn Lehrer
Buſch, wird mitwirken.

Näheres über die Ausgeſtaltung dieſes
Volkstrauertages wird noch bekanntgegeben
werden.

Sammelheizung in der Volksſchule II.
Einbaun während der Ferien.

Der Magiſtrat hatte auf Vorſchlag der
Schuldeputation ſchon wiederholt Mittel in
den h eingeſetzt, um die un-wirtſchaftliche Ofenheizung in den ſtädtiſchen
Schulen durch eine neue tliche Sammelheizung
zu erſetzen. Leider hat es bisher die Finanz-
lage der Stadt nicht möglich gemacht, dieſe
Anſätze im aushaltplan ſtehen zu laſſen.
Sie mußten jedesmal wieder geſtrichen werden,
weil ein Ausgleich des Haushalts ſonſt nicht
möglich geweſen wäre. Jetzt ſind nun der
Stadt durch die Regierung, Abt. für Kirchen
und Schulweſen für die Rechnungsjahre 1928
und 1929 je 30000 RM. Ergänzung s-zuſchuß für die ſtädtiſchen Volksſchulen zur
Verfügung geſtellt worden, fo daß der Anlage
einer Sammelheizung in einem Volksſchul-
gebäude näher getreten werden konnte undzwar hat der Magiſtrat beſchloſſen, in erſter

Linie die Sammelheizungsanlage in dem Volks-
ſchulgebäude II in der Wilhelmſtraße einzu-
bauen, weil dort der Zuſtand der Oeſen ſo
iſt, daß unbedingt an eine Neubecſchaffung
von Oeſen heranget een werden müßte, wenn
es nicht möglich wäre, die Sammelheizung
einzubauen.

Nach der Koſtenaufſtellung der Bauver-
waltung würde der Einbau der Sammel-
heizung einen Koſtenauſwand von 27 083 RM.
erfordern. Dem Magiſtrat erſcheint es aber
zweckmäßig, neben der reinen Sammelheizungs-
anlage
auch noch die Einrichtung für eine Schulbade-

anlage
mit zu ſchaffen, die einen weiteren Koſtenauf-
wand von rund 8000 RM. erfordern würde,
wo daß insgeſamt für die Sammelheizungs-
antage und für die Schulbadeanlage rd. aus
zugeben wären: 35 573 RM.

Die Mittel ſind wie geſagt aus den Er-
gänzungszuſchüſſen des Staates zu entnehmen
und zwar ſtehen aus dem Ergänzungszuſchuß
für das Rechnungsajhr 1928 noch 15 000 RM.
zur Verfügung, der Reſtbetrag von 20 573 RM
mußte dann aus dem Ergänzungszuſchuß für
das Rechnungsjahr 1929 entnommen werden.
Die Arbeiten ſollen während der Schulferien
durchgeführt werden.

Die Vorlage wird die nächſte Stadtverord-
netenverſammlung beraten.

Der Geheime Regierungsrat
Dr. Nitſchke iſt vom Preußiſchen
um Notar ernannt worden. Wir wünſchen
am eine erfolgreiche Praxis

Rechtsanwalt
Juſti miniſter

er re eOberbürgermeiſter und
Punkt 3 der Tagesordnung zur nächſten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Jmvw*=m«”-—«—-

Stadtverordnetenverſammlung lautet: r
ſatzwahlen für den Magiſtrat. Allem
Anſchein u udelt es ſich dabei um eine für
das Schickſ er Stadt Merſeburg höchſt be
deuntſame Frage, um die Oberbürgermeiſter
und Bürgermeiſterfrage.

Vermutlich ſoll hier auf dem Wege des
Kompromiſſes eine Einigung verſucht werden,
wie ſie leider bei Oberbürgermeiſter t g
nicht möglich war. Wir wiſſen nicht, ob dieſe
e in allen Teilen ſtimmt, können nur
unſere Vermutung ausſprechen. Wenn es ſo
iſt, wie wir annehmen, ſo ſollte dieſe Fragenicht vom Parteiſtandpunkt aus
allein betrachtet werden, ſondern man ſollte
von der Vorausſetzung ausgehen, daß das
Wohl der Stadt über der Partei ſteht.
Keinesfalls können wir uns aber erlauben,
daß dieſe wichtige Frage weiter hinaus-
geſchoben wird, denn man weiß nicht, wann die
Kommunalwahlen ſtattfinden werden. Vor-
ausſichtlich doch aber erſt im Jahre 1930. Und
ſolange können dieſe wichtigen Poſten nicht
verwaiſt bleiben.

Die Vorlage dürfte alſo eine harte
Prüfung an das ar ugefühl unſerer Stadtväter ſtellen. Man darf
aber hoffen, daß ſoviel Ueberlegung herrſcht,
daß dieſe Fragen je fort werden. Es wird
jedenfalls höchſte Zeit!

Bürgermeiſterwahl?
Die nächſte

Stadkverordnetenſitzung
findet am Mittwoch, 26. Juni, 18 Uhr, im
alten Rathaus, mit nachfolgender Tagesord-
nung ſtatt: 1. Erſatzwahl für einen ausge-
ſchiedenen Stadtverordneten zur Deputation
der Allgemeinen Verwaltung; 2. Erſatzwahlen
von zwei Mitgliedern (Bürgern) in den
Steuerausſchuß für die Steuer vom Grund-
vermögen; 3. Erſatzwahlen für den Magiſtrat;
4. Entlaſtung der Jahresrechnung der Bau-
verwaltung für 1926; 5. Entlaſtung der
Jahresrechnung des Wohlfahrtsamtes für
1926; 6. Nachbewilligungen der Ueberſchrei-
tungen der Haushaltsplananſätze für das
Jahr 1927; 7. Schaffung der Stelle eines
zweiten, geprüften Nahrungsmittelchemikers;
8. Mietvertrag über das veterinär-bakterio-
logiſche Laboratorium im ſtädtiſchen Schlacht
hofe; 9. Genehmigung der Ueberſchreitung für
die Portalerhöhung und Treppenerneuerung
im Rathaus am Markt; 10. Einrichtung einer
Zentralheizungsanlage mit Schulbad in der
Altenburger Volksſchule (Wilhelmſtraße); 11.
Beteiligung der Stadt an der zu gründenden
Stadthallengeſellſchaft. Sodann geheime
Sitzung.
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Quandtitst.

Die Qualitàät
der Zeitung entscheidet, nicht allein die
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nisse der Welt wieder.

Daher ist das Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt), das in selnem 169. Jahrgang die
alte s t e Helmatzeltung Merseburgs ist,
das beliebte Blatt für alle.

Fiier sind in objektiver Weise die Interessen
jedes einzelnen vertreten, hier erfährt man
in lebendliger Aufmachung auf schnellstem
Wege alle Erelgnisse aus Stadt und Relch,
hier splegeln sich getreullch die Gescheh-

noch abseits stehen

werde unser Freund

Dein Sleatt kann un

Kreis-
blatt

Warum willst gerade Du, lieber Leser,

Geh auch Du mit
uns den weiteren Weg des Aufstlieges und

Merseburger
Tagehblatt

Frisch ans Werk:

d darf hur sein das

Krels-
blatt

Hier abtre rinnen

Besrtellschein
Jch erſuche um Koſtenloſe
blatt“ (Kreisblatt) für d
Jch abonniere gleichzeitig
frei Haus.

Name:

Zuſtellung des „Merſeburger Tage
ie nächſten 8 Tage.
zum Preiſe von 2,10 M. monatlich

Stand:

Wohnort:

Straße
(Richtzutreffendes durchſtreichen.)

Bitte dieſen Beſtellſchein ſorgfältig auszufüllen und ihn an uns abzuſenden
unſeren Geſchäftsſtellen, Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38, abzugeben. oder ihn in

Auch unſere
Trägerinn z nehmen Beſtellſcheine bereitwilligſt entgegen.

Sukkulenten oder Fettpflanzen in
baren
Da ſehen wir

Nummer 144

Unter der deutſchen Linde.
„Am Brunnen vor dem Tore, da ſteht ein

Lindenbaum Kein anderer Baum iſt ſo
poeſieumwoben. Die Blätter der Linde haben
die Geſtalt des Herzens. Darum lieben wohl
die Dichter den Lindenbaum mehr als alle
anderen Bäume.

Eine Linde ſah den Kampf des blonden
Siegfried mit dem Drachen, ein Lindenblatt
ward der Anlaß zu ſeinem Tode. Walter von
der Vogelweide hat die Linde als ſeinen Lieb-
lingsbaum erklärt. Ernſt rauſcht ein Linden-
baum über manchem Dichtergrab, aber auch
über den letzten Reſten wandernder Geſellen,
deren Namen niemand kennt. Die düſtere
Feme hielt ihre unheimlichen Gerichte unter
Linden ab, und die Gemeinde verſammelte
ſich unter den breiten, ſchattigen Aeſten des
herrlichen Lindenbaumes, wenn es etwas Be
ſonderes gab.

Noch ſtehen die Linden am Eingang unſerer
Dörfer. Der rauſchende Brunnen iſt ver-
ſchwunden. Man hat die moderne Waſſer
leitung gelegt; aber die Jugend trifft ſich noch
gern unter dem Lindenbaum und vertraut der
Rinde ihre ſchmerzlichen Geheimniſſe an.
Man findet noch Linden von jenem Umfang,
daß zwiſchen ihren Zweigen ein Tanzboden
errichtet werden konnte. Mancherorts ſitzen
die Muſikanten oben und ſpielen aus dem
luftigen Reich der Töne ihre frohen Märſche
oder den öden Jazz. Der Lindenbaum hat
ſchon vieles geſehen und gehört. Seine Blätter
flüſtern und rauſchen. Er träumt von anderen
Zeiten, von einer beſſeren deutſchen Zukunft.

Einquarkierung am 24. und 25. Juni.
Das Einquartierungsamt teilt mit, daß die

für den 24. bis 25. Juni 1929 angeſagte Ein
quartierung am 24. Juni 1929, gegen 15 Uhr,
mit Kraftomnibuſſen hier eintrifft.

Enkſprungener Häfkling.
Heute morgen entſprang aus den ſtädti-

ſchen Haftzellen im alten Rathaus ein 17jähri-
ger Jnhaftierter. Als ſein Bett gemacht
wurde, benutzte er die Gelegenheit, die Frei-
heit wieder zu erlangen, indem er zur Tür
hinaushuſchte und die Frau des Beamten ein-
ſchloß. Auf die Rufe der Frau kletterte ein
Nachbar aus dem Fenſter in den Hof des Rat-
hauſes und befreite die Frau aus ihrem un
freiwilligen Gefängnis. Der Entſprungene
iſt bis zur Stunde noch nicht wieder ergriffen.

Kundgebung nationaler Arbeiker.
Der Werkverein PapierfabrikDietrich hielt am Donnerstag ſeine Mo-

natsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Kam.
Paul Heilmann eröffnete die Verſammlung
gegen 21 Uhr, begrüßte die ſehr zahlreich
erſchienenen Kameraden mit einem kräftigen
Werk Heil. Mehrere Gäſte waren anweſend.
Es wurde die reichhaltige Tagesordnung be-
kannt gegeben. Darunter auch die Kundgebung
von Oſternienburg. Zur Teilnahme an dieſer
Tagung meldeten ſich 20 Kameraden. Auch
wurde die vorgeſehene Kundgebung in
Merſeburg bekanntgegeben. Die Kameraden
erklärten ſich einverſtanden.

Jm Anſchluß daran hielt der Vorſitzende
einen Vortrag über Monopolſtellung der drei
herrſchenden Gewerkſchaſtsrichtungen Zum
Schluß wurde an die W des Bruder-
vereins der Weißenfelſer Papierfabrik er-
innert. Um 11 Uhr wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Ergebniſſe der
wahlen in Mitteldeutſchland.

Jn den meiſten Betrieben ſind die dies-
jährigen Wahlen zu den Betriebs- und An-
eſtelltenrräten durchgeführt. Es kann als er-
eulich bezeichnet werden, daß ſich die An-

geſtellten in einem von Jahr zu Jahr ſtei-
gendem Maße dieſer wichtigen, ſozialen Ein
richtung bedienen. Jn einer vom Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfen-Verband geführten
Statiſtik ſind in ſeinem Gau Mitteldeutſchland
(Provinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt und Thü-
ringen) bis jetzt die Angeſtelltenvertretungen
aus insgeſamt 271 Betrieben erhoben. Jn
dieſen Betrieben ſind die Organiſationseinrich-
tungen mit Angeſtelltenratsſitzen wie folgt ver
treten.

D. H. V. 382, übrige Gedag- Verbände (V. w.
A., VDT., D. W. B.) 61, zuſammen 443, Afa-
bund 221 G.d. A. 176, Fachverbände 74. Un-
organiſierte 88. Von den 382 DHV-Ange-
ſtelltenräten ſind 127 gleichzeitig als Betriebs-
räte gewählt. 122 Mitglieder fungieren in
den Aufſichtsräten ihrer Firmen.

Geranien am Ehrenmal.
Am Mittwoch waren die Arbeiter der Park-

verwaltung damit beſchäſtigt, die Anlagen am
Ehrenmal in guten Zuſtand zu bringen.
Ringsum wurden Geranien gepflanzt, der
Raſſen gemäht und aus den Bäumen die er-
frorenen Aeſte entfernt.

Kakteenſchau in Halle.
Jn „ſtachlichter Geſellſchaft“ bewegt ſich jetzt

täglich, vom 15. bis 23. Juni, eine Menge
Freunde der Kakteenſchau zu Halle auf der
„Bergſchenke“. Jn dem ſchönen Saal auf lufti-
ger Höhe der Cröllwitzer Felſen haben ſich
Hunderte und aber Hunderte von Arten in
vielen tauſend Exemplaren jener Wunder-
gebilde zuſammengefunden, die heute Mode
ſind. Kakteen aus Amerika, aus dem tropiſchen
Klima importiert, viele aber in Deutſchland
durch Samen, Abſenker oder Veredlung ge-
zogene Exemplare ron Opuntien, Agaven,

wunder
Formen und Geſtalten ſind verſammelt.

die jüngſten und kleinſten
eigener Zucht, von Liebhabern und Händlern
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gepflegt, bis zu Gewächſen in rieſiger Größe
weit über 100 Jahre alt. Jm „Greiſenhaar“
ſtehen ſie vor uns, und doch mit glänzenden
roten, gelben Blüten einzeln und im Kranze
beſetzt.

Jn prächtigen Gruppen ſind die Schauſtücke
der Ausſteller von der Ortsgruppe zu Halle-
Merſeburg der Deutſchen Kakteen- Geſellſchaft
überſichtlich geordnet. Auch Liebhaber unſerer
engeren Heimat: Herr A. Lohrengel
(Merſeburg) und Herr Grützmacher
(Schkopau) haben herrliche Sachen ausgeſtellt
und ſchöne Preiſe errungen. Nicht zu ver-
geſſen iſt die künſtleriſche Ausſtellung des
„Botaniſchen Gartens“, Halle, deſſen Ober-
inſpektor, Herr A. Oertel, mit im Ehren-
ausſchuß wirkt und Saal und Bühne deko-
rativ geſtaltet hat. Es lohnt ſich ein Beſuch
der Ausſtellung, der auch für Schulen ſehr
lehrreich iſt.

Die Preisträger der Kakteenſchau.
Das Preisrichterkollegium der vom 16. bis

23. Juni dauernden Kakteenſchau hat wie folgt
entſchieden: Den erſten Preis: Ehrenpreis der
Stadt Halle, einen ſilbernen Pokal, erhielt Herr
Mutſchmann. Herr Richard Grütz-
macher (Schkopau) erhielt den Ehrenpreis
der Ortsgruppe Halle; mit dem Ehrenpreis
der Ortsgruppe Dresden, einer Aquarell-
zeichnung, wurde Herr Adolf Apel (Halber-
ſtadt) für die ſchönſte Einzelpflanze ausge-
zeichnet. Für das reichhaltigſte Sortiment er-
hielt Herr Walter Langert (Halle) den
Ehrenpreis der Firma Moritz Bergmann,
beſtehend aus einer wertvollen Bronzevaſe.
Herr Neubauer (Altenburg) erhielt ein Bild,
geſtiftet von Herrn Langert, Herr Leo Roſt er-
hielt ebenfalls ein Bild.

Anerkennungen erhielten ferner Herr O.
Spicher (Halle), Herr A. Dahl (Halle), Frau
Dr. Bube (Halle), Frl. W. Liebing (Halle),
Herr Willy Haaſe (Halle), Herr A. Lohr-
engel (Merſeburg), Herz Heinzel (Leipzig),
Frau Letz (Halle), Herr Edler (Leipzig), Frau
Panzer (Leipzig), Herr Dr. Sandkuhl (Leip-
zig). Garteninſpektor Oertel vom Botaniſchen
Garten Halle bekam für ſeine ganz hervor-
ragende Leiſtung ebenfalls ein Bild.

Barum, die bekannke 5[chau kommt
nach Merſeburg.

Wie wir bereits mitteilten, wird Barums
berühmte Rieſenſchau demnächſt (1. Juli) auch
bei uns in Merſeburg zu kurzer Raſt ein-
kehren. Mit ſeinem ganzen, gewaltigen Troß
an Menſchen, Tieren, Reichtümern und
Sehens würdigkeiten aus fernen Weltteilen, in
zwei 100achſigen Sonderzügen rollend, will
Barum auch den auf ſeiner Route liegenden

ideale GelegenheitMittelſtädten die bieten,

ſeine Schau von Weltbedeutung aus eigenem
Augenſchein kennen zu lernen und zu bewun-

Mit Barum kommen aus allen Gebie-
Erdballs Völker und

dern.
ten des

lichen, farbenprächtigen
Maſſenſzenen von überwältigender
blendender Ausſtattung von wahrhaft fürſt-
licher Pracht, übergoſſen von einem
farbigen Lichtes, ihre heimiſchen Künſte
10 000 ſtrahlenden Augen allabendlich darzu-
bringen.

Mit Barum kommen Karawanen von
Rieſenelefanten, Trampelteren,

Raubtiere.

Wekkervorherſage.

ringer

Nationen,
Menſchen aller Hautfarben in ihren eigentüm-

Gewändern, um in
Wirkung,

Meer
vor

Zebras, eine
unabſehbare Fülle dreſſierter edler Roſſe, in
aller Welt geſammeltes exotiſches Getier und

Leuna. Das Ammoniakwerk hatte am
Freitag einen großen Tag. Der Beſuch König
Fuads war ein Ereignis, das in vieler Be-
ziehung das tägliche Einerlei durchbrach.
Schon früh wurde auf allen Wegen gekehrt
und geharkt. Der große Sprengwagen fuhr
durch alle Straßen, trotz des Regenguſſes, der
inzwiſchen eingeſetzt hatte, was zu nicht ge-
ringer Heiterkeit Anlaß gab. Aber König
Fuad hatte Glück. Bei ſtrömendem Regen
hatte eine Werkslokomotive, von Jngenieuren
des Werkes geführt, die Salonwagen in
Corbetha abgeholt.

Als jedoch der Sonzerzug nach der Fahrt
durch das Werk kurz nach 9.30 Uhr am Nord-
flügel des Verwaltungsgebäudes eintraf,
zeigte der Himmel ſchon wieder ein freund-

Wurde im Backhanſe gearbeitet
Aeltere Bäckermeiſter mögen des Früh-

aufſtehens von der Zeit her, als es noch keine
neuzeitliche Bäckereiverordnung gab, vielleicht
noch nicht ganz entwöhnt ſein. Jmmerhin be-
deutet es ein gewiſſes Opfer das Opfer
iſt ihre Nachtruhe wenn ſie morgens lange
vor 5 Uhr aufſtehen müſſen, um in Ausübung
einer Berufspflicht umherzugehen und zu er-
forſchen, ob in irgend einer Bäckerei bereits
vor 5 Uhr der geſetzlich früheſtens u
Arbeitsbeginn in Bäckereien gearbeitet wird.
Die Bäcker-Jnnung ſieht ſtreng darauf, daß
das Nachtbackverbot innegehalten wird und
daß auch nicht ſchon vor 7 Uhr morgens
die knuſprigen Frühſtücksbrötchen ausgetragen
werden. Wer zuwiderhandelt, wird angezeigt
und zur Beſtrafung gebracht, wenn es ge-
lingt, das Vergehen auch ſicher feſtzuſtellen.
Man geht deshalb ſo ſtreng vor, damit der
Bäckermeiſter, der früher aufſteht, als die
andern, und früher ſeine Brötchen den Ab-
nehmern ins Haus ſchickt, nicht den Vorteil
eines größeren Kundenkreiſes auf Koſten der
geſetzestreuen Bäckermeiſter erwirbt.

Auch die R'ſche Bäckerei in Merſeburg wurde
in der fünften Morgenſtunde des 27. März
d. J. beobachtet. Man glaubte Geräuſche von
der Bäckerei her zu hören und auch einen
Lichtſchein zu ſehen. Vor dem Amtsgericht
wurde dieſen Dingen nachgegangen. Herr R.
behauptete, daß er ſich um den Morgenbetrieb
gar nicht gekümmert habe, das beſorge ſein
Bruder Jndes beſtreite er, daß zu früh mit
der Arbeit begonnen worden ſei. Geräuſch und
Lichtſchein könnten auch von der neben dem
Backraum liegenden Küche herrühren. Da die
Beobachter dieſe Angabe nicht zu widerlegen
vermochten, mußte der Angeklagte frei-
geſprochen werden.

Der Sitndent mit dem Kilometerfimmel.
Ende Juli v. J. kam Ulrich K., ſeinesZeichens Student in Halle, jetzt in München,

von einer „Vergnügungsfahrt“ in den Thü-
Wald wieder zurück. Sein Kraftrad

ſpornte er auf der Heimfahrt durch Halle zu
einer Stundenleiſtung von 60--70 Kilometer
an. Das nannte er nachher vor dem vor-
nehmenden Richter in München ein mäßiges
Fahrtempo, wälrend eine Merſeburger Zeugin
das als wahnſinniges Fahren bezeichnete. Das
Gericht hatte ſich darum mit dieſer Angelegen-
heit zu befaſſen, weil der raſende Studioſus
den von der Bahnhofſtraße her die Halleſche
Straße kreuzenden Leipziger Omnibus an den
hinteren Teil gefahren war, ſo daß der Auto-
bus eine kräftige Beule davontrug. Der Auto-
bus hatte bereits die Halleſche Straße bis
zur Mitte überquert. Der Student hatte daher
kein Vorfahrrecht, wie er behauptet, ſon-
dern er hätte ſo langſam fahren müſſen, daß
er rechtzeitig hätte halten können. Weil er
das nicht getan hat, wurde er zu einer Geld-
ſtrafe von 50 RM. verurteilt.

Ein Aufgeregter.
Es iſt zweifellos hart, wenn man verun-

glückt, und ſoll dann auch noch beſtraft wer-
den, weil man irgendetwas verſehen hat. Aber
die Geſetze ſind unerbittlich, ſie verlangen ihre
Sühne, wenn man ſie verletzte. Der Handels-
mann Otto G. aus Goddula ſteht unter der
Anklage vor dem Richter, daß er am 5. Fe-
bruar d. Js., kurz vor 6 Uhr abends, auf dem
Wege zwiſchen Poſendorf bei Weißenfels und
ſeinem Heimatsort ſeinen Schlitten nicht be-
leuchtet und dadurch einen Zuſammenſtoß mit
dem Weißenfelſer Krankenauto verſchuldet
habe. Hierbei iſt der Schlitten umgeſtürzt
und zertrümmert, Herr G. aber ſo ſchwer ver-

König Fuad in Leung.

Vor dem Amksgerichtk Merſeburg.

licheres Geſicht. Auf einer dort ,errichteten
feſtlich geſchmückten Rampe

verließ der König mit Gefolge den Zug. Di-
rektor Dr. Dehnel begrüßte den Gaſt und
führte ihn zunächſt in den blumengeſchmückten
Hörſaal.

Nach einem kurzen Vortrag folgte eine
Autorundfahrt durch das Werk,

wobei einige Bauten genauer beſichtigt wur
den. Den Schluß bildete ein Feſtmahl
im Geſellſchaftshaus, das mit Blumen
und Teppichen geſchmückt war. An den Zu-
fahrtsſtraßen zum Geſellſchaftshaus hatte ſich
eine große Anzahl Neugieriger angeſammelt.

Kurz nach 1 Uhr erfolgte in mehreren
Kraftwagen die Abfahrt der hohen Gäſte.

letzt worden, daß der den Krankenwagen
führende Sanitäter ihn nach Weißenfels ins
Krankenhaus brachte. Auch der Sohn des
Handelsmannes wurde, glücklicherweiſe nur
leicht, verletzt.

Der Handelsmann ſtand unter der Obhut
ſeiner Gattin vor Gericht. Er iſt ſo leicht er-
regbar, daß ſie alle Hände voll zu tun hatte,
um ihn immer wieder zu beſchwichtigen. Es
will ihm durchaus nicht in den Sinn, daß er
ſich ſelbſt ſtrafbar und dadurch ſein ſchlimmes
Geſchick herbeigeführt habe. Er und der Sohn
behaupten, daß es noch hell am Tage ge-
weſen ſei. Das Auto fuhr aber bereits mit
Licht. Jn mühſamer Feſtſtellung der Tages-
zeiten gelangten aber Ant anwalt und Richter
zur Ueberzeugung, daß es nun die fraglichen
Minuten bereits dunkel war. Doch wurde
gegen G. nur auf die Mindeſtſtrafe von 3 RM.
erkannt. Aufgeregt verließ der Verurteilte den
Saal.

Um ſich über Waſſer zu halten.
übernahm der 21 jährige Reiſende Dietrich
B. an Frankleben eine Margarine-Verteilungs-
ſtelle und bekam hierfür 30 RM. Wochenlohn.
Wenn er weiter noch andere Lebensmittel
Wurſt, Schokolade, Kakao und dergleichen ab-
ſetzte, ſo erhielt er eine Proviſion. Er brauchte
ſelbſt nicht Kunden zu werben, nur die beſtellte
Ware abzuführen. Die Gelder hatte er einzu-
führen und an das Hauptgeſchäft im Vogtlande
abzuführen unter Vorlegung einer Abrech-
nung. Alſo ein glattes Geſchäft. Aber er
ſah doch bald, daß nicht alles ſo glatt ſich
erledigte. Manche Kunden hatten nicht 837
Geld, ſie vertröſteten. Es kam noch mehr dazu.
Nach ſeinem Vertrage ſollte er nicht kre-
ditieren, aber ſchließlich hatte der Geſchäfts-
vertreter, der den Mittelsmann zwiſchen Ge-
ſchäft und B. darſtellte, vorerſt nichts dagegen,
daß das geſchah, nach dem B. ihm erklärt hatte,
ſonſt ſprängen die Kunden überhaupt ab. Am
Ende aber wollte der Geſchäftsführer doch
das nicht weiter dulden und er entließ B.
friſtlos. Dieſer hatte noch. 43,63 RM. Außen-
ſtände zu begleichen. Davon zahlte er 13,63 M
an das Geſchäft, 30 RM. behielt er als
Wochenlohn inne, daraufhin wurde er wegen
Unterſchlagung unter Anklage geſtellt, aber
freigeſprochen, weil die Merkmale der Unter-
ſchlagung hier nicht gegeben waren.

Schimmlige Leberwurſt.
gehört nicht zu den Hochgenüſſen, darum muß
Herr P., der ſeiner ehemaligen Angeſtelltenſolche Wurſt verabreicht hatte, 50 R Geld-
ſtrafe zahlen. Wegen Uebertretung des Lebens-
mittelgeſetzes. Die junge Dame hatte nach ihrer
Ent'aſſung durch Entſcheid des Arbeitsgerichtes
Anſpruch auf vierwöchentlichen Lekensunterhalt
durch ihren bisherigen Dienſtgeber. Sie
laubte, daß ſie ſchon einige Male Veran-
aſſung gehabt hätte, der Wurſt des Herrn P.

ſchärfſtes Mißtrauen entgegenbringen zu
müſſen. Als ſie nun wieder ein Stück Leber-
wurſt bekam, das ihr mehr als verdächtig vor-
kam, übermittelte ſie es ſtehenden Fußes dem
ſtädtiſchen Unterſuchungsamt in Merſeburg.Herr Dr. Theobald bezeichnete die Wurſt als
verdorben, für den menſchlichen Genuß alſo
ungeeignet. So kam es zu dem angegebenen
Strafurteil.

Zwiſchen Autobus und Langholzfuhrwerk.
Zu einem Zuſammenſtoß dieſer beiden un-

gleichartigen Fahrzeuge kam es am Abend des
3. Januar. Zu nennenswertem Schaden iſt es
hierbei nicht gekommen. Aber die Sache kam
vor Gericht, weil gegen die Führer beider
Fahrzeuge der Vorwurf erhoben wurde, daß

Jm Bereiche der in Mitteldeutſchland ein-
gebrochenen Polarluft kamen am Freitag in
Deutſchland mehrfach Regenſchauer vor. An
einzelnen Orten waren ſie auch von Gewittern
begleitet, z. B. Bremen und Hannover. Jn
der kalten Luftmaſſe waren die Höchſttempe-
raturen des Tages etwa 12 Grad tiefer als
vor 24 Stunden. Zu dieſer Zeit hatte der
Brocken noch 22 Grad, heute meldet er nur
noch 3 Grad bei friſchem Nordweſtwind und
Graupelſchauern. Weſtlich von England liegt
ein großes Hochdruckgebiet mit einem Luft-
druck von über 75 Millimeter. Auf ſeiner
Nordoſtſeite beginnt der Luftdruck in
England ſtark zu fallen. Hier hat ſich über
Schottland eine Störung entwickelt, die
Regen bringt und nach Oſten weiterziehen
wird. Sie wird das Wetter in den nächſten
Tagen unfreundlich geſtalten. Gleichzeitig wird
es ziemlich kühl bleiben.

Vorherſage: Jnkühl, unfreundlich.
den nächſten Tagen

Von Krämpfen befallen.
Am Donnerstagabend wurde ein Mann

gegenüber dem Bergſchlößchen von Magen-
krämpfen befallen. Er wurde in eine in der
Nähe befindliche Wohnung gebracht. Nachdem
er ſich dort ſoweit erholt hatte, daß er wieder
gehen konnte, wurde er von hilfsbereiten
Menſchen nach dem Krankenhaus geführt.

Beſtellkarte

e e

An die

Hauptgeschäftsstelle des
„Merseburger Tageblatt“

(Kreisblatt)

Merseburg/ S.
h h

Hälterstraße 4

nicht weit genug rechts fahren
ſeien. Der Führer des Leipziger Autobus,
Georg M., bewies durch Zeugen, daß er ſo
weit rechts als nur möglich gefahren iſt, wäh-
rend der Geſchirrführer Richard H. aus Merſe-
burg ſeinen vierſpännigen, mit Langholz be-
ladenen Wagen nicht genügend rechts geleitet
hat. Somit wurde M. freigeſprochen,
Richard H. zu 10 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Die unbotmäßigen Hühner.
Frau Marta B. in Frankleben beſitzt 8

Hühner. Sie weiß zwar nicht, welcher Raſſe
ſie angehören, aber ſie ſind ſchön getupft. Es
ſind Prachthühner, ſind jedenfalls auch flei
ßige rie. Frau B. iſt mit ihren Hühnern
ſehr zufrieden. Nicht ſo ſehr Frau Brandes,
eine Nachbarin. Zwar Frau Brandes hat
auch Hühner, aber ſie hält dieſe ſorgfältig
unter Schloß und Riegel, damit ſie nicht auf
das Feld kommen, wo die ſcharrenden Eier-
produzenten mehr Schaden als Nuten ſtiften.
Nicht ſo gewiſſenhaft verwahrt Frau Marta B.
ihr Hühnervolk. Die eine und andere Henne
überfliegt den anderthalb Meter hohen Zaun,
der ſie von der Außenwelt trennen ſoll, oder
ſchlüpft auch mal durch den Zaun und ſpaziert
dann munter auf das Feld der Frau Brandes,
wo es für Hühner allerlei Leckereien geben
mag. Frau Brandes verwarnt Frau Marta B.
öfter, aber da dieſe der Willensfreiheit ihrer
Hühner nicht zu nahe treten mag, bleibt es
bei den Ausflügen ihrer Geſprenkelten. Nun
geht Frau Brandes hin und klagt. Frau
Marta B. wird zu 9 RM. Geldſtrafe verur-
teilt. Man hat nicht den Eindruck, daß Frau
B. davon entzückt iſt. hm.

Gefahren für das Kind
im Sommer.

Der Evang. Elternbund für die Prov. Sachſen
ſchreibt uns

Wir möchten die Eltern aufmerkſam machen auf

ſich bringt. Da iſt zunächſt das Freibaden in
Seen und Flüſſen. Laßt eure Kinder Schwimm en
lernen, dann werden weniger Unfälle durch Er-
trinken vorkommen. Ermahnt die Kinder, daß ſie
ſich erſt abkühlen, ehe ſie ins Waſſer gehen und
nicht unmittelbar nach dem Eſſen baden.
Bei Gewittern laufen die Kinder, die vom Un-
wetter draußen überraſcht werden, gern unter Bäume.
Gerade aber Bäume, elektriſche Leitungen, Fluß-
ufer und Waldränder ziehen den Blitz an und
bringen die Kinder in Todesgefahr. Die Kinder
die aufs Land gehen, müſſen ermahnt werden, daß
ſie bei der Ernte arbeit nicht an Geräten oder
Maſchinen herumſpielen. Niemals ſollte man
Schuß- oder Hiebwaffen ſo aus der Hand
legen, daß ſie für Kinder erreichbar ſind.

„Schön und ſchick.“
Revue im „Tivoli“.

Eine Sommerrevue in 30 Bildern voller
Humor und Laune. Leider war der Tivoliſaal
chwach beſucht. Die Veranſtaltung hätte
einen beſſeren Beſuch verdient. Denn
zweifellos hat die Berliner Menzler-Revue
Schwung und auch Schmiß. Der Beſte von
allen iſt Artur Menzler, nicht nur in ſeinem
Lachſchlager „Musketier Knurz“, ſondern auch
in den anderen Szenen, in denen er mit-
wirkte. Zwölf ſchmucke Girls ſpringen und
tanzen über die Bühne in farbenprächtigen
Koſtümen.

Das kleine Orcheſter ſorgt beſtens für
Stimmung auf der Bühne.

Am erſten Abend gab es herzlichen, ver
dienten Beifall. Die Revue gaſtiert noch
einige Tage in Merſeburg.

Kirſchen billiger.
Nur noch 50 Pf. koſten heute die Kirſchen,

ſchöne, ſchwarze Kirſchen, die. gern gekauft
werden. Lebhafter Betrieb beherrſchte heute
den Wochenmarkt. Das Geſchäft ging gut.
Auch an den Fiſchſtänden wurde gern gekauft.
Die Preiſe unterſchieden ſich gegen den Vor-
markttag nur unweſentlich.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Stück
183 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 0,60 bis 1 M., Salat 7 Pf., Kar
toffeln, 10 Pfund 60 bis 70 Pf., neue, Pfund
22 Pf., Rabarber, zwei Pfund 15 Pf., To-
maten 1 M., Radieschen, Bund 22 Pf., Zwie-
beln, Bund 15 Pf., Gurken 60 Pf. bis 1 M.,
Spargel 0,70 bis 1,10 M., Möhren 40 Pf.,
Rettiche 10 Pf. das Bündel, Schoten 30
grüne Bohnen 40 Pf., Stachelbeeren 25 Pf.,
Eröbeeren 70 bis 80 Pf., Aepfel 60 bis 70 Pf.,
Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger.
60 Pf., Scholle 40 Pf., Rotzunge 50 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Salzheringe, Stück 10 Pf., Bück-
linge 50 Pf.; Fleiſch: Schweinefleiſch 1,40 bis
1,60 M., Kalbfleiſch 1,30 bis 1,50 M., Rind-
fleiſch 1,20 bis 1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis
1,50 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,
Knackwurſt 2 M.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Herzog Hanſl“ ſo

wie ein reiches Beiprogramm.
Union- Theater. „Sturmwinds Rache“ ſo-

wie „Mein Liebſter iſt ein Vagabund“.
Verein der Schäferhundezüchter. Sonntag,

23. Juni, vormittag 8 Uhr, auf dem Platze
bei Meuſchau: Schäferhundvorführung.

Turneriſche Vereinigung. Sonnabend, auf
r Sportplaß Friedrichſtraße, Sonnenwend-
eier.

„Tivoli.“ Bis zum 26. Juni: Die „Menz-
ler-Revue“.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn
abend, 29. Juni, 20 Uhr, im kleinen „Caſino“-
Saal: Familenabend; Donnerstag: Näh-
abend; Freitag: Singeſtunde.

„Gegen die Kriegsſchuldlüge.“
Große öffentliche Proteſtkundgebung.

Die Vorbeſprechungen zu dieſer Kund-
gebung ſind abgeſchloſſen. Die Veranſtaltung

die Gefahren, die der Sommer für die Kinder mit
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ſoll nun am Donnerstag, 27. Juni, im
„Caſino“ ſtattfinden und ein Bekenntnis zum
Aufbauwillen in unſerem Vaterlande dar-
ſtellen, zu dem Aufbau, der durch den Ver-
trag von Verſailles faſt unmöglich wird. Herr
Superintendent Kramm wird die Feſtrede
halten. Die Merſeburger Vereine ſtehen ge-
ſchloſſen hinter der Aktion. Für Merſeburgs
Einwohnerſchaft iſt es Pflicht, an der Kund-
gebung teilzunehemn. (Wir weiſen auf den
Aufruſ in unſerer heutigen Ausgabe hin.)

Filmſchau.
Herzog Hanſl.

Ein Film, der mit viel Liebe gedreht iſt.
Die reizende Liebesgeſchichte des Erzherzogs
Johann von Oeſterreich und Annerl, der
Tochter des k. u. k. Poſthalters von Auſſee iſt
der filmtechniſch ſehr dankbare Stoff dieſes
liebens würdigen Filmwerkes. Man unter
hält ſich im „Lichtſpielpalaſt Sonne“
eine Stunde lang auf das Beſte. Nicht nur,
daß die Handlung in ihrer Bewegtheit und
Herzlichkeit die Aufmerkſamkeit feſſelt, nein,
auch verſchiedene Figuren, wie die des Kaiſers
Franz Ferdinand, ſeines Miniſters Metter-
nich, intereſſieren ſtark. Der Film gewinnt
außerdem noch durch ſehr feine, großartige
Landſchaftsaufnahmen. Die Darſtellung,
Xenia Desni, Werner Pitſchau, Jgo Sym
uſw., läßt keinen Wunſch offen. Ein prächti-
ges Beiprogramm rundet das Programm.

„Der beſte Film. des Jahres.“
Der „FilmKurier“ veranſtaltete, wie all
jährlich, ſo auch in dieſem Jahre eine Ab-
ſtimmung bei den Kinobcſitzern über die ge
ſchäftlichen Erfolge der einzelnen Filme. An
dieſer Abſtimmung beteiligten ſich 1905 deutſche
Kinos. Die meiſten Stimmen vereinigte auf
ſich der Film „Die Heilige und ihr Narr“
mit 258 Stimmen, dann folgt in weitem Ab-
ſtand der Film „Wolga-Wolga“ mit 190 Stim-
men, als dritter die „Ungariſche Rapfodie“
mit 162 Stimmen. Weiter: „Der Kampf ums
Matterhorn“ (139), „Anna Karenina“ (133),
„Zwei rote Roſen“ (102), „Heimkehr“ (95),
„Sein letzter Befehl“ (90), „Aſphalt“ (85), „Pat
und Patachon“, die Filmhelden“ (80), „Der
Zarewitſch“ (78), „Pat und Patachon, die blin
den Paſſagiere“ (71), „Geheimniſſe des
Orients“ (71), „Spione“ (70), „Der Patriot“
(66), „Pat und Patachon, die Detektive“ (61),
„Geſchlecht in Feſſeln“ (61), „Frauenarzt Dr.
Schäfer“ (56), „Das gottloſe Mädchen“ (56),
e Su Stimmen).er die Filme geſehen hat, wird ſich überdieſe Abſtimmung wundern. en
bleibt, daß der Film „Die Heilige und ihr
Narr“ ſolche Anziehungskraft ausübt. Dieſer
außerordentliche Publikumserfolg kann kaum
auf der literariſchen Bedeutung des Buches
beruhen. Das Kitſchig-Süßliche und Senti-
mentale ſcheint noch immer den beſten Stoff
a e n Film abzugeben. Woe a aber e künſtleriſche MiſſiLichtbildarbeit? ß ws on er

Größlautſprecher und Sonnenwendfeier.
Bei der heute Abend auf dem Sportplatz

der Turneriſchen Vereinigung ſtattfindenden
Sonnenwendfeier wird Herr Rudolf Bock
eine Großlautſprecheranlage vorführen. Eine
Reihe von verſchiedenſten Rundfunkdarbietun-
gen ſowie ein Gramophonkonzert werden das
Programm darſtellen. Der Zutritt zu der
Veranſtaltung iſt für jeden Einwohner frei.

Die Merfeburger Ueberlandbahn hat ſich
bisher in erfreulicher Aufwärtsentwicklung
befunden. Die verſtändnisvolle Leitung hat
den Bedürfniſſen ihrer Fahrgäſte immer Rech-
nung zu tragen gewußt, ſo daß heute jeder-
mann die Ueberlandbahn gern benutzt. Die
Zuverläſſigkeit in zeitlicher Hinſicht und die
Zuverläſſigkeit in fahrtechniſcher Hinſicht haben
der Merſeburger Ueberlanöbahn das Ver-
trauen aller Fahrgäſte gebracht. (Siehe An
zeige in unſerer Sonderbeilage.)

Nuts der Umgebung.
Die Oberrealſchulfrage

vor dem Zweckverbandsausſchuß.
Röſſen. Am Donnerstag hielt der Zweck-

verbandsausſchuß Sitzung ab. Ausſchußmit-
glied gedachte zunächſt mit kurzen
ehrenden orten des Vorſitzenden, der nun-
mehr 10 Jahre lang zielbewußt die Geſchicke
des Zweckverbands in Händen hielt.

Die Verſammlung beſchäſtigte ſich bis Ein-
tritt in die Tagesordnung mit dem Haus-
haltplan für das Jahr 1929. Der Vorſißende
Herr Cornely betonte, daß der Plan noch nicht
verabſchiedet werden könne, da die vorgeſchrie-
bene Veröffentlichungspflicht nicht abgelaufen
ſei. Es ſei jedoch damit zu rechnen, daß ſich
der Verabſchiedung zum gegebenen Zeitpunkt
keine Hinderniſſe in den Weg ſtellen werden,
da der Plan bei den Prüfungen durch die
Finanzkommiſſion zu keinerlei Beanſtandungen
Anlaß gab.

Die Feſtſetzung der Verbandsum-
lage wurde ohne Ausſprache genehmigt.

Eine Reihe kleinerer Angelegenheiten fand
ſchnelle legeJn der anſchließenden geheimen Sitzung
ſtand die Oberrealſchulfrage zur Sprache. Das
Ergebnis wurde bekanntgegeben. Der Zweck-
verbandsvorſteher teilte folgenden Beſchluß mit

„Der Zweckverband billigt einſtimmig die
Richtlinien, wie ſie vom Magiſtrat der Stadt
Merſeburg unterm 17. Mai 1929 ſowohl von
den Vertretern der Stadt Merſeburg als auch
des Zweckverbandes Leuna feſtgelegt und in
der Stadtverordnetenſitzung der Stadt Merſe-
burg vom 10. Juni 1929 beſchloſſen wurden.
Der Zweckverband Leung hat welter den vom
Magiſtrat der Stadt Merſeburg unterm 11.
bzw. 19. Juni 1929 vorgelegten Vertrags-
entwurf mit folgenden Abweichungen an-
genommen.

Zu Punkt 5. Der letzte Satz des Magiſtrats-
entwurfs wird wie folgt erſetzt: Die Koſten
werden unter den Vexrtragſchließenden nach
dem Verhältnis der Zahl der im Stadtgebiet

In einem umfangreichen Bericht, der an
läßlich des 90 jährigen Beſtehens der Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen herausgegeben
wurde, hat die geſamte Entwicklung dieſes
Jnſtituts ihren Niederſchlag gefunden. An
Hand von ausführlichen Erörterungen über
die verſchiedenſten Gebiete des umfangreichen
Geſchäftsbetriebes der Feuerſozietät und mit
Hilfe klarer graphiſcher Darſtellungen gewinnt
man einen Einblick in das Weſen dieſer be-
deutenden und wichtigen Einrichtung, die im
allgemeinen Jntereſſe ſchon manches Wertvolle
geleiſtet hat. Dem Kapitel „Rückſchau und
Ausblick“ entnehmen wir folgende Ausfüh-
rungen:

Die Entwicklung der Anſtalt in den 90
Jahren ihres Beſtehens iſt im Bericht etwas
näher dargeſtellt, weil zum 75jährigen Be-
ſtehen der Anſtalt kein größerer Bericht
herausgegeben wurde und anzunehmen iſt,
daß vor dem 100jährigen Beſtehen der Zu
ſammenſchluß der beiden öffentlichen Feuer
verſicherungsanſtalten der Provinz zu einer

großen Anſtalt vollzogen ſein wird.
Jedenfalls darf die Entwicklung der Anſtalt,
abgeſehen von dem Verluſt des größten
Teiles des vordem ſehr ſtattlichen Vermögens
durch den Währungsverfall, und beſonders
nach Wiedereinführung einer feſten Währung
als ſehr günſtig bezeichnet werden;
auch waren der Anſtalt infolge der Umſtellung
des größten Teiles der Verſicherungen auf
wertbeſtändige Grundlage infolge des Wäh-
rungsverfalles nicht nur keine Verſicherungen
dieſer Art verloren gegangen, ſondern zahl-
reiche anderweit erloſchene Verſicherungen zu-
gefloſſen. Blickt man auf die Zeit ſeit dem
Beſtehen der Anſtalt zurück, ſo iſt ein ſtändiges
Wachstum des Verſicherungsbeſtandes, eine
ſtetige Steigerung der Beitragseinnahme und
ein Abſinken der Brandſchadenkurve
feſtzuſtellen. Die gute Aufnahme der von der
Sozietät gewährten beſonderen Verſicherungs-
formen hat einen weiteren Aufſtieg gebracht.
Aber auch die immer mehr erhöhten freiwilli-
gen Aufwendungen für den Feuerſchutz, ins-
beſondere die Feuerbekämpfung und die
Schadenverhütung, zeigen, daß die Sozietät
bemüht geweſen iſt, ſich nicht nur den Zeitver-
hältniſſen und dem Verſicherungsbedürfnis
anzupaſſen, ſondern daß ſie auch in umfaſſen
der Weiſe zum Wohle aller Einwohner ihres
Geſchäftsgebietes und der Provinz eine be-
achtenswerte gemeinnützige Arbeit geleiſtet
hat, und daß ſie ſich mit ihrer Geſchäftspolitik
auf dem richtigen Wege befindet. Nach den
bisherigen Ergebniſſen kann es nicht zweifel
haft ſein, daß die Sozietät auch weiterhin ihre
Aufgaben als ſelbſtändige Anſtalt voll er-
füllen kann. Aber dennoch darf ſich eine ver
antwortungsbewußte Anſtaltsleitung einer
erneuten pflichtmäßigen Prüfung der Frage
nicht verſchließen, ob nicht jetzt der Zeitpunkt
gekommen iſt, wo es geboten erſcheint, die An
ſtalt mit ihrer Schweſteranſtalt, der Land-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen,
zu einer großen Anſtalt zuſammenzuſchließen.
Mehr als ein Jahrhundert reichen die Be-
ſtrebungen auf Zuſammenſchluß der öffent-
lichen Feuerverſicherungsanſtalten der Pro-
vinz zu einer Anſtalt zurück, wie es inzwiſchen
in ſämtlichen übrigen preußiſchen Provinzen
geſchehen iſt. Dieſer Gedanke war in den
letzten Jahrzehnten wiederholt, zuletzt beim
Ausſcheiden des Amtsvorgängers des jetzigen
Anſtaltsleiters, aufgegriffen worden, nachdem
die Vereinigung der Land-Feuerſozietäten im

Leunga beheimateten Schulkinder von dem Ma-
giſtrat der Stadt Merſeburg und dem Zweck-
verband Leunga getragen. Maßgebend iſt hierbei
die Wohnung des Erziehungsberechtigten am
1. Oktober des jeweiligen Rechnungsjahres.

Punkt 6, Abſ. 3, wird folgendermaßen ab-
geändert: Mit der Ausführung des Neubaues,
der zu beſchleunigen iſt, kann erſt nach Bildung
des öffentlichen Schulzweckverbandes begonnen
werden bzw. ſobald die Genehmigung des Zu-
ſammenſchluſſes der fünf Zweckverbandsgemein-
den zu einer Einheitsgemeinde durch den preu
ßiſchen Miniſter des Jnnern feſtſteht. Jn dieſem
Falle müſſen die Pläne von den beiden be-
ſchlußfaſſenden Körperſchaften genehmigt
werden.

Sonſtige Abweichungen vom Vorſchlag des
Magiſtrats der Stadt Merſeburg werden nicht
vorge nommen. Jnsbe ondere werden die Koſten
des Neubaues der Oberrealſchule dem Vor-
ſchlage des Magiſtrats der Stadt Merſeburg
entſprechend vom Zweckverband zu einer Hälfte
übernommen.“

Dann wurde in der Geheimſitzung fortge-
fahren,

S

Ausflug des Kindergottesdienſtes.
Röſſen. Der Kindergottesdienſt veranſtaltet

am morgigen Sonntag einen Ausflug nach
Veſta. Vom Sachſenplatz wird um 1 Uhr
mittags abmarſchiert. Wer für einen Teil des
Weges die Ueberlandbahn benutzen will, fährt
ab Röſſen 1.37 Uhr und ſchließt ſich in Fähren-
dorf der übrigen Gruppe an. Mit frohem
Spiel werden dann in Veſta die Stunden des
Nachmittags ausgefüllt werden. Eltern und
Freunde ſind herzlich mit eingeladen.

Das Granzau- Orcheſter
in Bad Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Der beliebte Orcheſter-
Verein ehemaliger Militärmuſiker Merſeburg,
unter Leitung des Obermuſikmeiſter Granzau,
veranſtaltet auf vielſeitigen Wunſch am Sonn-
tag, den 23. Juni, abends 8 Uhr im „Amts-
berg Garten ein großes Extra-Militär-Kon-
zert. Ein guter Beſuch des Konzertes wird
das Orcheſter ermutigen, weitere Konzerte hier
bei uns zu veranſtalten, und damit einem
dringenden Bedürfniſſe nach guter Muſik in
richtiger großer Beſetzung abhelfen. Das Or-

Merſeburg und im Gebiet des Zweckverbandes cheſter muſiziert in Stärke von 45 Muſikern.

90 Jahre Sktädkte-Feuerſoziekät.
Die Zuſammenlegung von Skädte- und Land-Feuerſozikät

am 1. April 19317
Jahre 1922 durch Zuſammenlegung der Magde-
burgiſchen Land-Feuerſozietät mit der Land
Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen ihren
Abſchluß gefunden hatte. Leider zerſchlugen ſich
damals die Verhandlungen. Beide Anſtalten
ſtellten daher die Verhandlungen wegen ihrer
Vereinigung, über deren Zweckmäßigkeit die
maßgebenden Anſtaltsvertretungen einig waren
wieder ein. Der Provinziallandtag betonte
aber, daß die Vereinigung weiter im Auge zu
behalten ſei.

Jnzwiſchen hat die Aufſichtsbehörde die
Frage der Vereinigung aufgegriffen und die
Verwaltungsräte beider Anſtalten zur Stel-
lungnahme veranlaßt. Beide Verwaltungsräte
haben ſich einſtimmig bereit erklärt, die Frage
näher zu prüfen und zu dieſem Zwecke einen
aus den beiden Generaldirektoren und je zwei
Verwaltungsratsmitgliedern beſtehenden Aus-
ſchuß gewählt, der die Prüfung der Ver-
einigungsfrage vorbereiten ſoll und der in
Kürze zuſammentreten wird. Die Vorteile der
Vereinigung liegen auf der Hand. Die Zu-
ſammenziehung der zahlreichen gleichartigen
Verwaltungsſtellen des Jnnen- und Außen-
dienſtes beider Anſtalten bringt ohne Zweifel

eine Verbilligung
und geſtattet eine rationellere Ausnutzung der
Kräfte; ſie ermöglicht wegen des größeren
Verſicherungsbeſtandes und der reichhaltigeren
Riſikenmiſchung einen beſſeren Schadensaus-
gleich und geſtattet eine Einſchränkung der
Ausgaben für Rückverſicherung; die Zu-
ſammenfaſſung der Sicherheitsrücklagen beider

4. Kaßler, Stöb
Eptingen 55 R.

reihand:
2. Kurt Bergner,
Stöbnitz 48 R.

Mit einem ſelten
ſchönen Feuerwerk am Dienstag Abend fand

Pinckert, St. Micheln 57 R.;
nitz 56 R.; 5. Weinreich en.
6. Karl Müller, Stöbn tz 55 R.
1. Küch, Stöbnitz 54 Ringe;
Mücheln 51 R.; 3. Werner,
4. Wille, Eptingen 41 R.

Schützen ami ährend diedas Feſt ſein Ende, währer Nechſeier
Mittwoch Vormittag eine kleine
hielten.
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„Meeſter, Meeſter, es roochk!!“
a. Mücheln. Fritze, der Lehrling, hatte

eine Zigarette geraucht, heimlich in der Satt-
lerwerkſtatt. Es kam aber an den Tag, denn
plötzlich rauchte die ganze Werkſtatt. „Waſſer,
Waſſer, es roocht!!“ Und das Feuerhorn
der Freiwilligen Feuerwehr gellte heute vor-
mittag durch die ſtillen Straßen der Stadt:
„Feuer beim Sattlermeiſter K.!“ Die Wehr
brauchte jedoch nicht in Tätigkeit zu treten.
Fritze hatte mit, wahrem Feuereifer gelöſcht.
Er hätte beinahe ein ſeltenes Lob ſeines
Meiſters und eine öffentliche Anerkennung
eingeheimſt. Beinahe, denn man kam hin
ter die Urſache des Feuerchens, und ſo hieß es
denn zum Schluß, indem der Meiſter es war,
der das Einheizen beſorgte: „Fritze, Fritze, es
roocht!“ Fritze hat geſchworen, keine Zigarette
mehr zu rauchen, wenigſtens nicht wieder
heimlich in der Werkſtatt.

Je

Ein Rohling.
St. Ulrich. Am 20. Juni verſuchte der pol

niſche Saiſonarbeiter S. B., beſchäftigt im
Sozietäten gibt der Anſtalt eine ſtärkere Kraft Ritter ut St. Ulrich, ein 11 jähriges Mädchenund Leiſtungsfähiglelt. Die Ve einigung ſichert z vergewaltigen. Er wurde von dem in der
weiter eine einheitliche Durchführung der Auf-
gaben auf dem Gebiete des Feuerſchutzes und
der Schadenverhütung.

Bei einer Zuſammenlegung beider An-
ſtalten werden die Mitglieder der Städte-
Feuerſozietät keinesfalls Nachteile erleiden,
auch iſt eine Aenderung in der örtlichen Ver-
waltungsführung für die Städte durch die
Magiſtrate nicht in Ausſicht genommen. Die
Verſicherungsnehmer der Städte werden bei,
der künftigen vereinigten Sozietät einen
mindeſtens gleich guten Verſicherungsſchutz wie
bisher finden und keinesfalls höhere Beiträge
als bisher zu leiſten haben, vielmehr iſt eine
weitere Verbilligung der Beiträge beider An-
ſtalten zu erhoffen.
Eine paritätiſche Zuſammenſetzung des Ver-
waltungsrates aus ſtädtiſchen und ländlichen
Verſicherungsnehmern wird Gewähr dafür
bieten, daß die Rechte von Stadt und Land

in gleicher Weiſe zur Geltung kommen.
Die ſtädtiſchen Verſicherungsnehmer können da-
her getroſt zur Vereinigung Vertrauen haben.
Sollte wider Erwarten die Vereinigung beider
Anſtalten ſich nicht bei dem zum 1. April
1931 zu erwartenden Ausſcheiden des jetzigen
Generaldirektors der Land-Feuerſozietät ver
wirklichen laſſen, ſo würde ſie nur wieder auf
längere Zeit hinausgeſchoben werden, was ſehr
zu bedauern wäre.

Wie aber auch die Entſcheidung fällt, immer
werden die ſtädtiſchen Verſicherungsnehmer
überzeugt ſein können, daß ihre Belange bei
der getrennt bleibenden wie bei der ver-
einigten Anſtalt weiteſtgehende Berückſichtigung
finden werden.
Die Anſtalt wird weiter, ob ſelbſtändig oder
mit der Schweſteranſtalt vereint, ihre vor
nehmſte Aufgabe darin erblicken, den Ver-
ſicherungsſchutz weiter zu verbeſſern und zu
verbilligen und der Landeswohlfahrt nach
Möglichkeit weiter zu dienen zum Segen der

Provinz Sachſen und ihrer Bewohner.

Tagesordnung für die
Stadkverordnetenſitzung.

Bad Lauchſtädt. Für die Stadtverord-
netenſitzung, die am Montag, 24. Juni, ſtatt-
findet, iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt:
Kenntnisnahmen; Entlaſtung der Wohlfahrts-
rechnung 1927; Vorrangseinräumung zu-
gunſten der Sparkaſſe; Wahl von Ehren-Feld-
hütern auf fünf Jahre; Zuſchlag zur Kirſchen-
verpachtung 1929; Anleiheaufnahme Motor-
ſpritze; desgl. Notwohnungsbau; Feſtſetzung
der Berufsſchulbeiträge 1929; Erhöhung der
Gebühren für die Leichenwäſcherin; Abrech-
nung betr. Zwangsverſteigerung Reibeſtein.

So

Kirchenglocken läuten elekkriſch.
Schafſtädt. Die Einrichtung des elektriſch

betriebenen Geläutes unſerer Kirchenglocken be-
währt ſich zu unſerer Zufriedenheit. Da dieſe
Anlage zu den erſten in unſerer näheren Um-
gebung zählt, wird ſie des öfteren beſichtigt,

Nähe weilenden Schäfer B. bemerkt und an
ſeinem Vorhaben gehindert. Durch das Polizei
revier Mücheln wurde der Rohling dem hie-
ſigen Amtsgericht zugeführt, wo er eine emp-
ſindliche Strafe zu gewärtigen hat.

Ausflug nach dem Ziegelrodaer Forſt
g. Nemsdorf. Am Mittwoch, bei prächti-

gem Wetter, machte die hieſige geſamte Schule
mit ihren Lehrern einen Ausflug nach dem
Ziegelrodager Forſt. Morgens, um 7 Uhr,
hatten ſich ſchon die Kleinen und Großen auf
dem Schulplatz verſammelt und konnten die
Zeit gar nicht abwarten, bis es losging. Mit
fünf Wagen ging es nun dem geſetzten Reiſe
ziel entgegen. Jn der „Hermannseck“ und dem
ſo nahe liegenden Klapperborn wurde für
längere Zeit Halt gemacht, wo die mitgebrach-
ten Butterbrote verzehrt wurden. Nach einem
hier anſchließenden Spaziergang wurde die
Heimreiſe angetreten.

Zwei Schock Eier zerſchlagen.
g. Nemsdorf. Als morgens die Händlers-

frau Nitzol d aus Schraplau hier bei einigen
Gutsbeſitzersfrauen die Eier in einem großen
Handkorb zuſammengetragen hatte, wollte ſie
nun bei ihrem Wagen die Eier in einen Trage-
korb umpacken, um noch weitere einzuholen.
Doch plötzlich zog das Pferd an, und der Hand
korb mitſamt den Eiern zwei Schock fiel
vom Wagen, und die ſchönen Eier lagen zer-
trümmert am Boden.

Geſchäftliches.
Unſerer heutigen Nummer liegen Reklame-

karten der Fahrradfabrik Auguſt Stukenbrok
in Einbeck bei. Dieſe Firma iſt Herſtellerin
der weltbekannten, ſeit Jahrzehnten beliebten
„Deutſchland“ Fahrräder, eines
Markenerzeugniſſes allererſten Ranges, das
alle Oalitätsvorzüge in ſich vereinigt und
trotzöcan erſtaunlich billig iſt. Es empfiehlt
ſich, die Reklame zu beachten, und durch die der
Beilage anhängenden Karte den reichhaltigen
Katalog der Firma anzufordern. Der Kata-
log wird den Jntereſſenten auf Anforderung
koſtenlos zugeſandt.

Ueberragender Zündapp- Erfolg.
Die diesjährige ADAC.-Länderfahrt brachte

zum wiederholten Male den Beweis, daß
„Zündapp“ in bezug auf Zuverläſſigkeit eben
doch nicht geſchlagen werden kann. Von den
19 geſtarteten Mannſchaften erreichte nur eine
einzige ſtrafpunktfrei das Ziel: das Zündapp-
Team des Motorrabklubs von Deutſchland.
Fünf Zündapp-Fahrer waren am Start, und
alle fünf abſolvierten die über 4000 Kilometer
lange Strecke in beſter Verfaſſung. Es han-
delt ſich um keinen Zufallserfolg, denn ſeit
Jahren erwies ſich Zündapp bei den ſchwie-
rigſten Dauerprüfungen des Kontinents jeder
anderen Marke in bezug auf Leiſtungsfähig-
keit und Zuverläſſigkeit als weitaus über-
legen. Wir verweiſen auf das in der heuti-
gen Nummer ſtehende Jnſerat.

und dabei ihre Vorführung gewünſcht. ir Wieder einmal kündet in der heutigen
teilen es hierdurch der Gemeinde mit, daß Ausgabe die weitbekannte „Saalſchloß-
ſtattfindendes Geläut ſowie der einzelnen hrauerei“ in Halle einen Blütenkranz von
Glocken, wie Geſamtgeläut, wenn ſonſt keine
Urſache dafür bekannt iſt, damit zuſammen-
hängt. Das Stürmen bei Feuersgefahr ge-
ſchieht noch immer durch dreimaliges An-
ſchlagen in kurzen Pauſen, bei Feuer außerhalb

Mittelglocke, bei Feuer im Orte der großen
Glocke

Epkinger Schützenfeſt.
Eptingen. Vorüber ſind die Tage des dies-

jährigen Schützenfeſtes. Die Sonne meinte es
an allen Tagen faſt zu gut. Den Auftakt
bildete am Sonnabendabend der Zapfenſtreich.
Ain Sonntagnachmittag marſchierte ein ſtatt-
licher Feſtzug von Eptingen nach dem Feſt-
platz. Hier ergriff Major Diers das ort
zu einer kernigen Feſtrede, die ſtürmiſchen Bei-
fall auslöſte. Hierauf begann das Schiefen
das an den beiden folgenden Tagen fortgeſetzt
wurde. Die Königswürde errang am Diens-
tag Schühenbruder Richard Magdeburg,
ihm folgten als erſter Ritter Franz Kohl-
mann, Zorbau und als 2. Ritter Hermann
Friſchbier, Zöbigker. Die weiteren Ergeb-
niſſe waren: Feſtſcheibe. 1. Friſchbier, Ep-
tingen 58 Ringe; 2. Weßner, Eptingen 57 R.

Veranſtaltungen an. Nicht nur der morgige
Sonntag wird reichlich ausgefüllt, ſondern
auch der Dienstag mit einem Reichswehr-
konzert, und vor allem der Mittwoch mit
einem großen Parkfeſt. Ein Prachtfeuerwerk
wird an dieſem Abend nicht fehlen. Alſo, auf
nach Halle in die beliebte „Saalſchloß-
brauerei“!

Nach Kopenhagen, und Beſuch der Jnſel
Rügen. Wolffs Reiſebüro veranſtaltet am 20.
bis 28. Juli eine Reiſe nach Kopenhagen (drei
Tage Aufenthalt) und Beſuch der Jnſel Rügen
zum Geſamtpreis von 110 M. Für dieſen
Preis haben Sie Erholung an der See und
lernen eine herrliche Seefahrt nach Dänemark
und Kopenhagen mit ſeinen nordiſchen Schön-
heiten kennen. Ausführliche Programme er-
halten Sie von Wolffs Reiſebüro, Leipzig C1,
Crottendorfer Straße 7.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.
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Zurückgekehrt vom Grabe
unſerer lieben Mutter ſagen
wir allen für die uns erwieſene
Teilnahme herzlichen Dank.

Trebnitz, den 22. Juni 1929.

Familie Heſſelbarth.

Todesfälle:
Frl. Erna Wimar (16 J.) in

Schkeuditz.
Frau Karoline Schiller geb.

Genſicke (83 J.) in Delitzſch.
Herr Theodor Große (69 J.) in

Halle.
Frau Ww. Klara Bieſecker geb.

Die Sonder- Nummer

Matrize, Fabrikat der

Halberſtädter Papier- und
c

Pappenfabriken N. Geißler,

größte Matrizenfabriken

Europas, hergeſtellt.
h

Oehring (67 J,.) in Halle.
Frau Olga Kühr geb. Schöppe
(43 J.) in Amsdorf. Erstklassiges, heizkräftigstes

T S 2 2 e cGottesdienſt-Anzeigen. S aSonntag, 23. Juni 1929 (4. n. Zrinitatis). 9 W h
Kollekte: Für die Gefängnisge ellſchaft der h t tProvinz Sachſen t W BeEs predigen: UCKENAVDom: 9 Uhr: Kindergotteedienſt Paſtor

Wuttke; 10Uhr Gottesdienſtd. Volkskirchl
Laienbundes, Leipzig Superintendent
Fiebig- Leipzig. (Für die Domgemeinde
bleiben die Plätze im linken Kirchen
ſchiff frei).

Stadt: 10 Uhr: Paſtor Riem; 11,15 Uhr
Kind ergottesdienſt Paſt. Riem; Donners
tag, Bibelſtunde fällt aus Freitag,
20 Uhr Kirchenchor, Breiteſtraße 18, Biete außerdem zu äußersten Tagespreisen an:
Lehrer Buſch. Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseltal-Altenburg: 10 Uhr: Einführung des briketts Marke Ceciiie und A. K. W., Gaskoks,
neuernannten zweiten Pfarrers Super- westfälfischen u. nlederschles, Brechkoks in
intendent a. D. Paſtor Scheibe; 11,15 Uhr. allen Körnungen, Langenbrahm Anthrazk,
Kindergottesdienſt. kiefernes Brennholz in Scheiten, sowle ofen-

Neumarkt 10 Uhr: Paſtor Boit fertig gesägt und gespalten.
11,15 Uhr. Kindergottesdienſt; Mittwoch
15 Uhr: Ausflug d. Kindergottesdienſtes
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S

liefert

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

nach Trebnitz; Donnerstag, 20 Uhr
Mädchenverein St. Thomae im Pfarr-
hauſe; Freitag 20 Uhr: Trauergottesdien
aus Anlaß der zehnfährigen Wiederkehr
der Verſailler Diktatur.

Miſſionsfeſt in Schkopau: 14 Uhr
Feſtgottesdienſt in der Kirche Anſchl.
Rachfeier im Schloßpark.

Röſſen: 10 Uhr: Gottesdienſt; Kinder-
gottesdienſt fällt aus; 13 Uhr: Ausflug
des Kindergottesdienſtes nach Veſta;
(Treffpunkt: Sachſenplatz).
Dienstag 20 Uhr: Uebung des Kirchen-
chors (Geſellſchaftshaus) Mittwos
20 Uhr: Bibelſtunde (Kirche).

Beuna: 8 Uhr: Frühgottesdienſt in

Dauerbrand- Ofen Waren
a Melßner Kachelöfen S

Küchenherde
für Gas und KohleGasherde Gruden

Lieferung frei Haus.
Verſ. auch nach außerhalb Halles Saale

F. Lind enhahn, gönigſtr. 8F
Riederbeung; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt
in Oberbeunga; 11 Uhr: Kindergotte
dienſt in Oberbeung.
Montag 20 Uhr: Poſaunenchor (Krogoli
Dienstag 20 Uhr: Junqmädchendund
Mittwoch 20 Uhr: Bibelſtunde üb
Lucas 23; Freitag 20 Uhr: Jungmänne
bund Wontag 20 Uhr: Kiichenchor

Zſcherben: 8 Uhr: Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr: Gottesdlenſt.
Kayna: 9 Uhr: Gottesdienſt in Groß

kayna: 10Uhr: Gottesdienſt in Kleinkayna.
Stöbnitz: 9 Uhr: Gottesdienſt,.
Zorbau: 10,30 Uhr: Gottesdienſt
Möckerling: 8 Uhr: Gottesdlienſt.
Zöbigker: 10 Uhr: Gottesdienſt
Mücheln: 10,30 Uhr: Gottesdienſt Paſt

Kühn Dienstag 20 Uhr: Ueben des
Po'ſau enchors, des Frauen und Jung-
mädchenchors im Diakonat.

Neubiendorf: 9 Uhr: Gottesdienſt Paſt
Kühn; Kindergottesdienſt fällt aus.

DomMädbdchenbund.
Mittwoch 19,30 Uhr: Verſammlung im

Herzog Chriſtian.
Jungfrauen Verein des Vaterländ

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag 19 30 Uhr Berſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausftr i

Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde e

Sehmalestra e Nr. 19
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Zum Kinderfeſt
i ll ößtöchuhwaren h

zu den denkbar billigſten Preiſen
Nur Qualität! Kein Ramſch!

KinderSpangenſchuh, ſchwarz 3.60

23/26 pon S. h anDamen-Lack-Spangenſchuhe ß 50
vvon D. an

e. von SanReizende Neuheiten in Kinder
ſchuhen, ſowie ſteter Eing ang
eleganter, ſchicker Damen und
HerrenſchuheRichard sſchmidkm

And. Geiſels Merſeburg el. 138
c

Wäschemangeln

Handbetrieo u. elekiriscn automatisch) Umall
aus geschlossen. Teilzahlung. Die
dest. Einnahmen bei Lohnbetrieb

Seiler Tr Liegnitz 81
Ver waltungsbüro Sachsen, Leipzig

Elsterstr. 9

wurde mit der Autotypie-

S Be 4 i
t

neueſten

Modelle
Tändapr
anderer
stehen zur Schau

Max öchneider
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Aufruf!
zu einer öffentlichen Proteſtverſammlung gegen die

Kriegsſchuldbehauptung.
Am 28. Juni 1929 ſich zum 10. Male der

Tag, an dem in Verſailles der andfriede unter
wurde, der unſer Vaterland roßer wertvoller

Gebietsteile beraubte und viele deutſche Volksgenoſſen
unter fremde Herrſchaft brachte. Die auf ihn ſich

ündenden Entſchädigungsforderungen unſerer Feinde
ind aufgebaut auf der Behauptung von der uld
Deutſchlands am Weltkriege. Schon längſt iſt durch Sach-
verſtändige und Wiſſenſchaftler aller Länder nachge
wieſen, daß dieſe Behauptung den Tatſachen nicht ent
ſpricht. Jmmer aber noch ſtützen ſich unſere Gegner
bei den Verhandlungen über die Zahlungspflicht
Deutſchlands auf dieſe in dem Friedensvertrag von
Verſailles niedergelegte von Deutſchlandsalleiniger Schuld am Weltkriege! So rechtfertigen ſie
immer wieder Forderungen, die unſere Kräfte weit
überſteigen. So belaſten ſie unſere Ehre mit einem
Makel

Das Herannghen des Tages der 10. Wiederkehr desVerſairiee Friedensvertrages muß deshalb Gelegenheit

geben, erneut gegen die Behauptung, Deutſchland ſei
an dem Weltkriege ſchuldig geweſen, mit allem Nach-
druck Widerſpruch zu erheben.

Die e Verbände rufen deshalb die Ein-
wohnerſchaft rſeburgso T eige7 ger r gegen

ie riegsſchuldbehauptung auf, am
Donnerstag, den 27. Juni 1929, abends 8 Uhr,
im Garten des Kaſino an der Leunager Straße
und bei ſchlechter Witterung im Saale des Kaſiuo

ſtattfinden ſoll und zu welcher Herr Stiftsſuperintendent
Kramm die Anſprache übernommen hat.

Die unterzeichneen Verbände geben der Hoffnung
Ausdruck, daß alle Teile der Einwohnerſchaft Merſeburgs
ausnahmslos zu dieſer Kundgebung ſich einfinden
möchten, um ſie auf das Nachdrücklichſte und Ein-
dringlichſte zu geſtalten.

Merſeburg, den 22. Juni 1929.
Vereine und Verbände, die ſich an der Proteſtkund-
gebung gegen die Kriegsſchuldbehauptung beteiligen:
Bauernverein für Merſeburg und Umgebung.
Deutſcher Beamtenbund.
Deutſcher Evangel. Frauenbunv.
Deutſchnationaler Handlungsgehilſenverband.
Evangel. Arbe'terverein.
Evangel. Vund, Zweigverein Merſeburg.
Evangel. Männer- und Jugendverein.
Evangel. Mädchenbund St. Maximi.
t freiwilliger Krankenpfleger vom

uz.
Gewerbeverein.
Gewerkeverein.
Haus und Grundbeſitzerverein.
Heimatkundeverein.
Jnnungsausſchuß.
Jungdeutſcher Orden.
Katholiſcher Frauenverein.
Katholiſcher Jungfrauenverein.
Katholiſcher Jünglingsverein.
Katholiſcher Männerverein.
Kaufmänniſcher Verein.
Kreislandbund Merſeburg.
Merſeburger Milltärvereine.
Merſeburger Sportvere'ne.
Merſeburger Verkehrsverein.
Männerverein der Altenburg.
Mädchenverein des Neumarktes.
Oſtmärkerverein.
Mitteldeutſcher Handwerkerverband.
Müller-Jnnung.
See Verein.
Stahlhelm „Bund der Frontſoldaten“.
Sängergaun Merſeburg.
Bater ländiſcher Frauenvere'n.
Wirtſchaftsverband für Handel und Jnduſtrie.
Schleſier- Verein von 1920.
Merſeburger Turunerſchaft.

Roten

Ingenieurschule Bad Sulza Thür.
Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinendau, Elektro-
technik, Automobdil- und Flugtechnik, Gas- und

Wassertec nik, Chemie. ogramm frei
Die Absolventen erhalten das Zeugnis der mittl. Koife

Stahlwaren-Gpeztalgeſchäft
Schleiferei für Raſtermeſſer

J Meſſer und modiloau., Schwach- u.
Scheren aller Starket omtechnit,

Art Aelt. Sonderabt, töroendm, v. h

Kytffh. Technik
frankenhausen.
ing.-u Werkweist -Abt.
iür Masch.- v. Auto-

r

les er kauft bei
um, unseren inserenten

c

Ev. Männer- u. Jugendverein.Sonntag Beiteiligung am Miſſions- Sommersprossen
Klbeittanse der Pet re 29 irr beſeitige unter Garantie innerhalb
Ev. Mädchenbund St. Maximi. 5 Tagen. Ferner Pickel, Miteſſer,

Montag 20 Uhr: Turnen im Schloß arten Leberflecke.
ſalon: Mittwoch 20 Uhr: Verſammlung Warzen, Geſichtshaare uſw.

irma Ehlers-Räba,an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Magdeburg, Kölner Straße 13.Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr. Füiole: Halle a. Sternſtr, 113.
onntag 20 Uhr: Evangeliſatios lvr W vnsvortrag Jeden Donnerstag v. 10-7 Uhr anweſend.
Donnerstag 20 Uhr: Bidbelſtunde. sS 23 jährige Praxis.

Katholiſche Gemeinden.

öchuhhaus Groß-Kayna

Merſeburger Str. Nr. 23

Bpre S i wie zerren, Damen u. eehe Regierungs bezirk Herseburg
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Heinrich Hoffmann,

e

Amkhehes Sehulblat

tür den

Druck- und Verlag der
Gutenberg- Druckerei

öchuhmachermftr. Albert Bruns

Merſeburg 7 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt 9,30 Uhr Hochamt mit Prediat;
11 Uhr: Letzte hl. Meſſe mit Predigt;
20 Uhr: Andacht.

Neuröſſen: 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;
9,30 Uhr: Hochamt m. Predigt; 20 Uhr
Andacht.

Neumark: 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predig!;
9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt; 15 Uhr
Andacht.

Neubiendorf: 9 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 15 Uhr: Andacht.

Kayna: 10 Uhr Hochamt mit Predigt

Karlſtraße 4.

u. Kutschwagem-lackierung

Brockenſammlung,
Kostenanschläde
bereſtwilligstIn der Woche vom 23. bis 29. Juni

d. Js. bleibt die Brockenjammlung gen

ſchloſſen. l

Karl Matthies
Modern eingerichtete Auto- Malermeister

und moderner Art.
sSChil der auf Glas u. Holz

Merseburg Saal e)Teichstraße Nr. 25

Ausführung sämtliche
Malerarbeiten einfacher

Telefon Nr. 106

Mersehburg, Entenplan
Anzeigen Annahme daselbst

x

Harkt 24
Spezaalist für

vissenschaftl. richtige Augengläser
Lieoferant aller Krankenkassen

h
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Nu
Vekeran Schmidt f.

Morl. Zur großen Armee wurde im 85.
Lebensjahre der hieſige Rentier Franz Schmidt,
Veteran von 1870/71 abberufen, eine markante
Perſönlichkeit unſerer Gemeinde. 34 dere lang
war er unſer Ortsvorſteher; er verſtand es,
der genten Verhältniſſe Herr zu werden. Die
Nachkriegszeit riß ihm das Heft aus den Händen.
Jn der Kirchen und Schulvertretung war er
über ein halbes Menſchenalter tätig. 43 Jahre
lang verwaltete er als Mitglied des Gemeinde
kirchenrats die Kirchen und Pfarrkaſſe. Auch die
Schule hat ihm viel zu verdanken. Der hieſige
Kriegerverein verliert in ihm ſeinen früheren
Vorſitzenden, der ſich um Gründung und Entwick-
lung große Verdienſte erwarb.

Skurz in die Tiefe.
Unterröblingen a. S. Die im 71. Lebens-

jahre ſtehende Witwe Hammerſchmidt, Ams-
dorfer Straße, war auf dem Scheunenboden
damit beſchäftigt, Heu aufzubündeln und zum
Nachtrocknen auszubreiten. Plötzlich gab der mit
Steinen gemauerte Boden unter ihren Füßen
nach und ſie ſtürzte ſechs Meter in die Tiefe
auf die Tenne, überſchüttet von Balken und
Mauerwerk. Der im Hofe zufällig beſchäftigte
Schwiegerſohn kam ſchnell zu Hilfe und befreite
die alte S aus ihrer mißlichen Lage, in der
ſie jedenfalls bei nicht ſofortigem Eingreifen
erſtickt wäre.

Errichkung einer Hochfahrkſcheune.
Helmsdorf. Das Rittergut Helmsdorf, das

ſchon vor einigen Jahren eine Hochfahrtſcheune
errichtet hat, iſt jetzt dabei, eine zweite ſolche
zu bauen. Die Scheune iſt bereits ſoweit fer-
tiggeſtellt, daß die neue Ernte darin unterge-
bracht werden kann. Durch dieſe Einrichtung
werden anſcheinend ein Teil Arbeitskräfte
erſpart.

Maſernepyidemie in der Volksſchule.
bra. In den unteren Klaſſen iſt eine

Maſernepidemie ausgebrochen. So mußten
dieſe Woche 6 Kinder von einem Schulausfluge
nach Hauſe gebracht werden, da ſie unterwegs
erkrankt waren. Es iſt nicht unmöglich, daß die
unteren Klaſſen noch vor dem Beginn der
Ferien geſchloſſen werden müſſen.

Nakurdenkmäler.
Uftrungen. Hier traf aus Halle der

Landesoberinſpektor Deckert als Verireter des
Landeskonſervators ein, um eine Anzahl der
älteſten erhaltungswürdigen Dorflinden zu be
ſichtigen. Die uralte Linde an der Forſtei,
unter der einſt „Dingericht“ gehalten wurde,
erfuhr Aufnahme und Buchung in der Liſte der
zu ſchützenden Naturdenkmäler. Ebenſo die
prächtige Baumgruppe (3 Pyramidenpappeln,
1 400jährige Linde und 2 deutſche Pappeln)
an der „Heerſtall-Brücke“ wurden photo

graphiert und unter Schutz geſtellt. Unter den
grbir- en Fachbauwerken iſt das Wohnhaus
des Landwirts Gerlach das älteſte; ein 450-
jähriger niederſächſiſcher Typ.

Spirifus auf glimmenden Kohlen.
Oberröblingen am See. Schwere Brandwunden

erlitt am vormittag des 19. Juni in ihrer Woh
nung in der Arnimſtraße Frau Margarete Metz,
als ſie mit Brennſpiritus Feuer im Herde an

zünden wollte. Frau M. hatte überſehen, daß
unter der z noch Kohlen glimmten. Die
lich emporſchlagende Flamme brachte die Flaſche
ur Exploſion und der brennende Spiritus überpritte die Kleider der Frau, die ſofort lichterloh

brannte. Auf die Hilferufe eilte der im Flur
des Sae beſchäftigte Maler KurtLöſche erein und erſtickte die Flam-
men mit einer Decke, löſchte auch den
entſtandenen Zimmerbrand. Die kurz vor e
Entbindung ſtehende Frau M., Mutter von fünfKindern, hat an Bruſt und Leib Brandwunden
erlitten. Auf dem Wege zum Arzt brach die Be
dauernswerte zuſammen. Der Arzt ordnete die
ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus an.

Tod durch unreife Stkachelbeeren.
Dorndorf. Das viereinhalbjährige Töchter-

chen eines Dorndorfer Einwohners verſtarb
nach dem Genuß unreifer Stachelbeeren. Trotz-
dem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war,
konnte das Kind nicht gerettet werden.

Beim Baden erkrunken.
Bornſtedt. Jn der Mittagsſtunde ertrank

beim Baden in der Neuglücker Grube der 18-
jährige Korbmacher Willi Schmeißer aus Born-
ſtedt. Schmeißer hatte ſeinem in der Ziegelei
Neuglück beſchäftigten Bruder Mittageſſen ge-
tragen und nahm auf dem Rückwege ein Bad,
bei dem er einen Herzſchlag erhielt. Erſt nach
langer mühevoller Arbeit konnte er gefunden
und geborgen werden.

Prinzeſſin Hermine kauft Schloß
Kranichfeld.
Die Gemahlin des früherenKranichfeld.

Kaiſers Prinzeſſin Hermine, die ſich zurzeit
wieder auf Schloß Burgk an der Saale aufhält,
beſuchte in dieſen Tagen das Schloß Kranich-
feld im Landkreis Weimar. Sie will das
Schloß ankaufen.

Ein Damenkleid als Kuhfrühſtück.
Nordhauſen. Badeten da gelegentlich eines Aus-

fluges nach Neuſtadt unterm Hohnſtein mehrere Nord
häuſer junge Damen bei einer Wieſe und hängten ihre
Kleider an Büſchen auf. Plötzlich erſchien, o ſchreck,
eine Kuhherde, und eine beſonders neugierige Kuh ent-
deckte das ſchönſte und teuerſte Kleid an den Büſchen.
Kühe ſind im allgemeinen langſame und bedächtige
Tiere. Jn dieſem Falle aber hatte die Kuh im Nu das
Frühlingskleid ergriffen und begann gemütlich, als
ſeien es die ſaftigſten und würzigſten Wieſenblumen,
das Kleid aufzufreſſen. Satt geworden iſt das Tier
natürlich nicht von der Speiſe, dazu war es zu wenig.

Thüringens Wälder
im Stagakshaushalt.

10,5 Millionen Einnahmen Gewinn.
Weimar. Der reiche Forſtbeſitz iſt eine große

Einnahmequelle für das Land Thüringen. Die
Verwaltung der Laub- und Nadelwälder, der
Rhön, des Thüringer Waldes, der Saale- und
Elſterberge, der Hainleite und Windleite im
Sondershäuſer Bezirk und des Kyffhäuſer-
ebirges verurſacht naturgemäß erhebliche Un-
oſten. Die ſachlichen und perſönlichen Geſamt-

ausgaben belaufen ſich auf 8,452 Millionen
Mark. Das Forſteinrichtungsamt Meiningen
koſtet 181 400 Mark, der übrige Forſtamtsbezirk
2,581 Millionen Mark, hierzu kommen
die Ausgaben für die Forſtverwaltung und den
Forſtſchutz mit 124 600 Mark, für den Forſt
betrieb (Kulturkoſten, Wege-, Brücken- und
Uferbau, Löhne, Anſchaffungen uſw.) 5,465 Mil-
lionen Mark. Dieſer Ausgabe von rund
8,5 Millionen Mark ſteht eine Einnahme aus

dem Forſtbeſitz gegenüber, die für 1929 mit
18,887 Millionen Mark veranſchlagt iſt. Aus
Holznutzungen werden 18,3 Millionen Mark
erwartet, aus Nebennutzungen 450 000 Mark,
aus Jagdpachtgeldern 50 000 Mark und aus
dem ſonſtigen Jagdbetriebe 87000 Mark. Es
ergibt ſich alſo aus dem Forſtbeſitz eine Rein
einnahme von rund 10,5 Millionen Mark, wenn
der Voranſchlag tatſächlich erreicht wird. Jn
dieſem Jahr ſoll allerdings die Konjunktur
für Holz ſehr ungünſtig ſein, ſo daß
berechtigte Zweifel beſtehen, ob die 18 Millio-
nen Mark aus dem Einſchlag im Forſtjahr 1929
hereinkommen.

Zum Menſurkod
des Jenger Skudenken.

Jena. Zu der tödlich verlaufenen Menſur,
erfährt man noch folgendes: Der getötete Stu-
dent gehört der Landsmannſchaft „Rhenania“
an. ie beiden Studenten, die zur Menſur
ſtanden, waren noch jüngere Semeſter und
fochten ihre erſte Schlägermenſur. Ungeſchickter-
weiſe hatte der eine Gegner beim letzten Gang
bzw. letzten Schlag ger den Mund geöffnet,
ein Fehler, den ein geübterer Fechter nie
machen würde. Der Fechter wird auch meiſt
vor dem Antritt zur Menſur angehalten, einen
Gegenſtand, und zwar meiſt ein Streichholz,
zum Aufbeißen in den Mund zu nehmen. Dieſe
Unterlaſſungsſünde hat ſich diesmal bitter ge-
rächt; denn der Student wurde von ſeinem
Gegner direkt in den Mund geſchlagen. Die
Klinge verfing ſich in der Mund-
höhle, beim Herausziehen hat unglücklicher-
weiſe die Spitze der Klinge die Halsſchlagader
getroffen, ſo daß ſich der Student verbluten
mußte. Das Unglück iſt alſo auf einen ver-
hängnisvollen Umſtand zurückzuſühren und
ſteht bisher in Jena als einziger Fall da.

Der neue Präſident
des Oberlandesgerichks.

Jena. An Stelle des in den Ruheſtand ger
tretenen Senatspräſidenten Dr. Körner wurde
Oberlandesgerichtsrat Dr. Buch mann zum
Senatspräſidenten am Oberlandesgericht Jena
ernannt. An Buchmanns Stelle als Ober-
landesgerichtsrat tritt der bisherige Land
gerichtsrat Dr. Rittweger in Meiningen.

Bekrug bei der Arbeiksloſen
unkerſtühzung.

Aſchersleben. Ein hieſiger Einwohner hatte
für eine auswärtige Firma eine Vertretung
übernommen. Er führte aber die Geſchäfte ſo,
daß die Firma Anzeige gegen ihn erſtattete.
Bei dem Verfahren hierüber ſtellte ſich heraus,
daß der Mann auch in der gleichen Zeit Ar
beitsloſenunterſtützung bezogen hatte. Das
Amtsgericht trennte letzteren Fall ab. Der un-
berechtigte Bezug der Unterſtützung wurde als
Betrug angeſehen. Das Amtsgericht Aſchers-
leben verurteilte den Betrüger zu 3 Monaten
Gefängnis, Die Vollſtreckung der Strafe wurde
aber ausgeſetzt unter Bewilligung einer Be-
währungsfriſt von 3 Monaten. Bedingung
war, daß er ſich tadellos führt und daß er bis
1. November 1929 den von ihm verurſachten
Schaden dem Wohlfahrtsamt Aſchersleben
erſetzt, und zwar in beſtimmten Raten-
zahlungen, und außerdem 50 Mark Geldbuße
an die Gerichtskaſſe in Aſchersleben einzahlt.
In der Urteilsbegründung heißt es u. a. „Nach
dem Vorleben des Verurteilten, der ſeit 1914
ſtraflos iſt. kann erwartet werden, daß er ſich
gut führen und ſich eines zukünftigen Gnaden-
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erweiſes würdig zeigen wird.“ Jndeſſen hat
der Mann inzwiſchen erneut das Wohlfahrts-
amt Aſchersleben durch falſche Angaben ge
täuſcht und dadurch unberechtigterweiſe Wohl
fahrtsunterſtützung erhalten. Trotz eines Ein
kommens von rund 43 Mark wöchentlich bezog
er erneut Wohlfahrtsunterſtützung. Die Folge
iſt, daß abermals wegen Betruges Anzeige
gegen ihn erſtattet worden iſt.

Unglücklicher Schütze.
Heiligenſtadt. Jn Lutter hatte ſich ein

funger Mann einen Revolver zugelegt. Die
Mutter verſteckte die Waffe, konnte aber nicht
verhindern, daß der 13jährige Junge ſie fand
und mit ihr ſpielte. Es löſte ſich ein Schuß.
Die Kugel blieb dem ſiebenjährigen
Brüderchen im Kopf ſtecken und konnte
noch nicht entfernt werden.

Ein Vermißter als Leiche gefunden.
Eilenburg. Die Leiche des ſeit dem 19. April

vermißten Lokomotivführers Paul Taggeſell
aus Köthen iſt endlich gefunden worden. Als
der Fiſchermeiſter Ungewiß auf der Mulde
nach dem ihm gehörigen Kahn ſuchte, fand er
zwiſchen Zſchepplin und Hainichen eine Leiche
im Waſſer. Er benachrichtigte die Polizei, und
ſie nahm dann die Bergung vor. Die Leiche,
die ſchon ſehr ſtark in Verweſung übergegangen
war, hatte noch Winterkleidung an, wie ſie zur
Zeit der Tat wegen der ſtarken Kälte ange-
bracht war. Aus Papieren und Ausweiſen, die
der Tote bei ſich hatte, geht eindeutig hervor,
daß es ſich um Taggeſell handelt. Die Leiche
iſt deswegen erſt jetzt gefunden worden, weil
ſich die Kleider an einem Eiſenſtab feſtgehakt
Hatten. Durch den niedrigen Waſſerſtand kam
ſie zum Vorſchein. Der Tote iſt im Gemeinde
haus zu Zſchepplin aufgebahrt.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Zum Ferkelmarkt waren 46 Saug-

ſchweine in 8 Körben aufgefahren Bezahlt
wurden für das Paar zwiſchen 70—-80 RM.

Der Sicherheiksſchutz im Harz
ſoll „mokoriſiert“ werden.

Aus dem Oberharz. Aus Harzklubkreiſen,
denen die Förderung des Harzverkehrs ganz
beſonders am Herzen liegt, wird der Vorſchlag
gemacht, den Sicherheitsſchutz im Harz zu
motoriſieren. Der Sicherheitsſchutz hat
ſich bei dem Mord am „Gelben Brink“ vortreff-
lich bewährt, und nur durch die zufällige Fahrt
eines Sicherheitsbeamten mit einem Kraft-
wagen iſt es möglich geweſen, dem Verbrecher
ſchnell auf die Spur zu kommen. Es wird je-
doch betont, daß der Beſitz eines Kraftfahr-
zeuges keine Ausnahme darſtellen darf, ſondern
daß neben dem Telephon auch das ſchnelle
Kraftſahrzeug mobil gemacht werden muß, da
bei den ſteilen Straßen im Harz das Fahrrad
allein nicht mehr ausreicht. Die Koſten werden
die beteiligten Behörden tragen müſſen, die
die ſich aus der Verkehrsſteigerung ergebende
Pflicht haben, für die nötige Sicherheit im Harz
zu ſorgen, wie das auch in großſtädtiſchen
Parks geſchieht. Die Frage dürfte demnächſt
Gegenſtand der beteiligten Stellen ſein, die wie
einmal ſchon, wieder eine Konferenz im Harze
abhalten werden.

Fünfmarkſtücke aus Blei.
Burg. Jn einer hieſigen Bank wurde ein

falſches Fünfmarkſtück angehalten, das recht
plump nachgemacht worden war. Es beſtand
aus reinem Blei, eine dünne Silberſchicht

Seit 1875
führende
M a pk se

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(7. Fortſetzung.) (Nachdrug verboten.)
Jn der kleinen Kirche des Benjamin Ruß-

kow iſt Dämmerung. Durch bleigefaßtes
Buntglas fällt die Purpurſonne, die auf der
Ebene draußen liegt, als wäre ſie vom Himmel
gefallen. Hinter einem Pfeiler hervor kommt
Schluchzen und die flüſternde Stimme, aus
dem dunklen Beichtſtuhl.

Du ſollſt Vater und Mutter ehren,
Kaſcha. Du darfſt keinen Groll im Herzen
hegen, gegen deinen Vater „Er hat mich
geſchlagen Das iſt wie ein Aufſchrei
ſtummgetragener Qual. „Du kannſt in den
heiligen Eheſtand treten. Warum willſt Du
nicht? Gott ſelbſt weiſt Dir den Weg.“ Der
gebeugte Kopf fällt noch tiefer vor und ſchlägt
gegen das hölzerne Gitter. „Jch ich kann

nicht. ZJch will zu ihm verſterben.“ Die Stimme Benjamin Rußkows
iſt mild und holt ſich vom Himmel ſelbſt alle
tröſtende Barmherzigkeit.

Lange re et er. Die Buntglasfenſter ſind
erloſchen. Die Kirche iſt dunkel, das ewige
Licht im Rudinglas, wie ein winziger ver-
blaſener Funk» Gottgeiſt, über einer verlore-
nen Welt.

Kaſcha taumelt aus der Kirche hinaus in
die Verlaſſenheit dieſer Ebene, die ihr ans
Herz greift mit ſchauerndem Gleichnis.

„Wachmann!“ „Bitte.“ „Wie komme ich
von hier, vom Nordoſtbahnhof, am ſchnellſten
in die Traunſteiner Straße?“ „Die iſt im
Weſten, da gehen Sie über die Siegesallee,
Potsdamer Straße, Kurfürſtendamm, dann
„Danke, ich bin ſchon orientiert.“

Roland wandert. Er ſpart die Elektriſche,
er wandert zu Fuß, wie er über die ſtillen
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Ebenen Polens gewandert, wie er über
Oſtrowo die lange Chauſſee hinabgegangen. Er
hat eine gedämpfte Freude im Herzen.

Berlin! Großer Gott nach ſo viel
Jahren wieder daheim! Es iſt kalt, die Sonne
ſcheint hart, die Menſchen haſten. Roland ſieht
ihnen ins Geſicht. Er kann kein Leuchten fin-
den in ihren Augen, keine ſtolze Geſte, keinen
Blick, der dem anderen ſagt: vertraue, wir
ſchaffens! Was will ich? ſagt er ſich, man
trägt ſein Herz, ſeinen Glauben, ſeine Hoff-
nung nicht in der Hand. Es iſt trotzdem da,
es muß ja da ſein! Wie er nach dem Weſten
kommt, grüßen ihn bekannte Namen. Durch
dieſe Straße iſt er gelaufen, ins Gymnaſium,
dort oben haben ſie Fußball geſpielt, auf dem
freien Platz.

Traunſteiner Straße. Klein unter großen
Häuſern ſteht ſein ehemaliges Elternhaus.
Dasſelbe Tor, derſelbe meſſingne Türgriff,
das kleine kupferne Schild großer Gött!
Die toten Dinge leben und die lebendigen ver-
gehen. Reiche fallen auseinander und der
Löwe aus Meſſing hält noch immer würde-
voll und ruhig den ſchwingenden Ring. Er
ſtößt das Tor auf dann eine Treppe hoch.
Stand da nicht ein Kaktus? Da in der Niſche

da ſteht er ja noch, er iſt nicht einmal ge-
wachſen. Roland läutet. Die Tür geht auf
und knirſcht in der Sperrkette.

Ein Spalt iſt. „Sie wünſchen?“ „Jch
möchte die Frau Generalin Taller ſprechen.“
Das Mädchen verſchwindet. Eine Zimmertür
geht. „Was? mich ſprechen? ein Herr? das
kann ein Gauner ſein. Jch verſtehe nicht,
Marie, Sie ſind manchmal ſo hirnlos. Warum
haben Sie nicht geſagt, ich bin nicht zu Hauſe?
Sie müſſen das immer ſagen. Man kann doch
niemanden hereinlaſſen, den man nicht kennt!“

Eine Tür geht zu dann: „Die Frau
Generalin wird ſchon zu Hauſe ſein, ſagen
Sie, ihr Neffe wäre da.“ Wieder Pauſe
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dann wieder die etwas ſchrille Stimme.
„Sehen Sie, was ich Jhnen geſagt habe, Marie,
daß das ein Gauner iſt, wie kann er ſagen, er
ſei mein Neffe? Jch habe nur einen Neffen
und der iſt in Rußland. Weiß Gott, was der
Menſch vor hat er kann einen ja um-
bringen. Machen Sie die Tür zu und ver-
ſichern Sie ſich, daß die Sperrkette gut vor iſt.“

„Er ſchaut aber nicht ſo aus.“ „Dumme
Gans! Sie werden mir ſagen, wie einer aus-
ſchaut.“ „Er iſt ordentlich angezogen.“ „Ge-
rade darum! gehen Sie gehen Sie, machen
Sie zu.“

Da ſchiebt Roland mit zuſammengebiſſenen
Zähnen, eine Zornfalte auf der Stirn, ſeine
Fußſpitze in den Spalt. „Sagen Sie meiner
Tante, ſie möchte doch herauskommen, ſie wird
mich ja erkennen.“ Langes Hin und Her, dann
trippelnde Schritte. „Tante, ich bitte Dich, laß
mich doch herein. Jch bin Roland Ronek, dein
Neffe.“ „Das haben Sie wahrſcheinlich irgend-
wo erfahren, bei den Hausleuten, oder ſo

„Großer Gott, meine Mutter, deine
Schweſter, hat ſich am 2. Juli 1893 mit Karl
Ronek, dem damaligen Hauptmann im vierten
Jnfanterieregiment verheiratet. Jch wurde am
3. Oktober 1895 geboren. Wir wohnten' da
oben, im zweiten Stock deines Hauſes. Beim
Zuckerbäcker Schwarz, an der Ecke, haſt du mir
jeden Sonntag einen Mohrenkopf gekauft,
wenn ich mit dir in der Kirche war.“

„Marie, bringen Sie mir mein Lorgnon!
Roland ich bitte dich verzeih!“ Die
Kette an der Tür klinkt nieder. „Wo iſt denn
deine Frau? Haſt du noch das Auto unten?
Marie! holen Sie die Koffer! Wie lange könnt
Jhr bleiben? Roland, du haſt wirklich ein
fabelhaftes Glück gemacht ſo eine reiche
Frau! eine Ruſſin noch dazu! Jch ſchwärme
für Ruſſinnen ſie ſind ſo fabelhaft gaſtfrei.
Komm herein wärme dich! Marie!

gibt mit Wasser folnsten

Tafelessig
miid im Geschmaok, wasserhklar, koimfrel u. unbegrenzt heit
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bringen Sie dazu!“
Roland kann nicht gleich reden, es ſchnürt

ihm etwas die Kehle zu. „Meine Frau iſt
nicht mit mir“ ſtößt er mühſam hervor. „Ach,
ſchade, ſchade, die gute Vera! die liebe Vera!
ich hätte ſie ſo gern an mein Herz gedrückt.
Du haſt wahrſcheinlich Geſchäfte hier in Berlin.
Leg doch ab, ich bitte Dich Marie! tragen
Sie den Paletot ins Vorzimmer!“

Eine Stunde ſpäter. Roland hat den Tee
getrunken und die zwei Zwiebäckchen gegeſſen.
Die Generalin ſitzt ſteif auf dem Sofa.
„Eigentlich finde ich, iſt es ein unverantwort-
licher Leichtſinn von Dir, ich hätte das nicht
von dir geglaubt. Was willſt du jetzt an-
fangen?“ Arbeiten will ich. Meine Kraft
will ich Deutſchland widmen, nicht der Fremde.“
„Roland! Deine Mutter würde ſich im Grabe
umdrehen, wenn ſie das wüßte.“

Roland antwortet nicht. Er kann nicht, er
würde eine Grobheit ſagen. „Wo willſt du
überhaupt bleiben? Jch kann doch „Jch
werde dir beſtimmt nicht zur Laſt fallen, rege
dich darüber nicht auf. Ein Zimmer haſt du
vielleicht für mich, wo ich ein paar Tage
ſchlafen kann.“ „Wo ſoll ich denn ein Zimmer
hernehmen? Wir mußten uns doch ſo ein-
ſchränken Die Mietkommiſſion hat mir
doch den Salon weggenommen. Marie!“
„Gnädige Frau?“ „Hängt die Wäſche in der
Dachkammer?“ „Nein, gnädige Frau.“ „Dann
könnteſt du ja in der Dachkammer ſchlafen,
wenn du willſt, natürlich es iſt kalt und in
dem großen Schrank ſind meine Seidenkleider,
da kannſt du nichts hineinhängen, vielleicht
daß man einen Rechen aufmachen kann, für
deine Kleider.“ „Ein Nagel genügt“ ſagt Ro
land und lacht laut auf, weil das momentan
ſeine einzige Hilfe iſt. „Den Hausſchlüſſel
wir du mir anvertrauen müſſen, wenn ich



konnte man von dem Falſifikat glatt abblät
tern. Das falſche Geldſtück wurde von einer
Gutsverwaltung eingezahlt. Wie der dortige

mitteilte, ſollen in der Polenkaſerne
mehrere Falſifikate aufgetaucht ſein.

Goldene Hochzeit auf

Schloß Vihzenburg.
Vitzenburg. Die Feier der goldenen Hoch

zeit auf Schloß Vitzenburg geſtaltete ſich ſo
wohl für das Jubelpagr als auch für die ganze
Umgebung zu einem Erlebnis. Gemeinden und
Kirchengemeinden, Arbeiterſchaft. Beamte und
eine große Anzahl hochſtehender Perſönlichkeiten
ſchickten Gliickwunſchadreſſen, Abordnungen und
Geſchenke. U. a. ſandte Kaiſer Wilhelm II. ein
Bild mit Widmung, Hindenburg gratulierte
durch ein Handſchreiben, ebenſo Prinz Oskar,
der Herrenmeiſter des Johanniterordens.

Die Feier nahm in allen Tetlen einen er
hebenden Verlauf. Bereits am Vormittag zur
kirchlichen Einſegnung, war eine ungeheure
Menſchenmenge auf Vitzenburg verſammelt.

Die kleine Schloßkirche, die durch ein präch-
tige, farbiges Fenſter, Chriſtus als den guten
Hirten darſtellend, mit dem Ritterwapyen derer
von der Schulenburg und den Jahreszahlen 1879,
18. 6., 1929 ergänzt, einen beſonderen Schmuck er
alten hat, war W beängſtigend beſetzt mit
eſuchern. Nachdem die von dem Jubelpaar

ſtiftete neue Orgel ihre Weihe erhalten, wurde ſie
erſten Male während der Einſegnung ge
pielt.

Auf der nach dem Walde zu führenden Straße
atten die Vereine Aufſtellung nen en30 Uhr verkündeten Marſchklänge der Stahl-

San aus Naumburg das Anrücken der
pitze des Zuges in den Schloßhof. Aus der

Fatre der Teilnehmer wurde das Jubelpaar herz-
lichſt beglückwünſcht. Dann trug der Pretitzer
re dirigiert von Muſikmeiſter Wächter
jun., den Choral „Lobe den Herrn“ vor. Graf
von der Schulenburg dankte allen Anweſenden
auch für die Gräfin. Dann ſprach Gauführer
Loewe- Naumburg vom Stahlhelm, deſſen Ehren-mitglied der ha iſt. Der Geſangverein
trug das Volkslied „Jch kenn' ein' hellen Edel-
ſtein“ vor und dann marſchierte der Zug ab, zum
ſa de Wbof hinaus zur Wirthmannſchen Gaſtwirt-

aft.

Unkerſchlagungen bei einem Gericht.
Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffengericht be

gann am Mittwoch voriger Woche ein Unterſchlagungs
prozeß, den die Oeffentlichkeit mit großem Intereſſe
verfolgte. Vor dem Gericht ſtand ein früher ange
ſehener Beamter des rn r Nordhauſen, der
Rechnungsrat Erich Böttcher Er haite es
zuwege gebracht, neun Jahre lang, von 1919 vis 1927,
fortlaufend Gelder zu unterſchlagen, indem er Straf
elder vom Publikum vereinnahmte, ohne dafür
oſtenmarken zu kleben. Außerdem unterſchlug

Böttcher zwei Gewehre, von denen er eines verkaufte.
Am Freitag wurde das Urteil geſprochen, es lautete
wegen falſcher Liſtenführung und Urkundenbeſeitigung
in Tateinheit mit ſchwerer Amtsunterſchlagung auf

eine r r von einemJahr ſechs onaten, 10000 Mark Geldſtrafe
(oder einem weiteren Monat Zuchthaus). In dem
Urteil iſt ein bereits früher gefällter Spruch wegen
Unterſchlagung einbegriffen, as Gericht ſchätzt die
unterſchlagenen Beträge auf 15 000 Mark.

Die Katze brüket auf Hühnereiern
und die Glucke betreut Katzen.

Brochthauſen. Ein Einwohner hatte eine Henne
mit Eiern zum Brüten geſetzt. Nach 14 Tagen ließ ſich
in demſelben Korb eine Katze nieder um auch ihrer-
ſeits für Nachwuchs zu ſorgen. Sie brachte dort fünf
junge Kätzchen zur Welt. Als nun Frau Mieſepeter
für einige Zeit ihr Lager verließ und die Henne der
jungen Kätzchen anſichtig wurde, hatte ſie nichts eilige
res zu tun, als die Jungen unter ihre Fittiche zu
nehmen, Als die Katze zurückkam, konnte ſie die Glucke
nicht bewegen, ihr das natürliche Recht wieder abzu
treten, es blieb ihr nichts anderes übrig, als ſich zwi
ſchen die Eier zu legen und alles weitere abzuwarten.
Der Beſitzer, der nach einiger Zeit hinzukam und die
Verwechſlung anſah, machte natürlich ein langes Ge
ſicht und mußte feſtſtellen, daß die Katze für ein Brut-
geſchäft doch nicht die rechte Eigenſchaft hatte, denn die
Eier waren erkaltet und zum Brüten nicht mehr ge-
eignet. Auch der Beſitzer mußte Gewalt anwenden,itm die Henne von den Katzen herunter zu betommen.

c Qn—2

Turmhohe Säulen von Mücken.
Greiz. Seit einigen Wochen treten in Greiz und

Umgebung rieſige Mückenſchwärme auf; ähnliche
Schwärme ſind im vorigen Hahre ſchon beobdachtet
worden, aber bei weitem nicht in dem ungeheuren Um
fange wie jetzt. Die Mückenſchwärme bewegen ſich
ſäulenartig fort und erreichen Kirchturmhöhe. Unge
zählte Millionen Mücken ſind es, die man überall an
trifft, und die vor allem im Scheinwerferlicht einen
geradezu grotesken Anblick darbieten. Aber auch am
Tage treten die Mückenſchwärme auf und bewegen ſich
das ganze Elſtertal hinunter, ſteigen in oft vielfach
nebeneinanderliegenden Säulen bis auf die Berghänge

hinauf und ſchweben dann flußabwärts. Jn Neu-
mühle iſt der Elſterſpiegel von unzähligen toten
Mücken überſät.

Der Veit vom Staffelſtein f.
e Der allen rapennſabrern wohl

bekannte Bruder Heinrich, der ausner auf
dem Staffelberg, iſt im Krankenhaus inBamberg geſtorben. in heimtückiſches Leiden
raubte dem freundlichen Hüter des Staffel-
berges ſeit längerer die Möglichkeit, ſeines
Amtes zu walten. Er war 1871 geboren und
führte bis zu ſeinem Eintritt in den Franzis-
kanerorden den bürgerlichen Namen Ednard
Bayer.
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Gewifferkoben.

verheerende Brände durch Blihſſchlag.
Rodewiſch. Bei dem ſchweren Gewilter,

das Freitag morgen von 2 bis 4 Uhr über
Rodewiſch kobte, ſchlug der Blitz in das den Ge
brüdern Lenk gehörige Gut, das von dem
Landwirt Pekermann bewirtſchaftet wird, ein.
Das ganze Gut wurde eingeäſchert, ſo daß der
Landwirt Petermann mit ſeiner Familie
obdachlos iſt.

HohenſteinErnſtihal. Bei dem ſchweren
Gewitter, das in der Nacht zum Freitag in der
dritten Stunde über unſere Gegend niederging,
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Garken-
beſitzers Bruno Wagner im benachbarten
Reichenbach ein. Das Gebäude ſtand im Nu
in Flammen und brannke bis auf die Um
faſſungsmauern nieder. Mobiliar konnke nicht

und Umgegend beſchloß
Sitzung aus Anlaß ihres 10jährigen Beſtehens

geborgen werden.
Werdau. Bei dem ſchweren Gewitter in

der Nacht zum Freitag ſchlug der Blitz in
Braunichswalde in das Mühlengrundſtück von
Fritzſche. Das Wohnhaus mit Sfallungen und
Scheune brannten tokal nieder. Nur die abſeits
gelegene außer Bekrieb befindliche Windmühle
blieb verſchont. Der größte Teil des Viehes
konnte unker großen Schwierigkeiten aus den
brennenden Gebäuden gerettet werden. Sämk
liches Inventar und etwas Federvieh ver-
brannken.

Eine Frau vom Blitz erſchlagen.
Plauen. In dem benachbarten Großfrieſen

wurde die 42 Jahre alte Materialwaren-
händlersehefrau Anna Milda Läzer vom Blitz
erſchlagen, als ſie im Begriff war, wegen des
ſchweren Gewilkers die Fenſter zu ſchließen.

Ein Fabrikant unker Mordverdachtk.
Chemnitz. Eine wyſtiſche Mordunterſuchung

beſchäftigt gegenwärtig die Chemnttzer Ge
richtsbehörden. Im Mittelpunkt dieſer Ange
legenheit ſteht der Strumpf- und Trikotagen-
fabrikant Oehme aus Krummhermsbdorf, der
Schwiegerſohn des Direktors Salzer von der
Firma Schubert u. Salzer A.G. in Chemnitz.

Oehme iſt am 18. Mal unter der Beſchuldigung
erhaftet worden, das umfangreiche Warenager ſeiner großen Fort s rig rms
orf in Brand geſteckt zu haben. as Feuer
onnte im ntſehge gelöſcht werden. ehme

befindet ſi eitdem in UnterſuchungsUeber ſein Vermögen iſt vom Amtsgericht in
Zſchopau das Kon x ersffnet wor
dte Es ergab ſich eine ſehr erhebliche Unter

anz.
Oehme iſt mit ſeiner ganzen Familie ver-

feindet und wird von verſchiedenen Familien
mitgliedern beſchuldigt, noch ander er
brechen begangen zu en. wiſchen
den Familienmitgütedern ſchweben medrere
Privatklagen, deren Verlauf dazu gefllhrt hat,
daß gegen Oehme von den Chemnitzer Gerichts
behörden auch ein

Verfahren wegen Mordverdachts
eingeleitet wurde, Er ſteht in dem Verdacht,
ſeine vor längerer Zeit verſtorbene Schwieger
mutter, die Fabrikbeſitzerswitwe Salzer, durch
Verabreichung von Giſt getötet zu haben. Die
Leiche der Frau Salzer wurde bereits ausge
graben und ihre chemiſche Unterſuchung ange
ordnet. Jnwieweit der Verdacht gegen Oehme
begründet iſt, ſteht noch nicht feſt.

Osmünde. (Ausſtellung.) Die hieſige
Saanenzuchtgenoſſenſchaft Osmünde, Gröbers

in ihrer vorigen
am 30. Junt im hieſigen W eine großeZiegenſchau zu veranſtalten. Erfreuli erweiſe
hat ſich die Raſſenfrage in Deutſchland ſoweit
geklärt, daß, abgeſehen von einigen unbedeu-
tenden Zuchtgebieten nur zwei Schläge von
überragender Bedeutung ſind: a) weiße Ziege,
b) rehfarbene Ziege. Zur Schau gelangt hier
nur die Raſſe der weißen hornloſen Saanen-
ziege oder deutſchen Edelziege. Durch Bevor-
zugung dec gen Tiere, die bet vollſter
Wahrung der Geſundheit und kräftigem
Körperbau die beſten Leiſtungsmerkmale zeigen,
wird den Beſuchern der Ausſtellung der Typ
der wirtſchaftlichen Ziege vor Augen geführt
werden. Dieſe Schau wird als Vorbild für
alle örtlichen Veranſtaltungen dienen. Die
Herdbuchführung, die Kennzeichnung der Tiere
und Nachzucht ſind einheitlich geregelt und, um
die Anerkennung der D. L. G. zu erlangen, zur
Pflicht gemacht. Alles im allem wird die Schau
Zeugnis ablegen über den heutigen Stand der
Ziegenzucht.

(Die Sterbekaſſe der
n

Biſchofrode.a tekadt ch e Arbeitsgemein-
ch aft) hielt ihre Hauptverſammlung ab. Auch
m abgelaufenen 3 eähelate hat die Kaſſe
e ewirkt. Den Geſchäfts und Kaſſen
ericht über die letzten drei Jahre e Kame-

rad Hugo Dietzel. Mit 291 Mitgliedern wurde
die Kaſſe 1925 gegründet. Todesfälle waren 16
u verzeichnen ur Wegzug und JntereſſenNoſigteit verlor die Kaſſe im Laufe der drei Jahre

85 Mitglieder, ſo daß es heute nur noch 190 ſind.
Die Kaſſe hatte während der drei Jahre eine Ein-
nahme von 3061,35 Mark zuzüglich 60,80 Mark
Zinſen 3122,15 Mark. Ausgabe 2495 50 Mark.
Beſtand am 15. 6. 626,65 Mark. Die Kaſſe war
vorgeprüft und für richtig befunden, ſo daß dem
Rendänten Entlaſtung erteilt werden konnte. Die
Verſammlung be von dem Umlagever-fahren für eben ter efall abzuſehen dafür aber
einen feſten monatlichen Betrag von 30 RPf. vor-
läufig für ein Jahr zu erheben. Als Beiſitzer
wurden in den Vorſtand e Wiſet Theodor
Günther, Karl Röder und Frau Jlſe Dietzel.

Hettſtedt. (Kreisſynode.) e r
Montag tagte hier die Synode des Kirchen ar
Mansfeld, der eine Morgenandacht in der Stadt-
kirche voranging. Superintendent SchulzeMansfeld et die 69 Synodalen. Bei der
Neuwahl des m wurden Pfarrer Schil-

und

antor a. D. Otto-Thondorf,
Adminiſtrator Köhler-Möllendorf und Gutsbe

tzer Wüſtenhagen-Mansfeld gewählt. Bei der
eſprechung des Ephoralberichtes von Super-

intendent Schulze wurde beſonders auf die Be
einträchtigung des Gottesdienſtes durch die Rund
funkgottesdienſte, Einſchränkung der Sonntags
arbeit, geplante Filmvorführungen und die Be-
deutung des Volkstrauertages e 7gegergen Den
Höhepunkt der Tagung bildete ein Vortrag des

Kirchenälteſten und Gemeindeverordneten ver di

Front“,
Stolbe (Geſangsveranſtaltung.)

Sonntag fand neben dem Schützenhauſe, an
ſonnenbeſtrahlter, bewaldeter Bergeshöhe, ein
Sängertreffen ſtatt. Pot entſandte einen
Männergeſangverein und zwei gemiſchte Chöre,
Rottleberode zwei Männerchöre und einen ge-
miſchten Chor, Stompeda einen ännerchor,
g wenda einen gemiſchten Fort Vorſitzender

chaelis begrüßte te und Sä r in herz
licher Weiſe. Dann ſang der feſtgehende Verein
„Eintracht Stolberg. Beſonders ſchön und klang-
voll gab der Bütgergeſangverein (Stolberg)
„Sanktus“ von Silcher zum Beſten. Auch die
übrigen Chöre zeugten von Sangesliebe und

angeskunſt und z den Frü ling, die Berge,
eimat, den Wald bis „Eintracht“ die „Abend-
locken* in ergreifendem Schlußlied erklingen
ieß, worauf die Sänger in grüngeſchmückten

Maienwagen fröhlich heimkehrten.
Kroſigk. (Kinderfeſt.), Sonntag veranſtal-

tete der Turnverein unter ſeinem rig en Vor
enden Robert Jugt ſen. für die uljugend
ein ginderſeſt. Am Vorabend fand ein Lampion-
umzug ſtatt. Die feſtlich mit Blumenkrängend Ke n r Kinder boten
ein nicht alltägliches Bild unſeres Dorfes Unter
den Klängen flotter Marſchmuſik ſetzte ſich der

eſtzug nach dem neuen Sportplatz in Bewegung.
ort zeigten unter Leitung der Herren Franz

Richter und Fräßdorf die Knaben Freiübungen,
während die Mädchen durch Volkstänze Und
Reigen die zahlreichen Zuſchauer erfreuten, Ver-
ſchiedene a pſtige e Kinderſpiele: Ringſtechen,
„werfen, Ballfalle, Kletterbaum uſw. trugen
weſentlich zur Unterhaltung der Schuljugend bei,
während die
„kegeln und Fgio r Glück verſuchen konnken.
Nachdem jedes Kind eine warme Wurſt und
Brezel erhalten hatte, wurde das Fett des ein
tretenden Regens wegen im Saale des Gaſthofes
ſartarſett it einem Geſchenk verſehen, ſchieden

ie Kinder dankbaren Herzens von dem in jeder
We harmoniſch verlaüfenen Feſte, Dem Turn
verein, Kroſigk ſt für ſeine uneigennützige
Aufopferung der wärmſte Dank.

Stedten. (Der Vaterländiſche Frauen-
verein im Solbad Dürrenberg) Faſtvollzählig nahmen die Mitglieder an der Fahrt
teil, denn der Zweck des Ausfluges war, die Ein-
richtungen kennen zu lernen, die dort getroffen
ſind, um die Volksgeſundheit zu erhalten oder
wieder neu herzuſtellen. Mit ganz beſonders dank-
barer Anerkennung wurde die ſachgemäße und
liebenswürdige, ſtundenlange Führung des Herrn
Baurat Rüttner empfunden. Beſonderes r
eſſe erweckte das neuerbaute Badehaus, deſſen
Einrichtung bis zum brennenden elektriſchen
Lichtbad in vorgeführt wurde. Die Heim-
fahrt wurde in Merſeburg unterbrochen.
würde angeſehen, was tätige Menſchen Hunderte
von I vor uns zu leiſten vermochten. Der
ehrw di Dom mit ſeinen Kunſtſchätzen und
das Schloß fanden Bewunderung, während die

der Särge in der Grabkammer daran er
nnerte, wie ver er der Menſch iſt und wie

er dann nur weiterlebt r r Taten. AllenTeilnehmerinnen wird dieſer Ausflug mit ſeinen
verſchiedenartigſten Eindrücken lange in Er-
innerung bleiben.

Lebendorf, (45j ähriges Jubiläum des
Kriegervereins.) Mehrere auswärtige
Kriegervereine ſowie der Stahlhelm und der
Turnverein beteiligten ſich an der Feier. An dem
Gottesdienſt in der Kirche nahmen alle Vereine
geſchloſſen teil. Anſchließend erfolgte der Umzug
durch die beflaggten Dorfſtraßen. Sodann wurde
in dem ſchönen, ſchattigen Garten des Landwirts
Fritſche ein Gartenkonzert abgehalten. Nach
Schluß des Konzertes zogen die Vereine zum
Kriegerdenkmal, wo Kamerad Schreiber markige
Worte ſprach und von allen Anweſenden das
Deutſchlandlied geſungen wurde. Abends fand
im „Gaſthof zum deutſchen Hauſe“ ein Ball ſowie
ein geſelliges Beiſammenſein der Kameraden ſtatt.

Seeben. (Landjäger Niebuhr) iſt
von hier unter Beförderung zum Landfäger-
meiſter nach Löbnitz bei Bitterfeld verſetzt.

mich umſehen ſoll um Stellung und Arbeit, ich
bitte darum.“

Nach Zweifel, Zögern und Beſchwörungen
liegt der Schlüſſel in Rolands Hand. „Jch
danke dir!“ ſagt er mühſam, „ich gehe jetzt und
komme nach dem Nachtmahl wieder. Jn-
zwiſchen, liebe Tante, wirſt du dich beruhigen
und einſehen, daß es auch Menſchen geben
muß, die nicht das Nützliche tun, ſondern das,
was ihnen vor der Seele ſteht, als ihr Jdeal.“

Roland iſt draußen. Am Abend ſitzt die
Tante Erna an ihrem Tiſch und ſchreibt.

Jm Norden Berlins eine enge, dünkle Gaſſe,
ein turmhohes Haus. Man muß den Kopf
zurücklegen, daß einem die Halswirbel krachen,
wenn man ſehen will, daß da oben ſchräg-
geſtellte, breite Glasfenſter ſind. An der Tür
iſt ein ſchmuckloſes Schild: Erich Volkmar,
akademiſcher Maler. Da weiß man dann, daß
da oben ein Atelter ſein ſoll.

Roland ſteigt die Jakobsleiter in dieſen
Glashimmel hinauf. Die Tür auf dem Flur
ſteht weit offen und Roland ſteht jetzt da, auf
der Schwelle, den Hut in der Hand.

Dem im Leinenmantel, vor des Staffelei,
reißt's den Kopf rechts herum. Dann ſchmeißt
er Pinſel und Palette hin.

„Heiliger Sebaſtian, Florian und alle vier-
zehn Nothelfer! Roland? Wo kommſt denn du
plötzlich hergeſchneit? Du ruſſiſcher Petro-
leum-, Naphtalin- oder Salpeterkönig! Herein
mit dir! Wie empfang ich den Fürſten aller
Reußen würdig in meiner armſeligen Bude?
Leg ab! Leg ab! Erzähle Freund! Nein,
warte! Schau dir erſt das Bild an! Eben
fertig geworden! Letzter Pinſelſtrich! Fünf-
hundert Goldrubel unter Brüder! Du kommſt
mir wie gerufen! Fünfhundert Rubel! Ro-
land! Schlag ein! Iſt geſchenkt. Geht mor-
gen in die Ausſtellung mit einem Zettel: Ver-
kauft um 1000 Goldrubel nach Rußland an

Roland Ronek, Fabrikherr in Petersburg.
Na meine Herren Kollegen, die werden
vor Neid zerplatzen. Tu mir den Gefallen!
500 Rubel eine Bagatelle für dich!“

„Wenn ich könnte, lieber Freund, wie
gerne!“

„Können!? Ha! Aber ſetze dich! Setze dich
doch! Nimm dir eine Zigarette miferables
Kraut! Haſt wohl beſſere. Entſchuldige mich
nur einen Moment! Jch muß nur meinem
Hauswirts Töchterlein einen Auftrag geben.
Dieſer Zufalll Hab meine Seele dem Teufel
zu früh verſchrieben.“

Er iſt draußen, kommt wieder zurüitck, macht
noch einmal die Tür auf. „Jette! Spute dich!
Und fahr mit dem Lift herauf, ich zahl's!
Warte, hallo! Zwet Flaſchen Wein bringſt du
mit, was willſt du denn für eine Sorte,
Roland?“

„Keinen Wein! Erich, keinen Wein, ich bitte
dich

„Was! Fakſen! Vom beſten halt, Jette!
Hörſt! So, alſo jetzt kann man erſt vernünftig
reden, mach dir's gemütlich! Du! Jch ſag dir,
ich hab ein Modell ein Modell! Wenn ich
die fünfhundert Rubel hab, kauf ich mir dies
Modell und dann ſoll die Welt von Erich
Volkmann erfahren! Du haſt mich dann ge-
macht, alter Spezi! Hätt' man das gedacht,
wie wir miteinander die Schulbank gedrückt
haben

Er redet fort und dann iſt der Jmbiß da.
„Alſo, Proſt Roland! Auf die deutſche Treue,
auf daß ſie ſich erneuel! Schönes Lied, das
mein Lieblingslied! Na ja, lebende Beiſpiele
du und ich. Daß unſere Freundſchaft das Leben
überdauert, ha! So was kann einen begeiſtern.“

Rolands Augen glänzen, er drückt ſtumm
und feſt Erich Volkmanns Hand.

„Aber jetzt rede einmal von dir. Glücklicher
Ehemann Chef einer Weltfirma Auto
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Weine herrliche Zigarren! Veg los! Ver-
giß auch die verſchiedenen Seitenſprünge nicht.“

„So iſt's nicht, Erich ſo nicht.“ Und
Roland redet. Volkmann dreht ſein Glas
immer nervöſer auf der Tiſchplatte. „Biſt du
jetzt fertig? Verzeih, wo iſt denn mein Haus
telephon?“ Er rennt im Atelier auf und
nieder. ich muß telephonieren an die
Rettungsgeſellſchaft, ſchau mich nicht ſo blöd
an, daß ſie einen von uns a tempo ins Narren-
haus bringt, denn entweder biſt du verrückt,
wenn das wahr iſt, oder ich, wenn ich dir auf
einen ſo plumpen Witz hereinfalle.“

Er wirft ſich wieder in den Stuhl, daß er
kracht.

„Jch will dir etwas ſagen, Roland, bei uns
in Deutſchland iſt die Sache ſo. Es gibt nur
eine Politik, und das iſt die Vogelſtraußpolitik,
keiner weiß, wo's hinläuft, jeder ſteckt den
Kopf in den Sand, nur vom lieben Nächſten
nichts wiſſen, was geht's ihn an? Jm kleinen
Oeſterreich iſt's nicht anders, die Reichen
knöpfen ſich die Taſchen zu, der Aermere hängt
ſich an den Armen, na, und ſchließlich hat der
Evangeliſt recht: kann ein Blinder einen Blin-
den führen? Fallen ſie nicht zuſammen in die
Grube? Kann ein Armer einem Armen hel-
fen, fahren ſie nicht zuſammen zum Teufel?
Wie mit der Politik, ſo iſt's mit der Taktik
Ellbogentaktik, es iſt die einzige. Ehe man ſelbſt
erſauft, ſoll der andere erſaufen. Es iſt über-
all kein Geld. Die Fabrikanten bleiben das
Rohmaterial ſchuldig, der Einkäufer die Ware,
der Konſument dem Kaufmann und in einer
ſolchen Zeit kommſt du daher und willſt

„Verzeih, Erich, es iſt doch um Gotteswillen
ein Aufſchwung „Was heißt Aufſchwung?
Zum Teufel damit, wenn nichts dabei heraus-
ſchaut, als ſo ein hundsföttiſches Leben! Alſo

auf mich kannſt Du Dich nicht verlaſſen
ſo weit geht unſere Freundſchaft nicht.“

Roland iſt aufgeſtanden. „Was fällt dir

ein, Volkmann? Jch wollte mir bei dir einen
guten Rat holen, ſonſt nichts.“ „Na ja, das
kennt man,. Zuerſt iſt's der gute Rat, dann:
kannſt du mir vielleicht 10 Mark pumpen, ich
muß mich da oder dort vorſtellen uſw. Jch hab
mir jetzt da eine Menge Auslagen gemacht, mit
dem Wein und dem Aufſſchnitt, rein für die
Katz!“

Da nimmt Roland ſchweigend einen Zwan-
zigmarkſchein aus der Taſche, legt ihn auf ein
Seitentiſchchen, faßt ſeinen Pelz und ſeinen
Hut und iſt draußen. Wie der graue Himmel
ſchneeſchwer über ihm
Vorſtadtgaſſe, hat er ein Gefühl, als müſſe er
aufheulen, wie ein Tier in Not und Qual. Das
ſoll Deutſchland ſein, ſein Deutſchland, das
mit ſolchen Männern!

An dieſem Tag kann er nichts mehr unter-
nehmen. Er geht planlos umher, zuletzt in ein
Kaffeehaus, ſtudiert Spalten von Jnſeraten.
Müde, zerſchlagen, innerlich wund, kommt er
heim, „Roland! Ich bitte dich, komm herein.
Jch habe einen Brief bekommen, den muß ich
dir vorleſen. Jch habe nämlich an eine Jnſti-
tutsfreundin von ehemals geſchrieben, in dei-
ner Angelegenheit. Es iſt die Frau Direktor
Nautold, ihr Mann iſt enorm reich, ſie haben
wenigſtens fünf Rittergüter in der Mark und
in Pommern und Häuſer in Berlin Du
ſiehſt, lieber Neffe, was ich alles für dich tue!“

Roland läßt ſich in einen Stuhl fallen.
„Bitte lies!“ „Mein Lorgnon muß ich doch erſt
haben, wo iſt denn ah da. Alſo: Liebe
Erna! Ich danke Dir für Deinen lieben Brief.
Es iſt rührend von Dir, wie Du Dich Deines
armen verblendeten Neffen annimmſt Da
ſeyt Du, wie ich ihr Dein Elend geſchildert
habe.“

Roland legt langſam ſeine bleiche Stirn in
die Hand.

„Lies weiter!“
Goriſ. folgt)
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Der unterbrochene Szardas
Skizze von Kurt Miethke,.

Es regnet über Budapeſt.
ichte Waſſermengen platſchen herunter,

kein Menſch iſt auf der Straße, nur Autos
fahren manchmal eilig und ſchwarztriefend
reden dort

er doch, dort ſteht ein Menſch. Vor einem
e erleuchteten Speiſelokal, an eine Scheibe
at er ſein Ohr gepreßt, ſeine Kleider triefen

vor Näſſe.
Es iſt ein alter Mann, ſein Geſicht iſt zuſammen efallen, ſieht aus wie n

Schmutzig iſt der Alte und unraſiert; wenn es
nicht ſo regnete, hätten ihn die igtſten ſchon
längſt weggejagt. Was tut er hier Will er
betteln

Nein, nur zuhören will er, weiter nichts.
peiſelokal ſpielt nämlich eine

Zigeunerkapelle die ſeltſamen, ſchluchzenden
und fingenden ungariſchen z ſpielt ſich
den vornehmen Gäſten des Lokals ins Ohr,
macht r die Auſtern, den Kaviar, die feu
rigen Weine noch verlockender.

er Alte draußen lauſcht aufmerkſam und
gierig auf jeden Bogenſtrich, an manchen Stel
len nickt er wie in wehmütiger Erinnerung
mit dem Kopfe, und zuweilen fummt er ſogar
mit. Jetzt, während gerade ein neuer Regen-
ſchauer klatſchend in die Straße ſprüht, fangen
die drinnen ein neues Konzertſtück an.

Das iſt er! durchjubelt es den Alten, das iſt
er, mein Czardas, mein Lied. Man hat mein
Werk noch nicht vergeſſen!

„Schneller, viel ſchneller, muß das geſpieltwerden!“ ſagt er laut. „Ach, Ihr ſeid ja lahm
da drinnen, könnt ja nichts! Feuriger muß das
zebeh Molla, holla ach was, ich muß Euch das
zeigen

er Alte läuft mit ein paar großen Schrit-
ten dem Eingange des Lokals zu, ſein ſchäbigerRock t grotesk durch den Regen. r
reißt die Tür auf, läuft an dem verdutzten Por
tier vorbei tn den lichtüberfluteten Raum.
Aufgeregt ſteht er da. Aus ſeinen Lumpen
rinnt die ſchmutzige Brühe des Regenwaſſers.
Fremd und unwirſch ſieht er aus unter dieſen
gut gekleideten Damen und Herren, die nach
feinen Wohlgerüchen duften und von edlen
Steinen blitzen.

„Falſch“, kreiſcht mit brüchiger Stimme derAlte, „faſch macht Jhr das, Jhr Hundeſbhne!“
Einige Gäſte beginnen zu lachen, andere, die

in der Nähe des Eindringlings n ſehen e
hilfeflehend nach dem Geſchäftsführer um. Die

Zigeunerkapelle hat ihr Spiel abgebrochen, der
Primas ſtarrt den alten Mann ein bißchen
erſtaunt ein bißchen hochmütig und ein bißchen

r an.chon kommen aber auch der Geſchäftsführer
und der Portier, faſſen mit ſichtlichem Wider
willen den Alten an und wollen ihn hinaus
werfen. Da ſteht ein älterer Herr mit ſilber-
weißen Haaren auf, lächelt und ſagt, daß alle
es hören können: „Laſſen Sie, bitte, dieſer
Herr iſt mein Gaſt!“ Dann wendet er ſich an
G Nner: „Ein Gedeck für ihn und ein
Glas.

Der Geſchäftsführer verneigt ſich vor dem
h Herrn, denn dieſer, ein weltbe-rühmter erettenkomponiſt, gehört zu ſeinen
beſten Kunden.
„Sprechen Sie!“ wendet ſich nun der freund
liche den Alten. as iſt denn ſo falſch
geweſen
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Ganz ſtarr hat der Alte dageſtanden und mit

den Augen geblinzelt. Jetzt wacht er auf und
ſagt: „Was falſch iſt, willſt du wiſſen? Alles,mein Sohn, alles. Kein Feuer haben ſie in
ihrer Muſik, die Hundeſöhne. Mein Czardas
iſt es! Jch muß es wiſſenl“

„Wieſo iſt es Jhr Czardas?“
Alle Gäſte horchen geſpannt auf ſeine Ant-

wort. „Weil ich ihn komponiert habe.“
Ringsherum pruſten die Gäſte los, aber derWeißhaarige hebt die Hand, zum Schweigen

auffordernd. „Aber iſt denn Jan Horvath
nicht tot

Dem Alten tropfen ein paar Tränen aus
den rot umränderten Augen: „Tot? Ja, tot iſter in einem gewiſſen Sinne. Aber ſein Körper
irrt noch herum und hat Hunger. Sein Körper,
das bin ich!“

Der Alte wühlte in ſeiner Taſche und holt
eine ken Uhr heraus: „Das iſt alles, was
noch übrig e a u Franz Joſeph ſelbſt noch
inein gravieren laſſen: an Horvath,
en großen Künſtler, Franz Joſeph, Jmperator

Rex.Der Weißhaarige klappt den Uhrdeckel auf,

lieſt die Gravierung und nickt. Kommen Sie
zu mir an den Tiſch“, ſagt er leiſe, „Ste müſſen
mir alles erzählen.“

Der Alte hat nicht hingehört, er geht nach
dem Podium, nimmt dem Primas die Geige
aus der Hand und ſagt: „Hört zu, wie man den
Czardas ſpielen mußl“

Kein Laut iſt zu hören, als er den Bogen
hebt. Der weit Herr ſteht mit trauri-
gem Geſicht an ſeinem Tiſch und ſieht auf das
zweite Gedeck, das der Kellner in der Zwiſchen-
zeit aufgelegt hat. Er iſt traurig, denn er weiß,
was kommen wird.

Der Alte hat angefangen zu ſpielen.
Reſigntert ſetzt fich der Weißhaarige hin und

lächelt bitter, denn der Alte dort oben auf dem
Podium kratzt ganz fürchterlich. Wenn man
nach Geensig Jahren zum erſten Mal wiedereine Geige anfaßt, ſo kann man nicht en.
Wenn man brennenden Hunger im Leibe hat,
dann zittern die Hände,

Aber das Publikum weiß nichts davon, will
nichts davon wiſſen. Es amuſiert ſich könlglich.
Ueberall wiehert es und kichert es, und einer
ruft: „Ein alter Geiger vergißt jeden Tag ein
anderes Lied, ſo heißt ein magyartſches Sprich-
wort, du aber, alter Kerl, haſt alles vergeſſen.“

Der Alte hört es nicht, er weiß auch nicht,
daß er falſch ſpielt, er weiß nur, daß er wieder
einmal eine Geige in der Hand hat. Erſt, als
ſie ihn mit Gewalt vom Podium entfernen, be-
ginnt er zu begreifen.

„Ja, ja“, nickt er da, „es wird ſchon ſo ſein.
Habe alles verlernt, alles, und war doch ein-
mal Meiſter. Vor Katſern habe ich geſpielt.
Alles iſt aus.“

Die Gäſte empfinden ſeine Gegenwart als
Senſation, überall wird ihm zugerufen: „Hier-
2 men ſtoß mal mit uns an, alter
Strolch!“

Ein anderer macht eine ironiſcheVerbeugung:
„Darf ich den großen Künſtler zu einem Glas
Tokaier einladen?“

Der Alte beachtet ſie nicht, er begreift gar
nicht, was eigentlich los iſt. Jn ſeinem Kopf
wirbelt alles wild durcheinander, der Geruch
der warmen Speiſen hat ihn ſchwindlig gemacht.

Er grinſt und taumelt hinaus in den Regen.
Nicht weit iſt das Mütterchen, nur zwei Minu-
ten braucht er bis zum Mütterchen Donau zu
gehen. Sogar ſeine goldene Uhr hat er ver-
geſſen, was braucht er die jetzt noch

Achtzig Jahre iſt er alt und der Hungerbrennt n ihm. Und alles, alles hat er ver
geſſen

weit Tage ſpäter las man in der Zeitung:
„Von der Donau angetrieben wurde die Leiche
eines Greiſes. Perſonalien konnten bislan
nicht ermittelt werden. Der körperliche Befun
legt die Vermutung nahe, daß Selbſtmord aus
Nahrungsſorgen vorliegt. Die Polizeiverwal-
tung bittet um zweckdienliche Angaben.“

Das war alles, was die ungariſche Preſſe
über den einſt gefeierten Komponiſten Jan
Horvath brachte

Bergwanderung
Von Kurt Vock.

Fern und vergeſſen hinter ſtummen Wäldernließ ich der Städte Lärm und Gier und Haſt,
das Sonnenlicht auf überblühten Feldern
lädt mich mit reinem goldnen Trunk zu Gaſt.

Beſeligt atme ich den ſteten 3
und klimm bergan, den Wind fret im Genick,
unfaßlich reich ſtürzt mir auf allen Wegen
der Erde Herrlichkeit in meinen Blick.

Die kleine Lüge
Er hatte einen alten Kriegskameraden ge

troffen und ſich recht lange mit ihm unterhal-
ten. Als er ſich verabſchiedet hatte, fiel es ihm
ein, daß ſeine Frau ihn zu Hauſe mit einer
endloſen Gardinenpredigt empfangen würde,
weil er ſo ſpät käme.

Louiſe wird raſend werden, ſagte er zu
ſelbſt. Weil ich ſie nämlich bereits mit meiner

ünktlichkeit verwöhnt habe, darum Andre
änner, unpünktliche Männer, werden immer

mit Dank und mit freundlichem Lächeln
e aber ich nur weil ich einepünktliche Natur bin, werde ich für einen
vollendeten Schurken gehalten, ſo wie ich mal
eine Minute ſpäter erſcheine, als ſie es erwaré
tet hat.

Der Weg war lang. Er ſchwitzt von Müdig-
keit und Aufregung.

Auf der Treppe ſtand bereits ſeine Frau und
erwartete ihn. Froh und ſtolz und ein wenig
ängſtlich erzählte er ihr eine Geſchichte, die er
ſich unterwegs ausgedacht hatte.

„Denke dir, Loutſe, ich muß dir etwas nettes
erzählen. Jch traf den Chef meiner Bank,
Direktor Duroſier, gerade vor der Bank und
ſtell' dir, bitte, vor, er hielt mich beinahe eine
Stunde auf, um mir zu ſagen, wie außerorbent-
i zufrieden er mit mir ſei, und daß er zu
ſehen werde, ob er nicht veranlaſſen könnte, daß
ich bald avancierte. Großartig nicht Das
Geſicht ſeiner Frau veränderte ſich auch nicht
im geringſten während ſeines freudeſtrahlenden
Vortrags. Jhr Geſicht blieb ſteif und kalt und
bleich, und als er geendet hatte, erwiderte ſie
mit Seeriez Stimme: „Weil du nicht zur rech-
ten Zeit kamſt, packte mich die Angſt, daß dir
vielleicht etwas zugeſtoßen ſein könnte ein
Unglück ich lief hinunter und kaufte eine
Abendzeitung. Es war auch richtig ein Unglück

Zwar nicht mit dir! Dein Chef
uroſier hingegen iſt geſtorben, heute nacht,

während ſeines Aufenthaltes in London!“
Die Kataſtrophe war alſo da. Louiſes Ruhe

war erzwungen. Bald darauf weinte ſie. Der
Ehemann tat alles, was man in einem ſolchen
Falle zu tun vermag, und im Laufe einer

ſich
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Stunde war der häusliche Friede wieder her-

eſtellt.Kbrr, ſagte Louiſe und v ihn ſchmerzlich
an, „etwas mußt du mir verſprechen! Du darfft
Pik wieder etwas vorlügen! Verſprich e
mirl“

e preche es dir“, ſagte er.
„Schwörel“
„Jch ſchwöre!“
„Dann es gut“, ſagte ſie mit einem alles

beſchließenden Seufzer.
Ein herrlicher und friedvoller Monat verlief.

Einma er der verliebte Ehemann: „Loutiſe,
ſoll i ir eine Wahrheit erzählen? Du biſt

Sie lachten und waren glücklicher
enn je,Aber eines ſchönen Tages wollte es das

Schickſal, daß er wieder ſeinen guten Kriegs-
kameraden traf.

Diesmal ließen ſie ſich's nicht damit genügen,
auf der Straße ſtehen zu bleiben. Sie gingen
in ein alt und tranken ein Glas. Es war
doch wirklich nichts dabet wenn er nur die
Wahrheit ſagte.

Und das tat er auch, als ſeine r ihn wie
der auf der Treppe erwartete, denn ſein Ge
wiſſen war h leuchtend rein.„Jch komme zu ſpät“, ſagte er froh, „ich traf
nämlich meinen alten Freund wieder und
da gingen wir gemeinſam in ein Kaffee!

Er wollte ſie küſſen.
Sie ziſchte wie eine Furie und ſtieß ihn bei-

eite.
„So alſo jetzt gehſt du auch noch ins Kaffee

das fehlte auch gerade noch, und du wagſt,
mir das einfach ins Geſicht zu ſagen

„Jaaaa aber Louiſe
„Schweig!“
„Wir waren aber do

daß ich dir immer die
„Daß du es wagſt!“
„Mein Gott!“
„Ja, wenn ich das geweſen wäre geſtorben

wäre ich eher vor Scham, als
Männer ſind ſo raſend ungelehrig! Er ver-

ſtand kein Wort. R. Regis.
Auflöſungen der Rätſel

aus voriger Nummer,
Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Saline,

2. Arm, 3. Balte, 4. Amme, 5. Dei, 6. Ella,
10. Erika, 11. Rodin, 13. Ara, 14. Ger,
17. Reſeda, 18. Dante, 20. Film, 22. Lein,
28, Lei, 25. Rat. Wagerecht: 1. Sarabande,
7. Art, 8. Amſel, 9. Alm, 10. Eiter, 12. Nar,
15. Erie, 16. Ader, 19. Jre, 21. Alaun, 24. Etzz,
26. Levit, 27. Rad, 28. Minneſota.

Silbenrätſel: 1. Doberan, 2. Ariadne,
3. Sirach, 4. Wodka, 5. Uſedom, 6. Edelweiß,
7. Nereide, 8. Sirius, 9. Cottbus, 10. Hanau,
11. Epigramm, 12. Nehrung, 13. Tannin,
14. Uhu, 15. Training, 16. Ellwangen, 17. Silene,
18. Neckar, 19. Jnternat, 20. Celſius, 21. Hafen,
22. Tirana. „Das Wuenſchen tut es nicht,
Anſtrengung muß es machen.“

Logogryph: Paſte, Paſtete.
Quadrat-Diagonalrätſel: 1. Jps-

wich, 2. Stadion, 3. Emaille, 4. Livland,
5. Oranien, 6. Kneifer, 7. Dresden. Diagonalen:
a) Jtalien, b) Holland.

Letterrätſel: Sproſſen: 1. Okuli,
2. Erato, 9. Gemſe, 4. Jnlet. b) Helme: vorn:Lohengrin, hinten: Rigoletto.

Füllrätſel: 1. Adel, 2. Maud, 3. Duſe,

itberein gekommen,
ahrheit ſagen ſollte.“

4. Eſpe, 5. Ukas.

Wie dek Gabrielenwalzer

entſtand
Eine Erzählung aus dem alten Wien

von Mathilde Lucca.
„Gabi, Gaberl, Gabriele!“ rief die kugel-

unde Mama Staudtigl, iſt noch allerweil
nicht fertig?! Kannſt dich nicht ſchön genug
machen für das Strauß- Konzert. Der Vater
läßt ſchon die Apfelſchimmel einſpannen und
wird nicht ſchlecht brummen, wenn wir noch
immer nicht fertig ſind!“

„Gleich, Mutter, gleich!“ rief die ſchöne Ga
briele aus ihrem weißen Mädchenzimmer, wo
ſie vor dem großen r r ſtand, dane Falte an dem weißen Gazekleidchen nieder
ſtrich, das ſich über dem großen Reifrock
ſannte, dort eine zarte Heckenroſe höherſteckte, das feine Geſichtchen mit den goldbrau-

nen Korkzieher-Locken, das unter dem breit-
randigen Florentiner hervorguckte, war wirk
i gar zu lieblich.

Immer zerbrachen ſich die lieben Nachbarn
den Kopf, woher das unſchöne, aber ſteinreiche
taudiglpaar zu ſo einer holden Mädchenblüte
von Tochter kam. Ja, Gabriele Staudigl glich
kineswegs den Eltern. Sie überragte um
vei Köpfe die kleine, dicke Mutter, mit dem
chtsſagenden Apfelgeſicht. Und dem zaun-

inken dürren Vater mit der großen Habichts-
naſe und dem n Mund glich ſie
hon W nicht. ahrſcheinlich irgend einer

retzenden Urahne glich Gabriele. Auch ihr
)ruder, der Joſef, glich gar nicht den Eltern,
ſondern war ein bildſchöner Burſche, der noch
dazu eine Prachtſtimme hatte und ſich durchaus
zum Sänger ausbilden wollte.

Zum großen Jammer des reichen Seiden-
eber Staudigl; ſeine Fabrik florierte nun
ſhon in der dritten Generation. Sein Groß-
ater Joſef Staudigl hatte ſie in der Ziegler-
aſſe gegründet. Der Großvater war als Hand

als armer Leinenweber bis na
on in Frankreich gekommen, hatte dort da

eidenzeugweben erlernt, es nach Wien ver-
„lanzt und war ſo einer der Gründer des
iener Brillantengrundes geworden. Und nun

llte der jetzige Beſitzer der großen Seiden-
zeugfabrik den Kummer erleben, daß ſein Sohn
nicht Weber, ſondern Sänger werden wollte.
Da mußte nun die Gabi dran; die mußte ſich

einen Mann nehmen, ber das Seidenzeugweben
aus dem „ff“ verſtand und einmal die große
Fabrik übernehmen konnte.

Er hatte auch ſchon einen Schwiegerſohn in
etto den nan feſchen Karl Ziegler ſelber.
en Sohn ſeines größten Konkurrenten, der

erſt nur eine Seibenband- Fabrik gehabt und
nun unter der Maske der Freundſchaft ihm alle
ſeine Lyoner Muſter für Seidenzeug abgeguckt
hatte. Die ſchöne Gabt aber, die ſo verträumt in
der elterlichen Equipage ſaß, die fuhr mit Herz-
klopfen nach Hietzing.

Sollte ſie doch dort am Dirigentenpult den
Abgott ihres Herzens wiederſeh'n, den jungen,
ſchönen Meiſter Johann Strauß, der vor kurmit ſeinem Freunde Joſef Lanner ein

ymphonteorcheſter gegründet hatte.
Dem ſchönen Geiger gehörte Gabrielens

Herzchen.
Bis jetzt hatte Johann Strauß es noch nicht

gewagt, ſich des reichen Fabrikantens Tochter
u nähern. Doch heute hatte ſein Freund Joſef
anner ihm ſo ar m t.
„Hbrſt, Johann, du biſt ein rechter Traumich-

nit! Wenn ich meinen Schönbrunnerwalzer
dirigter', da legſt halt deine Geigen hin, machſt
deiner Auserwählten ein ſchönes Buckerl!
Möcht wiſſen, warum ſie nicht mit dir tanzen
s mit ſo einem tüchtigen Künſtler, wie du

t

„Ja, aber die Alten ſtöhnte Johann Strauß.
San a nur Menſchen mit zwei Haxen!“olterte der naturwüchſige Meiſter Lanner, „daßſie mehr Geld wie wir Kket hab'n, deshalb

ſind's a nix beſonderes. Wir haben halt dafür
unſer Genie!“

„Nur, daß das Geld viel angenehmer iſt!“
lachte Strauß.

„Stimmt, aber Genie iſt unſterblich! Die
Nachwelt wird einen Seidenweber Staudigl
nimmer kennen, aber die Firma Strauß und
Lanner ſchon!“

Und als die Kapelle den Schönbrunnerwalzer
anſtimmte, da ſtand der ſchlanke Meiſter Strauß
in ſeinem blauen Frack und den weißen Panta-
lons vor der reizenden Gabriele Staudigl.

„Aber Gabi!“ proteſtierte Vater Staubdigl
und ſeine Habichtsnaſe wurde noch krummer,
„der erſte Walzer gehört dem Herrn von
t

„Vaterl, der Herr Ziegler bekömmt halt den
weiten Tanz! Wer nicht kommt zur rechtenJeit muß nehmen, was noch übrig bleibt!“

Und fort war die ſchöne Gabi mit dem jun
en Kapellmeiſter, der ſie und ihren großen
eifrock glücklich durch das Gewirr der Tiſche

ſteuerte.
Hingebend lag auf dem Tanzboden Gabriele

in den Armen Meiſter Strauß.
„Ach, Fräulein Gabi!“ flüſterte der Kapell-

meiſter, „wenn wir beide ſo Hand in Hand
durchs Leben tanzen könnten

„Es wird halt ſchwer halten!“ flüſterte Gabi
zurück, „mein Vater will nur einen Seiden-
weber zum Schwiegerſohn, weil doch der Joſef
Opernſänger wird. Es wär' auch ewig ſchad'
um ſeine Prachtſtimme, wenn er ſie nicht ausbilden ſollte. Aber ich hab etne Jdee, ich werde
Vaterl bitten, ob ich nicht Klavterſptelen bei
Jhnen, Herr Strauß, lernen darf?“

Und als das echauffterte Mädchen an den
elterlichen Tiſch zurückkehrte, bat ſie gleich den
Vater: „Geh, Vaterl, liebes, dürft ich nicht beim
Herrn Kapellmeiſter Klavierſtunden nehmen?“

„Warum nicht gar?“ bhrauſte Staudigl auf,
„ich hab' grad genug an dem Pepi ſeiner Sin-

Jch dulde keine zweite Künſtlerſchaft in
er Familie!“
„Aber Vaterl!“ bat auch Frau Studigl, „Kla

vierſpielen gehört t zur Bildung. Kommen
Sie nur Herr Strauß und geben Ste der Gabi
zweimal der Woche Klavierſtunde!“

Ganz entgeiſtert ſtarrte Staudigl ſeine plötz-
lich ſo eigenmächtige Gattin an. Er wollte
nichts ſagen aber auf das häusliche Donner-
wetter konnte ſie ſich freuen.

„Na, wie war's, Mohrenſchädel!“ neckte der
Se Lanner den dunkellockigen Johann
Strauß.

„Denk' dir, ich darf ihrKlavierſtunden geben!“
jubelte Strauß.

„Jch gratulier', da wird ſich ja alles finden.“
Aber es fand ſich gar nichts, denn ſchon bei

der zweiten Klavierſtunde polterte der Seiden-
fabrikant Staudigl ins Zimmer und ſah noch,
wie Gabriele ſich aus Strauß Armen wand.

„Ah, da ſchau her! Was erlauben Sie ſich
denn, Sie windiger Muſikant?!“

z Nichts Unrechtes, Herr von Studigl, ich
möchte Sie nur um die Hand Jhrer Tochter
Gabriele bitten!“

„Sonſt nichts Da legſt dich nieder! Dort iſt
die Tür, für einen Muſikanten iſt meine Gabi
zu gut!“

„Herr Staudigl, Herr Staudigl!“ Tiefer
Schmerz ſprach aus Johann Strauß Stimme,
vielleicht bereuen Sie es noch einmal, mir dieTür gewieſen zu haben! Vielleicht wird der

hann Strauß noch einmal Weltruhm
ragen!“
„Soll mich für Sie freuen, lieber Strauß,

aber meine Gabi iſt mir zu gut für Muſikanten-
elend! Bitte bemühen Sie ſich nicht mehr zu
uns, das Honorar für drei Monat' ſchick' ich
Jhnen und die Gabi lernt nit weiter!“

„Bedaure Jhr Honorar nicht annehmen zu
können, Herr von Staudigl, leben Sie wohl!“
Und hinaus ſtürmte der junge Meiſter.

Ueber ein Jahr war vergangen, der jungeKapellmeiſter hatte aus Trotz die hübſche, ſtatt
liche Wirtstochter Anna Streim, vom roten
Hahn, gefreit. Jn der Wege ſchrie ſchon der
vier Wochen alte Kronprinz, der zukünftige
Walzerkönig, als es eines Abends an der Tür
der beſcheidenen Kapellmeiſter- Wohnung klopfte.
Und herein kam der junge Seidenzeugfabrikant
Karl Ziegler.„Gelt, da ſchaun's, Herrn von Strauß!“
meinte Karl Je gemütlich, um die große
Verlegenheit zu bemänteln, die ihn zu dieſem
Schritt gezwungen hattel Ja! Zu was man ſich
alles hergeben muß, wenn man ſo verliebt iſt!“
Alſo meine Gabi will durchaus, daß nur Sie
und kein anderer zu unſerer Hochzeit auf-
ſpielen. Und irgend etwas hat die Gabi gemun-
kelt von einem „Gabrielenwalzer“, den Sie für
ſie kompontert haben?“

„Na, meinetwegen!“ lachte Meiſter Strauß,
„ſoll ſie ihren Walzer haben an ihrem Ehren-
tag! Aber da ſchau'n Sie ſich meinen Kron-
prinzen an, Herr von Ziegler, und machen Sie
es uns bald nach!“ Und ſtrahlend vor Vater-
ſtolz hebt Meiſter Strauß ſeinen Kronprinzen
aus der Wiege.

Die Zimmer im Staudiglſchen Hauſe ſind auf
das ſchönſte geſchmückt. Im großen Saal fehlt
die Eſtrade nicht für die Straußkapelle und als
das junge Paar den Saal betritt, Gabriele iſt
bezaubernd ſchön im Brautſchmuck, da ſchallen
ihr die Tonwellen des „Gabrielenwalzers“
entgegen, den Johann Strauß einſt für ſie mit
ſeinem Herzblut komponierte.

Da ſenkt die ſchöne Frau das Köpfchen und
e. ere Tränen rollen in den Braut-



Große landwirtſchaftliche
JnventarAuktion!

Donnerstag, 27. Juni 1929, ab
vormittags 9 Uhr, verſteigere ich in
Groß-Corbetha Station r Thü-
ringer Staatsbahn) im Gute Brunnen
ſtraße 14, wegen Aufgabe der Wirt-
ſchaft das ſamte vorh. Jnventar
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.
4 Arbeitsp erde jähr 7Milchkühe, tragend und friſchmelkend,
2 Färſen und 2 Bullen I.jährig), tragende Zuchtſau, 2 Säüufer
ſchweine (je ca. 80 Pfund), 5 klelne
Schweine, Stamm Hühner; fahrbare
Stiftendreſchmaſchine „Mansfeld 6“
(Fahrbare Köhler) mit doppelter Re
nigung und Spreugebläſe, „Welger“
Bindfadenpreſſe „Zwerg“ 1 Meter
Kanalbreite, 71 PS-Motor, „Alfa“
Melkanlage mit 2 Maſchinen und
1-PS.Motor, Zentrifuge mit Remen-
ſcheibe (225 Liter), „KruppFahr“
Binder, Ableger, 2 Erasmäher, elſ.
Schleppharken, Drillmaſchine 13 m,
Hackmaſchine „Schmotzer“ I m,
„Weſtfalia“ Düngerſtreuer 3 m, je
J Reinigungs-, Häckſel- und Rüben-
ſchneidemaſchine, Kartoffelroder „Stoll
B“, je 1 Sack'ſcher (Nr. 10), Drei-
ſchar, Deck- und Kartoffelpflug, zwe'
reih. Rübenheber, Cambridge- und
eiſ. Glattwalze, Kelt valor, Krümmer,
je 1 Satz eiſ. und Saateggen, Jgel,
Düngerquetſche, Dezimalwaage, Kar
toffeldämpfer: 2 vierzöll. Rüſtwagen,
2 zwe einhalbzöll. Ackerwagen, Halb
verdeck, Hinterlader, 4 Kummetge-
ſchirve, 2 Kutſchgeſchirre und viele
andere Wirtſchaftsgegenſtände (Karren
Handwagen, Schweinekaſten, Ketten,
Leitern uſw.); Partie Stalldünger.
Das Jnventar iſt in ſehr gutem Zu
ſtande, Beſichtigung täglich. Sol-
vente Käufer können Teilkredit er
halten.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

10 Morgen Acker
unweit Freienfelde (am Knapendorfer
Weg) geteilt oder im ganzen zu ver
kaufen. Firma Albert Fra ke, Merſe
burg, Lindenſtraße 11, Tel. 635.

Von Montag, den 24. Juni d. J.,
ab wird der Perſonenzug 801 Weißenſelt
bisher ab 16,8 bis Halle bisher an 17,2
wie folgt verlegt:

Weißenfels ab 16,15, Corbetha 16,25, 29
Merſeburg 16,46/44, Ammendorf al
16,53, Halle an 17,02.

Halle (Saale), im Juni 1929.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahndirektion Halle (S.

Der zum Rittergut Dölkan gehörige
diesjährige

Kirſchen- und HartohſtAnhang
ſoll verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen im Pächter

Amtl. Bekanntmachungen

Betrifft: Sprechſtunden des Herrn
Kreiskommunalarztes Dr. Doepner.

Während der Beurlaubung des Herrn
Med. Rat Dr. Doepner fallen folgende
Sprechſtunden in kommunalärztlichen An
gelegenheiten aus: 1. in Lützen am
1. Jult 1929, 2. in Lauchſtädt am 8. Juli
1929. 3. in Dürrenberg am 15. Juli 1929,
4. in Schkeuditz am 22. Juli 1929. Die
an jedem Sonnabend im Büro Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 15 ſtattfindenden Sprech
ſtunden werden von Herrn Med. Aſſ.
Dr. Spatz abgehalten.

Merſeburg, den 21. Juni 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Wohlfahrtsamt.
J. A.: Kürſten.

Betrifft: Straßenſperre.
Wegen Ausführung von Kleinpflaſter

arbeiten muß die Provinzialſtr. Wallen-
dorf--Schladebach von km 0,0 bis 0,25
zwiſchen Ortslage Wallendorf und Bahn-
hof Wallendorf für ſämtlichen Ver-
kehr in der Zeit vom 20. Juni bis 20. Juli
d. Js. geſperrt werden. Die Sperrung
erſtreckte ſich bisher nur auf die halbe
Straßenſeite.

Der Verkehr wird in dieſer Zeit auf
die Umleitung über Pretzſch, Alte Kohlen
ftraße, Feldſcheune am Bahnhof Wallen-
dorf einerſeits und von Kriegsdorf auf
den Kommunikationsweg Kriegsdorf-
Feldſcheune am Bahnhof Wallendorf
andererſeits verwieſen.

Merſeburg, den 19. Juni 1929.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

Der Entwurf des Haushaltsplanes des
Zweckverbandes Leung für das Rechnungs-
jahr 1929,/30 liegt in der Zeit vom Mon-
tag, den 24. Juni, bis einſchl. Sonntag,
den 7. Juli 1929, von vormittags 8 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr, im Verwoltungs-
gebäude des Zweckverbandes Leung, Zimmer
Nr. 26, zur Einſicht aller Verbandsange-
hörigen aus.

Röſſen, den 20. Juni 1929.
Der Verbandsvorſteher

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

euch Bettfecdern
fabrik Paul Hover Delitzsch 655

Prov. Sachsen, Angerstr. 4 e
sendet Ihnen nur beste, streng reelle

Qualitäten
bedeutend biſigerBettfedern u Parteien

Ferner prima Bettinlett.
Prüten Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisllete ums u. portofr

Leser Kauft bei unserenhaus zur Einſicht aus.
Gutsverwaltung Dölkau b. Horburg

jhheeehehheeeeeereerccccrhòà
r Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung
as Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle h Rpf nach
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Die

Sommer- Ausgabe

m Für 15 Pfennig erhböäſtnech in unserer Haupt-
geschöäftsstelle Hälterstrabe 4, in unserer Flhale
GotthardtstraGe 38 und in unseren Agenturen

(Taschenformat)
Merseburger Fahrplans

ist noch vorrätig

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

inserenten!

unten

S 23 J.,
Rundfunk am Monkag

Leipzig
Sonntag, 23. Juni.

6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert.
Wettervorherſage für Sonntag. 8.55 Uhr:
Uebertragung des Stundenglockenſpiels
der Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr:
Morgenfeier. Anſchl. Uebertragung des
Glockengeläuts des Berliner Doms.

8.50 Uhr:

11

Raciio- Klinik
W. BOoOCK

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 1080

Uhr Uebertragung aus Königsberg:
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jngenieure. 12 Uhr: Blasorcheſterkonzert.
14 Uhr: Kinderſtunde. 15.05 Uhr: Ueber-
tragung der Großen Berliner Ruder-
Regatta. 17 bis 18.30 Uhr: Unterhaltungs-
muſik. 18.30 bis 18.55 Uhr: „Das isländi-
ſche Volkslied“; Jon Leifs. 19 bis 19.30
Uhr: Deutſcher Feſtſpielſommer“; Hans
Teßmer. 19.30 bis 20 Uhr: Martin An-
derſen Nexö zum 60. Geburtstage. 20 Uhr:
Einleitung zu dem nachfolgenden Sende
ſpiel. Anſchl. Sendeſpiele: „Johannis-
feuer“. Anſchl. Preſſenachrichten. Danach
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
Pauſe: Bildfunk.

Während der

Königswufkerhauſen
Sonntag, 23. Juni.

8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Leip-
ziger Nicolaikirche. 9 Uhr: Morgenfeier.
9.45 Uhr: Glückwunſchruf der Mirag. 11
Uhr Dr. Hermann Groß (Leipzig): „Die
pflanzlichen und tieriſchen Rohſtoffe der
Erde“. 11.30 Uhr: Geh.-Rat Prof. Dr.
Erich Brandenburg (Leipzig): „Die Ur-
ſachen des Weltkrieges“. 12 bis 13 Uhr:-
Kurkonzert aus Bad Schandau. 13 Uhr:
Zeitangabe und Wettervorausſage. Land
wirtſchaftsfunk: 13 Uhr: Priv.-Doz. Dr.
A. Arland (Leipzig): „Brandkrankheiten
des Getreides“. 13.30 Uhr: Landwirt-
ſchaftsaſſeſſor Friedr. M. Schanz (Dres-
den): „Buchführung als Betriebsmittel für
die Landwirtſchaft“. 14 Uhr: Stimmen
der Auslandpreſſe. 14.30 Uhr: Muſik
ſchriftſteller Ernſt Smigelſki (Leipzig):
„Die Klangfarbe der Orcheſterinſtrumente“.
15 Uhr: Schallplattenkonzert. Anſchl.:
Funkwerbenachrichten. 16 Uhr: Konzert.
17.15 Uhr: Uebertragung des Fußball-
Länderſpiels Deutſchland Schweden in
Köln. 19 Uhr: Prof. Dr. H. Hucho (Leip-
zig)s: „Von meiner Auſtralienzeit“
19.30 Uhr: Aus der Operette: „Die drei
Wünſche“. 21 Uhr: „Aus der Weltlite-
ratur“; Ludwig Börne. 22 Uhr: Zeit
angabe, Preſſebericht und Sportfunk. An-
ſchießend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg

Der Alle invertrieb eines

lchlugers [O. R. P.

auf dem Gebiet der Geſchenk-,
Andenken-

ift bezirksweiſe

u. Reklame-Branche

auf eigene
Rechnung zu vergeben. Seriöſe

und organiſationsfähige Firmen

oder Herren wollen ſich melden

unt. C. 1593 an die Exp. d. Bl.

Suche ſofort einen I
jüngeren, tüchtigen
Schmiedegeſellen

der ſelbſt. arbeiten
kann, bei dauernder
Beſchäftigung, Koſt
und Logie im Hauſe.

Schmiedemeiſter
Wagner, Corbetha

bei Schkopau.

nc rn
Jungen

Schmiedegeſellen

ſucht ſofort
Hündorf,

IIIDMMMMCXXMCEXXCCCGGDBBGGBBEIGBMX,CMC.äXxxxII Obere Breite Str. 13 Telef. 854

JJ

iederwünſch.

S
e n

Stellengeſ uche

Jg. Frau
ſucht Beſchäftigung
im Büro, ev. ftunden
weiſe Kenntnis im
Maſch.-Schreib. vor
handen. Angebote
unter C 1592 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Stellenangebote

und Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blact (Kreisblatt) den

beſten Erfolg!

Mädchen
ſucht zum

1. 7. oder ſpäter in
Merſeburg Stellung
als Alleinmädcheu
Angebote an Franz
Eckert, Karlſtr. 3

bei Hauptmann.

Zu vermieten

Zimmer
mit 2 Betten, 1 frei.
Angebote unt. C1591
an die Exped. d. Bl.

Große
2-Zimmerwhuung

egen Baukoftenzu-
chuß abzugeben.
Beziehbar 1. Auguſt.
Angebote unt. C 1590
an die Exped. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

h

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu
erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Bee

Käpftalfen
Hypotheken

Baugelder
und kurze und lang-
friſtige Gelder für
Kommunen gebühren-
frei. Darlehn in jeder
Höhe evtl. ohne Ge-
bührenvorſchußdurch
Karl Heine, Merſe-
burg a. S., Friedrich-
ſtraße 9, II. Derſelbe
erteilt auch Auskunft
über zinsloſe Bau
gelder der Südeg.
Anfragen geg. 30 Pfg.

in Briefmarken.

Wegen Umzug iſt
ein ſehr gut er-
haltener

Kochherd
(Marke Juno) zu
verkaufen. Noack,
Jahnftraße 12 partr.

Größeren Poſten ge-
brauchte

Bretter
(Abbruch) zu kaufen
geſucht. Offerten
unter C 1907 an
die Exped. d. Bl.

Abſatzferkel
verkauft Blöſien 24

beser kauft be
unseren inserenten

mit 50 Rp

oherog.

NAhmaschinen-
Sprech-

apparate-
Radio-
Zentrifugen-
Reparaturen
werden fachgemä-
und preiswert aus-
geführt von

Emil SchUtze
Mersebe., Bahnhofstr. 8

S r
-l- Frauen
verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. Klappenbachaco
Fachgeſch. u. Verſandh.

Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Neues iliustrietes

bartendueh

Praktischer Rat-
geber in allen
gärtnerischen An-
gelegenheiten. Viele
Bilder, 384 Seiten
geb. MK. 2.30 postfrei

L. HEINBICH
Brsaunsehwelg

Postiach410
Postscheckkonto:
Hannover 444608.

Wer ſparen will

an Inſeraten der

wird nur ſeiner

Firma ſchaden!

Arzt
v. Sonntagsdienst

(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).
Sonntag, den 20. Juni

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstraße 37,

Telefon 60.
Sonntags baw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 16. Juni

Stern Apotheke
Nachtdienst

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar eder Bri
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wirdf. angerechnet und iſt der Veſt

fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Stühzerbach,
Thuringer Wald,
Gaſthaus „Tanne“,
Jnhab.: Herm. Hera.
Bekannt d. gute Ver
pflegung u. Bedieng.

olle Penſ. 5,50 M.
keine Zuſchläg., Fern
ruf 80, Autounterſtell.

Aor ihrem

Stoff
ertige nach neuesten

Modelieo itör

29.
einschhebi, 3ämtichen

haltbaren Futterzut.
modernen

Anzug
oder Marntell. Verarbeitung

27.
Volle Gewöähr
tür guten Sitz

M. Peim
Halle a. S.Grossestelngirass ev

a. tat Co.
gegenaaver.

vom 22. 6. bis 28. 6.

e n

tellung beizu

Gebr.
Mokorräder
1 Zzündapp

247 crm

1 Schüttoff
350 cm

1 Wanderer
di cm

1 M. I. z.
350 cm

verkauft billigſt

Maxehnellder

Schmaleſtraße 19

Wer tüchtige

überhaupt
annoncirelen

Kukſcher, Knechke, Mägde,
Dienſtboten ſucht
in dem im Stadt

und Landkreiſe Merſeburg und
in der Umg. ſtark verbreiteten

ſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

2 Für derartige Anzeigen gilt die
Wortberechnung.
nurs Pfg. Die Uberſehriſt 20 Pfg.
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Sonderausgabe des WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt) am Sonnabend, dem 22. Juni 1929
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Wieder einen Schrikk vorwärks!
Tee aller Erſchwerniſſe, die die deutſche Wirtſchaft durch den Verſailler

Vertrag und ſeine Auswirkungen erleidet, trotz allen Fortganges der
wirtſchaftlichen Notlage kann man hier und da auch einmal einen Licht-

blick feſtſtellen. Das iſt dann immer ein Zeichen, daß dieſer oder jener
Betrieb, der trotz aller Hemmungen voranſchreitet, eine Notwendigkeit

darſtellt. Wenn es ſich dann noch dazu um einen Zeitungsbetrieb
handelt, wie das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt), der unabhängig
nationalen Zeitung im Herzen des mitteldeutſchen Jnduſtriereviers, ſo
kann man das nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch geſehen,
als ein gutes Vorzeichen für die allmähliche Geſundung des deutſchen
Volkes wenigſtens im engeren Bezirk anſprechen.

Seit etwa 3 Jahren iſt die älteſte
im 170. Jahrgang erſcheint, das

Merſeburger Zeitung, die nun bald
Merſeburger Tageblatt, ſtetig fort

geſchritten, hat ſeinen redaktionellen und ſeinen Anzeigenteil vergrößern

können und findet immer mehr in der Bevölkerung Leſer. Um ſeinem
Fortſchritt gerecht zu werden, hat die Leitung des Merſeburger Tage-
blattes auch den techniſchen Betrieb vervollkommnet. Eine 16ſeitige
Rotationsmaſchine mußte aufgeſtellt werden, damit die Zeitung recht-
zeitig den Weg zu den Leſern findet. Auch ſonſtige techniſche Neuerungen,
Aufſtellen neuer moderner Setzmaſchinen uſw. legen Zeugnis ab davon,
daß ſich das Merſeburger Tageblatt auf aufſteigender Linie befindet.

Dieſe Neuerungen werden ſich in erſter Linie zum Beſten unſerer Leſer
auswirken. Die Zeitung wird früher und pünktlich in die Hände der
Abonnenten gelangen.

Die Tatſache, daß dieſe Neuerungen möglich waren, trotz der geſchilderten

Schwierigkeiten bedeutet für das Merſeburger Tageblatt wieder einen
Schritt vorwärts.

Aus dieſem Grunde erſcheint es notwendig, dem Leſer den Betrieb einer
Zeitung in allen ſeinen Einzelheiten in der vorliegenden Sonderbeilage
vor Augen zu führen.

Die geiſtige Verarbeikung.
Der Leſer will nicht nur wiſſen, was iſt, er

fragt auch, wie es iſt: Nachricht und Urteil,
Tatſache und Schlußfolgerung. Darin hat der
Wandel der Zeiten nur in formaler Beziehung
einiges geändert. Vor einem Menſchenalter,
in der Zeit der „großen“ politiſchen und kul-
turellen Publiziſtik, als das Nachrichtenmate-
rial dürftig war, verlangte man Meinung,
Meinung und nochmals Meinung. Man ſtaunt,
auf welch knappen tatſächlichen Unterlagen der
Zeitungsmann von ehedem ſeine aktuellen Ar-
tiſe' aufbaute. Bellmaus in de „Journaliſ en“
ſchreibt, mit dem Konverſationslexikon be-
waffnet, über die Auswanderungsmöglichkeiten
nach Auſtralien. Bolz gibt ihm aus dem
Handgelenk die nötigen Direktiven. Satire,
aber der Wirklichkeit abgelauſcht.

Selige Zeiten!
Heute muß auf der Nachricht aufgebaut

werden, der aktuellſten, der beſten, der rich-
tigſten. Die Nachricht ſelbſt enthält ſchon
Meinung, Kritik, Urteil. Mehr noch tut dies
die Ueberſchrift. Der noch vor einigen Jahr-
zehnten übliche Kommentar, weitſchweifig, Be
kanntes wiederholend, abſichtsvoll belehrend, iſt
nicht mehr Mode.

Die Nachricht
ſoll für ſich ſelbſt ſprechen, ſoll aus ſich heraus
vollkommen verſtändlich ſein. Dafür aber gilt
es, Entwicklungstendenzen aufzuzeigen, die
e Zuſammenhänge klarzuſtellen, den

erdegang eines Problems darzulegen, über
den Tag hinaus ein Stück Geſchichte zu leſen
und in die Zukunft zu ſchauen. Oder aber
völlig Neues, Unerwartetes, Unbekanntes zu
beſchreiben, zu erklären, zu bewerten. Oder
ſchließlich einer politiſchen und kulturellen Ent-
wicklung eine beſtimmte Richtung zu geben, für
etwas zu kämpfen, für etwas einzutreten

Wenn der erſte Nachrichtenſturm am Morgen
ausgetobt hat um Mittag kommt die zweite
Welle dann beginnt die Tätigkeit des Leit-
artiklers, des Kommentators, des Kritikers.
Nicht gerade in behaglicher Ruhe: die Zeit bis
zur nächſten Ausgabe iſt kurz, die Kunſt iſt
lang. Aber hier ſcheiden ſich die Tempera-
mente. Schon in der Art, wie ſie ihre Ge-
danken zu Papier bringen: der eine ſchreibt,
der andere diktiert. Dem iſt es ein Bedürfnis,
die letzte Feinheit des Stils und des Aus-
drucks gleichſam ſchreibend zu erfüllen, der
andere ſtrömt im raſchen Fluß der Worte,

ſchnell, vehement oder elegant ſeine Jdeen aus.
Kein profanes Auge ſtört den geiſtigen Kri-
ſtalliſationsprozeß:

Bitte nicht eintreten?
warnt ein Schild an der Tür, hinter der
das Kind geboren werden ſoll. Aber mit
Leſages hinkendem Teufel werfen wir doch
einen Blick in dieſe oder jene Retorte des
Geiſtes. Jn das Gemach des Chefredakteurs,
der die „ſchweren“ Leitartikel diktiert, be-
kennerhaft, zielweiſend, ſtändig mit der ſtärk-
ſten begrifflichen Konzentration ringend: viel
weiß man, viel möchte man ſagen, aber knapp
iſt der Raum. Oder den Leitartikler des Han
dels, der die verworrenſte Situation mit
klarem, praktiſchem Verſtande durchdringt und

Stoff hier und da einen Strahl des Humors

„Sing- Sang und
es zog ein Burſch hinaus in die weite

Welt“, ſo lautet ein altes Studentenlied, das
aus friſchen Kehlen geſungen, ſo manchem
Muſenſohn das Geleit gab. Auch uns ſoll
das Lied heute erklingen, ſoll mit ſeinem
Sing-Sang und Kling-Klang uns das Herz
froh machen und ſoll für uns weiter ein
Anſporen ſein, auf dem Wege zum Aufſtieg
nicht ſtehen zu bleiben.

Es iſt ſo ein eigenes Ding um die heutige
Sondernummer, lieber Leſer. Du ſelbſt wirſt
dich wohl zuerſt nur wundern, daß du die
Zeitung um Stunden früher als ſonſt erhälſt
und bedenkſt nicht, wie viel ſtille Arbeit un
welche Vorbereitungen nötig waren, um dich,
lieben Leſer, mit dieſer Neuerung zu erfreuen.

Heute konnten wir endlich die neue 16-
ſeitige Rotationsmaſchine in Benutzung
nehmen und uns an ſeinem lärmenden Ar-
beitstakt erfreuen. Auch du, lieber Leſer,
kannſt von heute ab bei uns in der Hälter-
ſtraße um die Mittagsſtunden dem Sing-Sang
und Kling-Klang der neuen Rotationsmaſchine
lauſchen und das unermüdliche. Klappern der
Setzmaſchinen hören, die dir dein Leib und
Magenblatt zubereiten helfen.

Darum darfſt du auch an unſerer Freude
teilnehmen und uns dazu beglückwünſchen, daß
wir auf der Stufenleiter des Erfolges ein
gewaltiges Stück nach oben geklettert ſind und
trotz mancher Neider über kurz oder lang durch
zähe Arbeit auch noch die oberſte Sproſſe
erklimmen werden.

Daß wir leben und gedeihen, beweiſt der
kägliche Zugang an Leſern

in Stadt und Kreis Merſeburg. Noch man
allerdings, deren Jntereſſen ausſchließlich bei
uns vertreten ſind, ſtehen noch fern. Bedenke

che die nicht nur die

abzugewinnen verſteht. Dort ſchafft der Kenner
des mitteldeutſchen Landes, der mit W
Feder und doch warmherzig und nie verletzend
dieſe Politik betreut, hier der Argus des
kommunalen Leben-s, der ebenſo dazu
verurteilt iſt, unter einem Trommelfeuer von
Telephonanrufen ſeine Tagesarbeit zu ver-
richten. Jeder hat ſeine Beſonderheit, ſeinen
ſtiliſtiſchen Charakter. Der Stil verrät den
Verfaſſer.

Allen gemeinſam aber iſt das Journaliſtiſchedie ſtete Hereitſchaft zur verantwortlichen Stel-

lungnahme, das Bedürfnis, Meinung zu bilden
die Fähigkeit, das auszuſprechen, was ſie an
geſichts von Ereigniſſen und Erſcheinungen be-
wegt, die Kunſt, dieſes urſprünglich ſubjektive

in leichtem Plauderton dem ſcheinbar trockenen Empfinden zu objektivieren und in der kürze-
ſten Friſt in druckreife Form zu bringen.

A.
Der geplagke Lokalredakkeur.

Kling Klang
gedankenlos von Mund zu Mund geſprochen
werden oder mehr oder weniger geſchickte Ma-
növer unſerer Gegner manchen vom Beſtellen
gerade unſerer Zeitung abhalten.

Jn dem Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
der Jetztzeit ſteckt Leben und Tempo, Friſche
und feinſinniger Humor, Reiche und wertvolle
Beilagen, wie

eber Land und Meer,
Landmanns Sonntagsblatt,
nagte rer für das Merſeburger Land,

as Reich der Frau (Wirtſchaftliche
Plauderbriefe),

Blätter für Unterhaltung,
Jlluſtriertes Merſeburger Tageblatt,

ſowie die beliebten Rumpelſtilzchenbriefe,
intereſſante Gerichtsberichte, die amtlichen Be
kanntmachungen aus Stadt und Kreis Merſe
burg und manche andere Beilagen, die den
Bedürfniſſen des Tages angepaßt ſind, be
reichern den ſonſtigen wertvollen Jnhalt unſeres
Tageblattes und machen das Halten kleinerer
Blätter, die nur rein lokalen Intereſſen dienen
können, überflüſſig.

Bedenke immer, lieber Leſer, daß nicht die
Quantität, d. h. die tägliche Seitenzahl, für
den Wert einer In entſcheidend iſt,ſondern die Qualität. Sn dieſer Beziehung
braucht ſich das Merſeburger Tageblatt Kreis
blatt) in ſeinem 169. Zalcang hinter keiner
Großſtadtzeitung wie lle und Leipzig zu
verſtecken,

Geſucht iſt das „Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt) ſchon allein e ſeine volks-
tümlich geſchriebenen politiſchen Leitartiket,
ferner m ſeiner unübertroffenen Romane,

Hausfrau zu „verſchlingen“
pfle t, ſodann wegen ſeiner tiefſchürfenden
Aufſätze und feuilletoniſtiſchen Abhandlungen,

bitte, lieber Leſer, daß oft Vorurteile, die wegen ſeiner aktuellen und ſchnellen Bericht



„Das Werden der Zeitung“ Sonderbeilage des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

erſtattung über Merſeburg und ſeiner weiteſten
Umgebung, wegen ſeiner modernen f
machung und wegen ſeines ſonnigen Humors,
der die ganze Zeitung durchzieht.

Wir ſind die einzige überparteilich-
nationale Zeitung Merſeburgs und ſind
in allen Kreiſen und Schichten der Bevölke
rung vertreten:
ſorgenden General- Direktor bis zum emſig
ſchaffenden Handarbeiter. Sie alle eint das
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). Willſt ge
rade du, lieber Leſer, abſeits ſtehen?

Darum wollen wir dir jetzt die goldenen
„ZFehn Gebote für den Leſer“

und dich herzlich bitten, fie auch zu be
achten:

1. Hab' Vertrauen zu uns und wende dich
mit deinen Wünſchen oder etwaigen Be
ſchwerden nur direkt an uns.

2. Halt uns ſtets die Treue und laß d ich
nie verleiten, eine andere Zeitung zu
beſtellen, die angeblich „eben ſo gut“ oder noch
beſſer wäre.

3. Arbeite rege am Ausbau deiner Zeitung
mit durch ſelbſtverfaßte Artikel und ittei
lungen, die neu find und allgemein inter
eſſieren.

4. Wirb vor allen Dingen tatkräftig unter
deinen Freunden und Be annten für unſere
Zeitung.

5. Bezahle rn Bezugspreis. Die
nur monatlich 2,10 RM. machen unſer Blatt
zum billigſten von Stadt und Kreis Merſeburg.

6. Schimpf nicht gleich, wenn du ausnahms-
u en gen Chart, rig hege uvommen n tz auftretenderMaſchinendefekt kann die ganze wohldurch-
dachte Organiſation umſtoßen.,
7. Sollte dir aber des öfteren die Zeitung
unpünktlich zugeſtellt werden, ſo liegt die

uld am Zeitungsträger. Dann benachrich-
tige uns ſofort, damit wir Abhilfe ſchaffen
können.

8. Beſtelle überhaupt nicht gleich deine
ab, wenn dich einmal verärgert

ühlſt, ſondern ſprich dich erſt in Ruhe mit
uns aus. Jedes Ding hat bekanntlich ſeine
2 Seiten.

9. Gib uns alle deine Druckaufträge
und wenn ſie noch ſo klein ſind. Auch deine
kleinen e und Familien-anzeigen gehören nur zu uns und helfen
den Anzeigenteil weiter auszubauen.

10. Lies unſere Zeitung mit Muße. Du
kannſt aus ihr viel lernen und manches Be-
lehrende ſchöpfen,

Bei uns alſo lieber Leſer, iſt dein Platz
Zum treuen, unentbehrlichen Freund ſoll dir
das Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) werden
und mit Ungeduld mußt du ſein tägliches
Erſcheinen erwarten. der neue Leſer hilft
uns inhaltlich unſere Zeitung zu verbeſſern,
vergiß das nie!

Und nun nimm e mit einem Dank für
dein jetziges treues Leſen unſer Blatt entgegen
und laß ſein adir ebenſo lieblich in die
uns heute das Rattern der neuen Rotations-

maſchine. D.
und Kling-Klang

Die Zeitung kein Luxus.
Einem in ärmlichen Verhältniſſen leben-

den Mann in Norwegen wurde von Amts
wegen nahegelegt, die Zeitung abzubeſtellen,
da dieſe für ſeine Verhältniſſe als Luxus an-
geſehen werden müſſe. Der arme Mann aber
war um eine Antwort nicht verlegen. Er
ſchrieb einer hohen Behörde: „Das Bezugs-
geld iſt 1 Kr. monatlich, ich verwende jedoch
die Zeitung ſo: Den ganzen Winter hindurch,
alſo ſieben Monate, decke ich damit Fugen im
Fußboden zu, wodurch ich 1 Kr. im Monat
an Forderungen ſpare. Außerdem dient die
Zeitung als Gardine und Tiſchtuch und teil-
weiſe als Handtuch und Aufwaſchtuch. An
ſolchen Sachen ſpare ich dadurch etwa 25 Oere
monatlich oder 3 Kr. im Jahre. Hat die Zei-
tung dann ausgedient, lege ich ſie in den Herd,
und zwei Zeitungen bringen Liter Waſſer
zum Kochen, wodurch ich weiter 25 Oere
monatlich oder 3 Kr. jährlich ſpare, und da die
Zeitung 12 Kr. koſtet, bringt ſie alſo Gewinn
und nicht Verluſt.

denvom geiſtig denkenden und rgänge, 1

Ohren klingen, wie

Die älteſten Zeugniſſe einer ſelbſtändigenMerſeburger Preſſe bewahrt die Bibliothek des

omgymnaſiums auf. Es ſind zwei
753 und 1754, die im Katalog

unter dem Namen „Merſeburgiſche Anzeigen
uſammengefaßt ſind, in Wahrheit aber die

Verſuche zwei verſchiedener Verleger darſtellen,
in unſerer Stadt ein dauerndes Zeitungsunter-
nehmen zu begründen. Beiden, ſowohl Laiten-

r wie rl, iſt ein Erfolg damals vera geblieben, was wenig verwunderlich er
int, wenn man bedenkt, daß das Zeitungs-

weſen ſich in jenen Tagen noch in den Kinder
ſchuhen ſeiner Entwicklung befand.

Wie fremd erſcheinen uns modernen
Menſchen ja auch jene erſten Zeitungsblätter.
Die breite Maſſe des Volkes, die heute längſt
im Banne der Großmacht Preſſe ſt benützte
dieſe Einrichtung noch nicht, um ihren Nach-
richtenhunger z befriedigen. Nur an den
n ätzen der damaligen Welt, intraßburg etwa und in Frankfurt konnten im
erſten Jahrhundert der Zeitungsgeſchichte pe-
riodiſch erſcheinende Nachrichtenblätter ent-
ſtehen und ſich behaupten. Dazu kam, daß die

t

z

Bekanntmachung. Der Titel der Zeitung war
umſtändlich, auch für die damalige Zeit reich-
lich veraltet. Er lautete in behäbiger Breite:

Allerley
Altes und Neues,

darinnen
zur Hiſtorie

gehörige Sachen abgehandelt werden,
zu den

Wöchentlichen
Merſeburgiſchen Anzeigen.

Peinlich genau umſchrieb er alſo das Pro-
gramm des Blattes, das eine ſtrenge Zwei-
keilung, die Berichterſtattung über die Vor-
änge in der Welt und die Verbreitung vonAn eigen und öffentlichen Bekanntmachungen,

vorſat Der Umfang der einzelnen Nummern,
die wöchentlich einmal und mit dem Datum des
Montags erſchienen, war natürlich gering und
umfaßte, außer dem Titelblatt, deſſen Rückſeite
unbedruckt war, nur acht Quartſeiten, davon
ſechs für den redaktionellen und zwei für den
Anzeigenteil.
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Poſt, fußend auf einer Entſcheidung des Erz-
biſchofs von Mainz, des Reichspoſtprotektors,
lange Jahre neben dem Vertrieb auch den
Verlag der Zeitungen als ein Recht für ſich
in Anſpruch nahm. Es war alſo eine ſehr
unfichere Spekulation, um 1700 mit einem
neuen Blatt vor die Hffentlichkeit zu treten.

Jn Mitteldeutſchland ging Leipzig voran.
Seit 1660 erſchien dort, von Timotheus Ritzſch
begründet, die Zeitung, die m. W.
noch heute in der Neuen Leipziger Zeitung
fortlebt. Jn Halle war es Auguſt Hermann
Francke, der ſich 1703 zur wirtſchaftlichen
Stärkung ſeiner Stiftungen vom preußiſchen
König ein Zeitungsprivileg erteilen ließ. Wie
ſehr auch er noch, vor allem durch die Quer-
treibereien des Halleſchen Poſtmeiſters, mit
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat, erſieht
man daraus, daß er erſt 1708 zur Gründung
der Halleſchen Zeitung ſchreiten konnte.

An der Spitze der
Merſeburger Zeikungsgeſchichke

ſteht Johann George Laikenberger.
Er war ein Sohn des aus Württemberg ſtammen-
war ein Sohn des aus Württemberg ſtammen-
den Paſtors Johann Friedrich Laitenberger
in Spergau und als ſolcher gewiß im Beſitz
des damaligen Bildungsgutes. Ein Mann der
Feder alſo, deſſen gelehrte Neigungen ſich
deutlich genug in den Spalten ſeines Blattes
widerſpiegeln. über ſeine Privilegierung ſind
wir nicht unterrichtet. Er ſchrieb ſelbſt nur:
„Mit gnädigſter Erlaubnis“. Ebenſo iſt uns
das Gründungsjahr ſeiner Zeitung unbekannt,
wenn wir nicht der Auffaſſung ſind, daß die
älteſte erhaltene Nummer vom 15. Januar
1753 die erſte des Blattes überhaupt iſt. Für
dieſe Annahme ſpricht das Fehlen einer Jahr-
gangsangabe, gegen dieſe der Mangel eines
Proſpektes oder einer anderen einleitenden

ſeitige Rotationsmaſchine des MT.
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Sehen wir uns nun den ehrwürdigen Zei-

tungsband genauer an, ſo werden wir finden,
daß Laitenberger dem Nachrichtenteil ſeines
Blattes eine ſtark wiſſenſchaftliche Note gegeben
hat. Aufſätze gelehrten Jnhalts, ſo zum Bei-
ſpiel: Von dem Bürgerlichen Neuen Jahr der
alten Jsraeliten. Von der Muhamedaner Ehr-
erbietung gegen die Jungfrau Maria, über die
geiſtlichen Schauſpiele der Chriſten u. a. herr-
ſchen durchaus vor. Politiſche Nachrichten und
Berichte über Geſchehniſſe des Tages ſind
ſelten. Möglich, daß Laitenberger noch nicht
genügend Beziehungen hatte, ſich dieſe zu be-
ſorgen. Man muß aber auch bedenken, daß
1753 tiefſter Friede in Europa war, Kriegs-
nachrichten, für die Zeitungsleute ſtets will-
kommener Stoff, alſo ausblieben. Ganz ver-
einzelt klingt es herüber aus der großen Welt:
Feſtlichkeiten am Berliner Hofe am 17. und
18. Januar; ein Brand im Bayreuther Schloß
am 27. Januar; Friedrich des Großen Bruch
mit Voltaire, wobei das Merſeburger Blatt,
frei von preußiſcher Zenſur, die hämiſchen
Verſe Voltaires bei Rückgabe der ihm vom
König verliehenen Orden, abdruckt:

Über lokale Angelegenheiken
wird etwas ausführlicher berichtet, allerdings
gemäß etwas ausführlicher berichtet, allerdings
noch lange nicht in dem Maße, wie wir das
heute gewohnt ſind. Aehnlich wie in den zeit-
genöſſiſchen Chroniken finden wir vorzugs-
weiſe Nachrichten über Feuersbrünſte, Un-
glücksfälle und ähnliche, das Gleichmaß der
Tage unterbrechende Ereigniſſe. Ein recht an
ſchaulicher Bericht, der auch lokalhiſtoriſch von
Jntereſſe iſt, und in der 17. Nummer der Zei-
tung ſteht, möge als Beiſpiel hier folgen:

Den 12. May a. c.*) hatten wir in Merſe
burg ein ſtarkes Donnerwetter, es war
zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags, da uns ein

Garniſon,
J Küraſſierregiment teilnahmen.

J zeigt, daß Laitenberger auch für wahrheits-
h getreue

S brechen verſtanden hat.

Die Anfänge des Merſeburger Zeikungsweſens.
ſtarker Blitz und Knall erſchröckte, bald darauf
ſhir erfolgte ein lichter und harter Donner-

a

tus-Turm ein. Der Strahl machte 4 Ellen
von der Spindel herunter eine Offnung in
das Schieferdach, ohngefahr wie ein halber
Teller in der Rundung, ſtreifete den Balcken
rechter Hand herunter und zündete denſelben
an. Es wurden ſolches aber die in der Nähe
wohnenden Bürger gewahr, welche ſogleich
nebſt dem hieſigen Schieferdecker herbey geeilt,
und den Balcken, nechſt göttl. Hülffe wiederum
löſcheten. Alle Spritzen waren ſogleich parat,
da aber weiter keine Gefahr zu befürchten

wieder an Ort und Stelle gebracht. Gleich
darauf wurden die 2 Spritzen im hieſigen
Königl. Bau-Hofe probiret, auch daß daſelbſt
in großer Menge befindende Feuer-Geräthe
viſetiret, welches alles in gutem Stande be-
funden wurde.

An eben dem Tage, Abends nach 6 Uhr, iſt
auf hieſigen neuerbaueten Hausmanns-Thurm,
nahe am Schloß ſtehend, die Knopffe, nebſt
der Fahne, von dem hieſigen Schieferdecker,
Mſtr. Aldenfelder, aufgeſetzet worden.

Die gleiche Zeitungsnummer enthält fer-
ner die Mitteilung, daß König Auguſt III. mit
ſeiner Armee vom 29. Mai bis 22. Juni ein
Manöver bei Uebigau zwiſchen Dresden und
Meißen abhalten würde. Es war dies die erſte
große Heerſchau modernen Stils, an der 22 000
Mann, unter dieſen auch die Merſeburger

das kron- und kurprinzliche
Aus Meißen

wird dazu gemeldet, daß zu den bevorſtehen-
den Manövern täglich viele Wagen mit
Viktualien und Bier in das Lager der Truppen
gefahren kämen, und mit Bezug auf unſere
Heimatſtadt heißt es dann:

„Man hat mich auch verſichert, daß etliche
Wagen mit Merſeburgiſchem Biere hier an-
gekommen und hätten die Verkäuffere des-
ſelben ihr Zelt ohnweit der Elbe, wo die
Cavallerie zu ſtehen kommen wird, aufge

ſchlagen.“ gNoch eine Notiz iſt bemerkenswert. Sie

Berichterſtattung eine Lanze zu
Auf die als falſch er

eines kleinen Leipziger

„Weilen aber weder im vorigen noch in
dieſem Jahre dergl. G. ſ. D. geſchehen und
man auch nicht einſehen kann, warum der
Hr. Verfaſſer dieſes Allerley-Blats
ſolches ſo hinſetzen können Als wird ſolcher
hinkünftig beſſer bedacht ſeyn, bei ſolchen
Relationen nicht alles ſogleich auf
guten Treu und Glauben, wie ſchon mehr-
mahlen geſchehen, hineinſetzen und der Welt
durch den Druck bekannt zu machen.“

Was brachke nun der Anzeigenkeil
unſeres Blakkes?

Da waren zunächſt Angebote von Grund-
ſtücken, die ſub haſta oder erbteilungshalber
in Merſeburg und Umgebung verkauft wer-
den ſollten. Dann Grundſtücksverpachtungen,
gerichtliche Bekanntmachungen, Beförderungen,
kirchliche Notizen u. a. Reine Geſchäftsanzei-
gen waren damals noch nicht üblich. Dafür
findet man am Schluß faſt jeder Zeitungs-
nummer eine Notierung der jeweiligen Merſe-
burger Getreidepreiſe, des öfteren unter Ge-
genüberſtellung auswärtiger Maxktpreiſe, die,
veranlaßt durch die mangelhaften Verkehrs-
verhältniſſe, nicht ſelten mit den unſeren ſtark
differierten. Folgende Anzeige zeigt, wie ge-
ſchickt die Fuhrleute verſuchten, dieſe Unter-
ſchiede ihrem Gewerbe nutzbar zu machen. Jn
der vierten Nummer heißt es:

„Hans Rauſchenbach zu Altenroda, er-
bietet um billigen Preiß ſeine Pferde und
Wagen, wenn jemand Getreyde nach Nord-
hauſen ſchaffen will, woſelbſt der Scheffel
Korn, Dresd. Maaß, mit 2 Thl. 9 gr. be-
zahlet wird. Er fähret perfekt gut.“

Jn der zwölften Nummer findet man zum
erſtenmal eine Aufforderung des Heraus-
gebers an die Herren Pränumerandgn, das
für das 2. Quartal feſtgeſetzte Bezugsgeld der
Zeitung von 4 gr. nach Ausgebung des
13. Stückes an den Verlag einzuſenden. Eine
zweite Bezugsaufforderung, diesmal für das
dritte Quartal, ſteht am Schluß der 22. Num-
mer. Um ſo mehr iſt man erſtaunt, daß die
Zeitung nach dem am 9. Juli ausgegebenen
24. Stück ſich in einem neuen Gewande zeigt,

1753.

Unsere Zeitung
wird mit den

Original
Felix Böttcher Walzen7

gedruckt

Das Wetter ſchlug in unſern St. Six-

war, wovor Gott zu dancken, wurden ſelbige
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Ausführung aller Dacharbeiten für Neu- und
Umbauten, sowie Schiefer und Isolierungen
Habe nach Behebung meines Unfalles mein
Geschäft wieder im voll. Umfang aufgenommen
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das von dem alten in mancher Hinſicht ver-
ſchieden iſt. Da iſt erſtens der Titel verän-
dert, der jetzt mit den Worten beginnt:
„Sammlungen von allerley Alten und Neuen“
und, was uns beſonders auffällt, auf die
Merſeburgiſchen Anzeigen nicht mehr Bezug
nimmt. Dann fehlt eine genaue Datierung
der einzelnen Nummern, nur die Jahreszahl
1753 wird genannt. Schließlich iſt es der Jn-
halt der Zeitung ſelbſt, der noch wiſſenſchaft
licher wie in den früheren Nummern gehalten
iſt, und, wie der Titel ſchon verrät, Anzeigen
öffentlichen und wirtſchaftlichen Jntereſſes
nicht mehr bringt.

Wir fragen uns, was mag dieſe Aenderung
bewirkt haben? Hat Laitenberger freiwillig
den Charakter ſeines Blattes umgeſtellt oder
haben ihn äußere Anläſſe dazu gezwungen?
Meines Erachtens liegt der Schlüſſel zu dieſer
auffallenden Entwicklung in der Zeitungs-
politik jener Tage. Der Staat hatte ſehr bald
erkannt, daß das Anzeigenweſen das Gewinn
bringenöſte am ganzen Zeitungsgeſchäft war,
und ſo hatte er ſchleunigſt dieſen Geſchäfts
zweig mit einer Art Monopol belegt, ſei es,
daß er, wie in Preußen, beſondere, ſtaatlich
konzeſſionierte Zeitungen, die Jntelligenz-
blätter, ins Leben rief oder, wie es in unſerem
Falle geweſen ſein wird, beſtimmte Bedingun
gen bei der Erteilung ſeiner Zeitungsprivi-
legien ſtellte. Vielleicht war Laitenbergers
Privileg gerade abgelaufen oder erſt probe-
weiſe erteilt. Jedenfalls ſah er ſich im Auguſt
1753 plötzlich einem Konkurrenten gegenüber,
dem, glücklicher wie ihm, vom Kurfürſten die
Weiterführung eines Anzeigenblattes für
Merſeburg erlaubt wurde. Laitenbergers
zweites Blatt hat es übrigens nur auf zehn
Nummern gebracht. Jm vorletzten Stück be
findet ſich die Anzeige, daß vom Verlag künftig
eine andere Wochenſchrift unter dem Titel:
„Der luſtige Gelehrte“ herausgegeben werden
ſoll. Ueber deren Schickſal iſt mir nichts be
kannt geworden.

Der Mann, der Laitenberger ſo über-
raſchend ſchnell aus dem Felde ſchlagen ſollte,
war Carl Theodor Häberl. Wir finden über
ſeine Perſon einige Angaben in der Rats-
vechnung von 1753/4. Danach hat er am
15. September 1753 als Fremöbürtiger das
Bürgerrecht der Stadt erworben und am
gleichen Tage Meiſterſchutzgeld als Buch-
drucker bezahlt. Die gleiche Rechnung führt
ihn auch in der Liſte der Mietbürger auf, d. h.
derjenigen Bürger, die keinen eigenen Haus-
beſitz hatten. Seine Buchdruckerei befindet
ſich dementſprechend anfangs im Hauſe des
Schuhmachermeiſters Gentſch, auf dem Dome,
ſpäter, von Mitte September 1753 ab, in der
Frau Schneiderin Hauſe auf dem Windberg.

Er beginnt mit der Ausgabe ſeiner Zeitung
am 1. Auguſt 1753, alſo unmittelbar im An-
ſchluß an das erſte Zeitungsunternehmen
ſeines Vorgängers. Als moderner Mann gibt
er der Sache gleich einen ganz anderen Zu-
ſchnitt. So iſt das buchartige Titelblatt ver-
ſchwunden Dafür trägt die erſte Seite einen
Titelkopf, der kurz und knapp, frei von ängſt-

zeigen“ lautet. Eine hübſche Vignette, dar-
ſtellend die Wappen Polens, Kurſachſens und
des Hochſtiftes Merſeburg, verweiſt auf das
Privilegium des Landesherrn. Der Text be-
ginnt noch auf der gleichen Seite, ſein Druck
iſt leichter und flüſſiger. Auch der Jnhalt des
Blattes ſcheint, wie wir noch ſehen werden,
den Wünſchen des Leſerkreiſes mehr Rechnung
zu tragen.

Jn der erſten Nummer tritt Häberl vor-
erſt mit einem umfangreichen Proſpekt an die
Bewohner Merſeburgs heran. Er erzählt uns,
daß Merſeburg nicht allein die Ehre habe, die
Hauptſtadt des ganzen Hochſtiftes dieſes
Namens zu ſein, ſondern auch die drei Königl.
hohen Collegia desſelben, Renth-Cammer, Re
gierung und Konſiſtorium, über dieſes auch
das Hochwürdige Dom-Capitul, in ſeinen
Mauern einſchlöſſe. Bei allen dieſen Collegiis
fielen Handlungen vor, deren Bekanntmachung
nötig und nützlich ſei. Dann wären noch die
Sachen, die bei dem Amte, den Dom-Freiheits-
und Propſtei-Gerichten, beim Rats-Collegio
und den Stadtgerichten vorfielen, ſchließlich
die Angelegenheiten der anderen Aemter und
Städte des Stiftes, der Rittergüter und der
privaten Perſonen. So glaube er, daß das
genügen müſſe, alle Wochen etliche Bogen
mit nützlichen Anzeigen zu füllen. Das Blatt
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Merſeburgiſchen Anzeigen.
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ſolle vorerſt 14tägig, zum Preiſe von 8 Pf.
der Bogen, erſcheinen. Wer etwas anzeigen

dem 1. und 15. jeden Monats in die Häber-
liſche Buchdruckerei einſenden. Zu bekommen
wäre das Blatt, außer in der Druckerei, in
der Schubarthiſchen Handlung auf dem Roß-
markte.

Jntereſſant iſt nun, zu verfolgen, wie
Häberl ſich um den Ausbau ſeines Blattes be-
müht. So bringt er im dritten Stück im An
ſchluß an ein Mandat des Kurfürſten über die
Verrufung auswärtiger Münzſorten zur Be-
lehrung ſeiner Leſer gleich noch eine Abhand
lung mit dem Titel: Von Unterſuchung des
Geldes und der Münzen. Dann veröffentlicht

licher Pedanterie (7) „Merſeburgiſche An- er regelmäßig eine Liſte der jeweils in der
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letzten Woche in Merſeburg Geborenen, Ge-
trauten und Geſtorbenen Perſonen, vorerſt
nur ziffernmäßig, ſpäter unter Beifügung der
Namen der beiden letzten Gruppen (die der
Geborenen nie). Wir können darin die An-
fänge der Familienanzeigen erkennen, die ja
damals in der uns heute bekannten Form noch
nicht üblich waren. Jm fünften Stück und in
den folgenden erſcheint die Lauchſtedter Kur-
liſte vom Sommer 1753. Wir finden da eine
ſtattliche Reihe von Namen verzeichnet, denn
nicht weniger wie 198 Perſonen ſind in der
angegebenen Zeit in unſerer freundlichen
Nachbarſtadt zur Kur geweſen, darunter An-
gehörige des Sächſiſchen und Preußiſchen
letzten Woche in Merſeburg Geborenen, Ge-
Adels, hohe Militärs, Domherren aus Merſe-
burg und Naumburg, Bürger und Studenten
aus Leipzig und Halle, und viele andere.

Vom 1. Oktober 1753 ab ändert Häberl
auch die bisherige 14tägige Erſcheinungsform
ſeiner Zeitung wieder in die wöchentliche um.
Seine Erwartung, daß es möglich ſein müſſe,
alle Wochen etliche Bogen mit nützlichen An
zeigen zu füllen, ſcheint ſich alſo zu beſtätigen.
Tatſächlich hat ſich
machungen gegen früher nicht unweſentlich
gehoben. Da werden vom Stifts-Juſtitien-
amte, vom Dom-Freiheitsgericht, vom Stadt-
gericht u. a. Termine zur Verſteigerung von
Grundſtücken angeſetzt. Auch freiwillige
Grundſtücksverkäufe ſind nicht ſelten. Die be-
merkenswerteſte Subhaſtation der erſten Zeit
iſt die des grünen Hofs, die am 21. November
1753 ſtattfinden ſoll. Verpachtungen und Ver-
mietungen von Häuſern und Gerechtſamen
finden ſich ebenfalls hin und wieder. Von
Walpurgis 1754 ab ſoll die Königl. Amts-
mühle zu Döllnitz auf drei oder ſechs Jahre
wieder verpachtet werden; ferner auf den
gleichen Zeitraum die Fleiſchſteuer von Haus-
und Bank-Schlachten im Bezirk des Amtes
Lauchſtedt. Mſtr. J. G. Frauenheim hat ein
Haus in der Vorſtadt Altenburg mit drei
Stuben, drei Kammern, drei Küchen und einem

er einzeln oder zuſammen vermie-
en will.

Einen großen Raum nehmen in unſeren
heutigen Tageszeitungen die Geſchäftsanzeigen
ein. Die Handelswelt des 18. Jahrhunderts
bediente ſich dieſes Mittels, bekannt zu wer-
den, noch nicht. Nur Bücheranzeigen finden
ſich in den Spalten der damaligen Preſſe. So
auch bei uns. Hier iſt es die Schubarthiſche
Handlung auf dem Roßmarkt, dieſelbe, die
auch den Vertrieb der Merſeburgiſchen An-
zeigen mit übernommen hatte, die ihre Bücher
anpreiſt. Unter anderen finden wir da: Ditt-
mars, Biſchof zu Merſeburg Chronic, Leben
und Thaten, herausgegeben von G. Hahn, und
Chriſtoph Weidlichs Geſchichte der jetztleben-
den Rechts-Gelehrten in Teutſchland, 2 Teile,
in Merſeburg verlegt.

Es entſprach dem Charakter Merſeburgsals Sitz einer geiſtlichen Oberbehörde, daß für

die Zahl der Bekannt-

den Zeitungsmann kein Mangel an kirchlichen
Nachrichten war. Da gab es Ordinationen
der neu ins Stiftsgebiet berufenen Geiſtlichen,
dann ihre Dankpredigten, die ſie im Dom zu
halten hatten, und ſchließlich die Circular-
predigten der Stiftsgeiſtlichkeit, die Mittwochs
und ebenfalls im Dom nach einem ganz be-
ſtimmten Turnus ſtattfanden. Dieſe Einrich-
tung muß kurz vorher eine Unterbrechung er
fahren haben, denn es heißt in der erſten Be
kanntmachung, daß die Predigten nunmehr
wieder aufgenommen werden ſollen. Der
Archidigconus von St. Maximi Joh. Jacob
Reſch iſt der erſte, ihm folgen der Diaconus
der Stadtkirche, die vorſtädtiſchen Pfarrer, die
Paſtoren des Amtes Merſeburg, und dann
die der anderen Aemter Lützen, Schkeuditz
und Lauchſtedt. Jn den eineinviertel Jahren,
die wir überblicken können, kommen wir zwar
nur bis zum Pfarrer Hielſcher in Zweymen,
im Senioratsbezirk Schkeubditz.

Jm achten Stück tritt unſer Verleger nun
mit einer neuen Sache hervor. Er beginnt
jetzt Biſchof Dittmars Chronic, wie ſolche
Ernſt Brotuf beſchrieben und George Hahn
herausgegeben, abzudrucken; die erſte heimat-

Sammlungen
Vod allerſey

KlkenuWeuen,
zur Hiſtorie

gehörige Sachen abgedandelt werden,
zu dem Auszuge

der neueſten Merck würdigkeiten
jetziger Zeiten

Erſtes Stück.
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kundliche Arbeit der Merſebuxger Preſſe alſo.
Häberl verſpricht, jeweils im vierten Stück
eines jeden Monats eine Fortſetzung der
Chronic zu bringen, was er getreulich hält.

Eine intereſſante Lokalnotiz bringt das
12. Stück. Es war fürſtlicher Beſuch in der
Stadt eingekehrt, damals, als das Reiſen im
Poſtwagen noch zu zahlreichen Stationen
zwang, freilich keine Seltenheit. Diesmal war
es die Prinzeſſin Caroline Wilhelmine Sophie
von Heſſen-Caſſel, die als Braut des Herzogs



Se Werbhen ber Jeltung. Eonberbellsge be Werſcherger Tatebla ſKErervlem

rFriebrich Anguſt von AnhaltZerbſt der
geit und einem kurzen Eheglück**) entgegen
reiſte. Sie logierte am 14. November 1753
mit ihrer Suite beim Dom-Dechanten von
Burkersroda, bei dem auch am Abend eine
Tafel ſtattfand der die Spitzen der Merſeburger Gefellf ft ſich e en hatten.

elſchmuck war ſehr zuſammen
geſtellt. Der Konfektkorb ſtellte eine Ehren-
pforte dar, durch die eine Straße lief, die von

Poſtſäulen flankiert wurde, welche die
eilenzahlen nach Caſſel und nach Zerbſt an

zeigten. Jm Jahre 1754 iſt übrigens auch
riedrich der Große durch Merſeburg gereiſt.
unſere Zeitung berichtet darüber:

„Den 17. huins (Juni 1754) ſind Jhro
Königl. Majeſtät in Preußen von hier durch
nacher Leipzig und von dar nacher Baräith
(Bayreuth) mit Poſtpferden gereiſet.“
Eine Aufgabe des Anzeigenblattes war es

auch, die landesherrlichen Mandate zu ver-
öffentlichen. Sie nehmen in ihrer Umfänglich-
keit oft den Raum mehrerer Zeitungsnum-
mern ein und laſſen erkennen, daß das Ver-

Merſeburgtſche Ameigen,
Erſes St

vrdnungsweſen im 18. Jahrhundert ſchon zu
hoher Blüte gelangt war. Faſt modern mutet
es uns an, wenn wir von den Bemühungen

en, das Prozeßweſen zu vereinfachen. Alſo
ſchon damals Juſtizreform. Jntereſſant iſt
auch ein preußiſches Edikt, das wohl nur aus-
nahmsweiſe und des Grenzverkehrs wegen

zufgenommen wurde, und in dem für die
S Lande eine weſentliche Einſchrän

ung der Feiertage angeordnet wird. Eine Be
kanntmachung vom 20. Oktober 1753, die die

Abſchaffung des Zitz und Kattun J
egenſtand hat, wirft ein grelles Schlaglicht

auf eine wichtige volkswirtſchaftliche Frage
des 18. Jahrhunderts. Das Eindringen der
Baumwolle in den europäiſchen Markt drohte
ein uraltes Gewerbe, das der Wollweber und
Leinwandſpinner, zu vernichten. Aus Cork
in Jrland kam die Nachricht, daß erwa 400
Weber und Wollkämmer aus Mangel an Ar-
beit in zerriſſenen Wolltüchern und Trauer-
kleidern in Prozeſſion ein in ausländiſchen
Kattun gekleidetes Bild an den Galgen ge
hängt und verbrannt hätten. Unſere Zeitung
bringt zu dieſer Frage einen Aufſatz des ehe-
maligen Kanzlers der Halleſchen Univerſität

Peter von Ludwig (nebenbei bemerkt,
es Herausgebers des Halleſchen Jntelligenz-

egke in dem dieſer die Notwendigkeit der
preußiſchen Edikte wegen des verbotenen
Kattungebrauches verteidigt und die Sucht der
Deutſchen, ausländiſche Dinge vor den einhei
miſchen zu bevorzugen, gehörig geißelt. Er
meint dann, das Verbot hätte bereits das Gute
e daß ſich aus dem Beſtreben der herr-
chenden Frauenmode, ſchäkigtes und bunt-

farbenes am Leibe zu tragen, eine neue Jn-
Fpug gebildet hätte, die der FlanellDrucker,
die bisher gänzlich unbekannt geweſen wäre.
Dieſe trieben jetzt die Kunſt, drei- und vier-
arbige Leinwand zu drucken, und auf dieſe
rt der Konkurrens des Kattuns zu begegnen.

Auch das Mandat wegen Anlegung von Maul-
berplantagen, das ſich in einer ſpäteren Zei-
tungsnummer findet, verfolgt einen ähnlichen
Zweck. Die Seide, um die es ſich hier han-
delt, ſoll zwar nicht wie der Kattun ferngehal-
ten werden, man will ihre Fabrikation aber in
eigene Hand zu bekommen ſuchen und zu
dieſem Zwecke, durch Anlage der erwähnten
Plantagen, die Seidenraupenzucht fördern.

An den großen Feſten, wie Weihnachten,
Oſtern uſw., geht Häberl ebenſo ſtillſchweigend
vorüber wie ſein Vorgänger. Man ſieht
daraus, wie wenig die damaligen Zeitungen
den Tagesereigniſſen, im beſonderen auch den
regelmäßig wiederkehrenden, Rechnung zu
tragen verſtanden. Eine Ausnahme von dieſer
Nichtbeachtung macht lediglich der Jahres-
anfang, den unſere Zeitung, ſie leitet damit
ihren zweiten Jahresband ein, altem Brauche
gemäß mit einem ſchwungvollen Neufjahrs-
carmen begrüßt. Dieſes ganz im Geſchmack
der damaligen Zeit gehaltene Gedicht iſt viel-
leicht dadurch bemerkenswert, daß es den
Namen eines Mitarbeiters, vielleicht des
Schriftleiters des Blattes, andeutet. Da ich
keine Auflöſung der Abkürzung geben kann,
bringe ich die betreffenden, an die Adreſſe un-
ſerer Stadt gerichteten Verſe im Wortlaut:

„O! hochgeliebter Ort, du Gottes Händewerk
Es wünſcht mit Herz und Mund, dein
Diener S.Es widerfahre Dir, wie Du bisher genoſſen,
Was längſtens über Dich, die Vorſicht hat

beſchloſſen.“

Jn dem neuen Jahrgang 1754, von dem ſich
noch ein zweites Exemplar, und zwar in der
Univerſitätsbibliothek Halle, erhalten hat,
c unſer Verleger ſeine Bemühungen fort,

e Leſer recht unterhaltſam zu bedienen.
So beginnt er jetzt, auch leterariſche Beiträge
zu bringen. Kein Geringerer als Gellert iſt
es, den er als erſten zu Worte kommen läßt.
Wir wiſſen, daß dieſer in Merſeburg kein
F er war. Er war eng befreundet mit

57 Die Hochzeit fand am 17. November
1759 in Zerbſt ſtatt; die junge Herzogin ſtarb
aber bereits am 22. Mai 1759.
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W VII neW S „der offenbare Schade“ gezeigt h

erem Rentmeiſter Joh. Andreas Baſti-neller und zur dige öfter deſſen Gaſt im

Herrengarten, gegenüber vom Schloß. Baſti
neller, der ſelber dichtete, iſt vielleicht auch der
Verfaſſer der vielen anderen unbezeichneten

abeln, die in ſpäteren Zeitungsnummern
ehen. Daß auch mal ein r n
einen Weg in die Spalten unſeres Blattes
and, beweiſen ein paar Verſe des Hofkapell-

meiſters Roemhild, in denen dieſer ſich als
Gegner der Taubenſchmäuſe erweiſt, die ſeit
Alters her in Merſeburg zum Himmelfahrts-
tage gang und gäbe waren.

Bis jetzt haben wir uns nur mit den
Momenten beſchäftigt, die eine gewiſſe Auf
wärts entwicklung unſerer Zeitung erkennen
laſſen. Wie war es nun mit dem Nutzen, den
das Unternehmen abwarf, entſprach er den
Erwartungen des Verlegers und der aufge-
wendeten Mühe? Um zu dieſer Frage Stel-
lung nehmen zu können, müſſen wir uns noch
einmal vergegenwärtigen, daß der Kreis der

eitungsintereſſenten damals noch klein war.
ur die Oberſchicht der Bevölkerung und die

Behörden rten allenfalls zu den feſten
Beziehern des Blattes. n unſerem Falle
noch nicht einmal alle dieſe Stellen. So fin-
det ſich in den Rechnungen des
Rates wohl ein Ausgabepoſten für den Be
333 der Leipziger und der Halleſchen Ze
nicht aber für unſere Anzeigen. Wenn wir
dann hören, daß die Leipziger Zeitung, die
bedeutendſte des ganzen Bezirkes, in ihrerbeſten Zeit nicht mehr wie 1200 bis 1800

onnetnen hatte und im Jahre 1760 (aller-
dings r des Siebenfährigen Krieges)
nur noch dann können wir die Schwierig-
keiten, mit denen Häberl zu kämpfen hatte,
einigermaßen abſchätzen. Es ſcheint mir denn,
daß er nach und nach den Mut verloren und
anderen r den hre vor demeigenen Blatte gegeben hat, eine Maßnahme,
die ihrerſeits wieder die treugebliebenen
Leſer r mußte. Es ging noch an, daßer das 16, Stück vom 26. April 1754 mit brei-
tägiger Verſpätung lieferte (er entſchuldigt
das Vorkommnis mit „einiger Nothwendbig-
keit“, die die rechtzeitige Ausgabe verhindert
habe). Schlimmer war dann die Pauſe von
zweieinhalb P dem 29. Sep-tember und 18. Oktober 1754, die die Leſer in
Kauf nehmen mußten Diesmal waren es
Arbeiten für die Leipzger Michaelismeſſe, die
Häberl übernommen hatte. Trotzdem er ver-
ſichert, daß er das Verſäumte „mit mehreren
Fleiß“ nachholen wolle, redigiert er die letzten
Nummern des Jahrganges flüchtiger und
flüchtiger, ſo daß wir uns nicht verwundern,
daß er mit dem 48. Stück vom 20. Dezember
1754 ſein Unternehmen eingehen läßt. Un-
mutsvoll ſchreibt er am Schluß, daß die auf-
gewendeten Unkoſten den gehoften Nutzen
nicht nur nicht erreichen, ſondern vielmehr

abe. Es ſei
überhaupt der Ort hier nicht, daß von der-
gleichen Sachen etwas gehalten.

Damit war denn auch Häberls Verſuch
einer Zeitungsgründung geſcheitert. Wir wer
den dann eine Reihe von Jahren kein eigenes
Blatt in unſeren Mauern gehabt haben. Der
Siebenjährige Krieg, der eineinhalb Jahre
ſpäter entbrannte, und der zeitweilig unſere
Heimat zum Schauplatz wählte, mag ohnehin
nicht förderlich geweſen ſein. Es war aber
auch wieder der Krieg, der die Bedürfnis-

v frage nach Zeitungen zugunſten der letzteren

hiensel KapsKönigstraße 62 Halle s. S. Fernruf 25 873

Sisalcordel, Sisalgarne, Bindfäden
Packcordel, Seile, Sträànge, gefärbte
Garbenbänder und Sisalbinde-
garne liefern sehr preiswert

Mechanische Garnspinnerei
und Seilerwarenfabriv

PAUL SAUER
Berliner Buchdruckwalzen-Gießanstalt und

Walzenmasse- Fabrik

Berlin so 16
m Adailbertstrabe 37 n
Telegramm- Adr. Walzensauer, Berlin

Fernruf: F 7 Jannowitz 3257 3258

Frankfurt a. M.
Ginnheimer Landstraße 75
Fernruf: Maingau 76166

Hamburg
Valentinskamp 33 34
Fernruf Stephan 60834

Feinste Walzenmasse
Erstklassiger Walzenguß

Daher stetiger AufstiegGlänzendste Anerkennungen

entſchted und dem europäiſchen Preſſeweſen
einen mächtigen Antrieb gab. Trotzdem der
Feind im Lande war, mag ſich auch für unſere
Stadt, als Verwaltungsmittelpunkt eines,
wenn auch kleinen Staates, mehr und mehr
die Notwendigkeit eines eigenen Blattes er-
wieſen haben. Es war ſchließlich Laitenberger,
der dieſen Wunſch verwirklichte und mit einem
neuen Blatt hervortrat. Der Titel war be-
zeichnend für die damalige politiſche Lage.
Er hieß:

Der
mit einem ſächſiſchen Bauer

von den neueſten
Kriegs- und Weltgeſchichten

redende
Preußiſche Soldat.

Jch will nur noch kurz anführen, daß dieſe
Zeitung, deren Gründung wir in das Jahr
1761 verlegen können, die erſte in Merſeburg

Der
mit tigen Sahhſiſchen Baoer

don den pereßes

Kriege dnd Weltgeſchichte n
eede ode

e Soldeot

Werſederg,

e e n e

ſein ſollte, die jahrzehntelang erſcheinen
konnte. Sie iſt ein eigenartiges Blatt geweſen,
ähnlich wie die g. Halleſche Zeitung,
der von Magiſter Cobalsky redigierte Halle-
ſche Kurier, in Dialogform gehalten. Auf die
kurzen Fragen des Bauern erfolgt jedesmal
der Bericht des Soldaten. Cobalsky gab
übrigens, wie ich kurz erwähnen will, in Halle
noch ein zweites Blatt heraus, das den gleichen
Titel wie das unſere hatte, nur daß dort ein
Brandenburgiſcher Bauer als mit den fran-
zöſiſchen Soldaten redend vorgeführt wird.
Auf den Schultern des „Bauern“, wie unſere
eitung re e wurde, ſtanden dann

päter die erſeburger Blätter und das
erſeburger Kreisblatt, die ihrerſeits Vor

läufer des heutigen Merſeburger Tageblattes
waren.

Wllhelm Stutzer.



dieſe
Jahr
eburg

Heimſparbüchſen

Bauſparkonten

Fa. B. Teich
Merseburg
Friedrichstrase r. 18

Frbeſt
Ordnung

SparſamkeitV V

ſind Dir nütze
allezeit

Burgſtraße fernſpr. 87,897

a

T
prima helzbare
Brikettsorten
Spezialität: Leopold Brikett
sowie Lieferung von Torfsteln
und Brennholz
Preise ferner an: gute handver-
lesene Speilsekartoffein (In-
dustrie). Auch werden Fuhren
jeder Art entgegen genommen.

Haus und Küchengeräke
Glas
Porzellan

Durch gemeinſamen
Großeinkauf

preiswerte Ware
Mitglied der RordSüdEinkaufsgenofſenſchaft

Wo? Wo?7
ſassen Sie ihre

Schuhe berohlen Hallenvſa
Schuhe färben, die große Mode
Mech. Schnellbesohlanstalt
Digrube 13 ODigrube 13

mee Gebr. GraurlKleiststraße 91 Telephon 709
Merseburg, Eisenbahnstr. 3

Zaitchnten an Anna TWODDDDDeDWDZDhodDozdouvDdaouDdaouzoCuDDzmz

Lieferung von Kautschuk- und Büro u. Ausführung für Hoch-

r Tief- und Eisenbetonbauschlag u. rostsichere Emaille-

Anfertigung von Gutachten und Werttaxen

Kostenlose Vermittelung von

schilder. Klischees Druck-
sachen Kontor-Bedarfsartikel

Adressen Lieferung für alle Branchen
(An- und Ausland)

Nachdem Sie alle
Möbel- Angebote

geprüft haben, fällt Jhnen der icht Si den diKaufabſchluß bei uns Viele v erſeinlſch vinigen
ohne Anzahlung und bequemſter

Wer Sparen
will an inseraten
der wird nur
seiner firma

schaden

D. Müller
Spezial Werkſtätten
jür künſtliche Glieder

orthopäd. Apparat.
und Bandagen
Vernickelungs-
anstaltu. Schielferel

chlrug. instrument
Raslermesser
Raslerklingen
Lieferaut ſämtlicher
Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften.

Teilzahlung. Bei Kaſſe hoher Rabatt.
Wer oder Vertreterbeſuch auf Wunſch

nunverbindlich.
NRaumburger Möbelhaus, Inh. Otto Richter, Nuumburg g. 6.

e

Leipzig

Georgstraße 5WilIv BoCKFernruf 1080

Rundfunkanlagen modernster Art
Fachmännische Reparaturen und

Radſo- Klinik 3 Umänderungen. Akku-Ladestation

und Elektro- Antennenbau Telephon und
technik Signalanlagen,

für moderne und preiswerte

r Möbel
Das führende Haus

Eines sage ich ihnen,
meine Damen! Rex-Konserven-
gläser u.-Sterilisierapparate sind
sehr gut, erfolgsicher und was
sehr angenehm ist dennoch
äußerst billig. Sie finden alle
diese Geràte hier am Platze bei

Otto Bretschinnrne
Elrenw. Haus- und Küchengeräte

Aktiengese lischaft in Kulkwitz

Verkaufsstelle
und Installationsbhbüro
Merseburg
Gorthardtstr. 29 Fernr. 221

Elektrische Licht-
Etagen

Lager!

Möbel-5Scholz
Merſeburg Gotthardtſtraße 34
Ständiges Lager von ca. 95 Mufſterzimmern

Teitgahlung geſtattet

IWDWDDDDdouodoopddddddooD

Der gute Strumpf
trägt die Marke

„LBO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durchS seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-
heit und Tragtfähigkeit seiner Farben

Als beste Harke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle u. Umg. bei

i. Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 64

XCDduddduuudDoddazdouo

und Kraftanlagen
jeden Vmfaäangdes

Unseren Stromabnehmern
überlassern Wir;
Mortoren-, ieiz- und Koch-
apparale, Fukterdämpfer,
Bü9eleisen, Staubsauger,
Raciiodgerate usw.
gegen geringe
monatliche Miete

Alle Apparate ewerden hach 6 9 12 Monaten
Eigentum des Mieters

c

e F W c v



auf!
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Rabatte beim Möbel
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Die in den Tageszeitungen u. bei anderen Gelegenheiten angebotenen überhohen Rabatte, welche zum Möbel-

kauf veranlassen sollen, sind geeignet, völlig falsche Vorstellungen zu erwechken. Die wirtschaftliche Lage
zwingt gerade im Möbelfach schon zu äußerster Preisstellung, die an sich Rabatte unmöglich macht

sofern sie nicht in den Preisen entsprechend vorgesehen sind.
Die Unterzeichneten, der Bildhauer-, Drechsler- und Tischlerinnung zu Merseburg und Umgebung ange-
schlossenen Firmen lehnen derartige Reklame-Methoden ab und bitten das kaufende Publikum im eigensten

MNöbelkauf ist heute mehr
JIMCCIXCCIIXCCGEGCGGCGEMCSCE—EEDDMGGGEMM,:DGCCDCCE:,M,E..DIMXGDBGGBDBEELIIIIIIIII

III

Ernst Aug. Mahlpricht, Seffnersir. 6
Max Otto, Preußersir. 13Paul Pertz, Breite Straße 3
Walter Reinicke, Unteraltenburg 34Fritz Rosenbaum, Wagnerstr. 9
Gustav Sachse, Obere Breite Str. 9
Gebr. Scheibe, Schmale Str. 25

r

In Merseburg:

Wilh. Borsdorf, Schmale Str. 6Hans Coja, Sand 6
Oskar Degenhardt, Preußerstr. 33
Hermann Köhe, Tiefer Keller 2
Franz Koppmann, Wiihelmsir. 5

IIIIIDDMMCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCDDCDDDCDDCGDGDCCDBDDDDDCGDCDDDDD

Alles Eisschränkeon der Visitenkarte bis zum Prachtband liefer Eismaschinen

in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig, Fliegenschränke
angemessenen Preisen

Mersegurger Druck- u. Verlagsanstalt Butterkühler

S. m. b. H. emptenienffſſſ er S MSorIl III v Gebr.
Seibicke
Merseburgne a u VhrenGold waren und

Geschenkartikel

Mers e burg
Gotthardtstr. 3, Telefon 319Segrüfcdet 1846

IIIIIIIIIDXDDDDDDDDDDSCcGCh

Ferdinand Flinſch
Leipzig C 1

Gegründet 1819

Darum kauft nur deim Fachmann mee
CIDDCDCCMEICCCECXXkCC«CCCECIIIIIIIIII

interess, An gebote vor dem Kauf sorgtaltig zu pria ten.
denn je Vertrauenssache!
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Hugo Schmieder, Markt 12
Hermann Scholz, Breite Str. 12O. Scholz Wwe. Got harditstr. 34
Gust. Weber, Weißenfelser Str. 21
Aug. Winkelmann, Kloster Il
Adolf Hammer, Markt Il

In Frenkleben: Moritz Kadeo
Fährendorf: Richard Schmidt
Körbisdorf Otto Haring
Leunae: E. Schreiber& Co. Ebertsir.
Neurössen: Ernst Götecke
Schkopau: Karl Braun
Spergau: Otto Gehre

ließrünler 3ßeibe
Merseburg ögole
Schmalestr, 25 Fernr, 235Blll- Möbellischlerei

surgluger o Möbelluger
Feuerbestattungen

Geschäftsstelle des Feuerbestattungs- Vereinsl für Merseburg und Umgegend e. V.

Papiere jeder Ark

Ia zumvon den billigſten bis zu
den feinſten Qualitäten
vom großen Lager und in
Sonderanfertigung
l IIIfür Verlag und Sorkimenk

ehe

Städtische Werke
Ausstellungsraum Ladengeschaäft Markt 13
Verwaltungsbüro: Gaswerk, Weihenfelser Straße 74
Fernsprecher Nr. 884 Postscheckkonto Erfurt Nr. 12153

a

Abteilung Gas- u. Wasserwerk
Raumheizung mit Gas

Ausführung sämtlicher Installationen
für Kalt- und Warmwasseranlagen, Gasleitungen, Badeanlagen,

Be- und Entwässerungen.

Lieferung und Lager von Gaskochern und kerden, komb.
Herden für Gas und Kohle, Badeöfen, Heizöfen, Lampen,
Kronen und sämtlichen Zubehörteilen, Waschtischen, Ausgub-

becken, Klosettanlagen und Einzelteilen, Armaturen

m Prospekte, Kostenanschläge und Beratungen kostenloss

Koksverkauf in beliebigen Mengen zu Tagespreisen

Abteilung Elektrizitätswerk
Betriebs und Installationsbüro: Hallesche Straße 19 Fernsprecher Nr. 68

Ausführung von Beleuchtungsanlagen, Kraftanlagen
im Anschluß an das Stadtnetz

Lieferung und Lager von elektrischen Beleuchtungskörpern,
elektrischen Heiz- und Kochapparaten, elektrischen Plätten,

Warmwasserbereitern, Staubsaugern u. a. m.
Drehstrommotoren erstklassiger Fabrikate

e. wannm Vrjer bei unſeren IJnſerenten men
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„Das Werden ber Zeitung SEovnberbelläge des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Jn kurzen Zwiſchenräumen gibt der Re-
dakteur ſeine Manuſkripte in die Setzerei. Er
muß ſtets darauf bedacht ſein, daß die
Maſchinen nie durch ſeine Schuld (Mangel an
Manufkripten) ſtillſtehen. Wehe dem Aermſten,
wenn dann die Zeitung nicht zum rechten Zeit-
t fertig wird. Jmmer iſt dann er

Wehe auch, wenn er zu viel gibt, daß nicht
all das gebraucht wird, was geſetzt worden

Die Manuſkripte wandern alſo an die
Setzmaſchine

Die Setzmaſchine iſt jene Maſchine,
die wohl jedem Laien mehr oder weniger ein
Myſterium bleiben wird. (Manchmal ſogar
dem Fachmann.) Eine Setzmaſchine iſt ein
wahres Wunderwerk. Die Zahl ihrer Funk-
tionen iſt Legion. Wir haben die Maſchine
einem Deutſchen zu verdanken, einen Mann
namens Mergenthaler, einem Schwaben.
Wohl dauerte es lange, bis dieſe geniale Er-
findung zu ihrer Reife gedieh, aber ſie hatte
ihren Siegeszug angetreten, und heute?
Ein Zeitungsbetrieb ohne Setzmaſchine iſt
undiskutabel. Die Setzmaſchine iſt unent-
behrlich.

Und wie arbeitet ſie nun? Auf einem
niedrigen Stuhle ſitzt ein Mann, der Ma-
ſchinenſetzer, vor einer Taſtatur, die der der
Schreibmaſchien nicht unähnlich iſt. Ein leichter
Druck mit dem Finger löſt in einem Abteil

A.

des Magazins, das ſich am oberen Teil der
Maſchine befindet, den gewünſchten Buch-
ſtaben, hie gewünſchte Matrize, aus. Dieſe,ein Meſſingſtück, in welches das Schriftbild
eingeprägt iſt, fällt durch einen Kanal an eine
beſtimmte Sammelſtelle der Maſchine zur
linken Hand des Setzers. Blitzſchnell ſchießen
ſie, fallen ſie alle an die gleiche Stelle, reihen
ſich ſchnurgerade auf, Buchſtabe an Buchſtabe,
Wort an Wort, mit den notwendigen
Zwiſchenräumen, bis die Zeile, von der
Breite der Zeitungsſpalte, voll iſt. Dieſe

So entſteht Zeile um Zeile. Sie alle wer-
den in einem ſogenannten „Winkelhaken“ auf
gereiht und von dort aus, der Winkelhaken
iſt leicht abzunehmen, auf eine Platte zur
weiteren Behandlung geſchoben.

Was aber geſchieht mit den gebrauchten
Matrizen? Das Problem des Ablegens der arbeit

ſie erſcheinen ſoll. Nach einigen Auseinander
etzungen iſt auch der „Fall“ erledigt, die Zei

tung iſt auf dem Produktionsgange um einen
tüchtigen Schritt vorangegangen.

Die Zeitung hat ihr Geſicht bekommen!
Dann beginnt die eigentliche Umbruch-

Matrizen zurück in das Magazin iſt durch
eine der ſinnreichſten Erfindungen, die die
Maſchine birgt, gelöſt. Die Matrizen, mit
einer Reihe von Kerben verſehen, gleiten auf
einer Schiene entlang, die mit den den Kerben
entſprechenden Linien verſehen ſind, die vor

den verſchiedenen Eingängen zu den Kanälen
aufhören, ſo daß die Matrize an der betreffen-
den Stelle den Halt verliert und wieder in
das Magazin zurückfällt.

Jn einem fortwährenden Kreislauf er-
füllen die Matrizen ihren Zweck. Mit einigen
wenigen Handgriffen, die der Setzer von
ſeinem Platze aus vornimmt, wird dte
Maſchine dirigiert. Die Kraft für alle Funk-
tionen geht von einem bzw. P S-
Motor aus. Der Keſſel, der flüſſiges Blei
birgt, wird mit Gas, in neuerer Zeit auch
elektriſch geheizt.

Jn Setzmaſchtinenräumen gibt es
hohe Temperatur. Die Setzer
Hemdsärmeln vor der Maſchine.

Ueber all dem Geklapper der Maſchinen
und der Matrizen ſurrt in gleichmäßiger Ruhe

w der den ganzen Tag in Be-
trie t.

immer
ſitzen in

Wenn alles das, was für die einzelnen
Seiten gebraucht wird, in langen, ſilbrig
ſchimmernden Spalten auf der Platte ſteht,
beginnt der „Umbruch“. Unter Umbruch ver-
ſteht der Fachmann das Zuſammenſtellen der
einzelnen Seiten in ſinngemäßer Folge der
aufzunehmenden Artikel. Die Seiten müſſen
aber auch alle die genau gleiche Größe haben.
Dies zu bewerkſtelligen, iſt die Arbeit des
„Metteurs“. Der Metteur iſt ſo eine Art
Feldherr im techniſchen Betrieb. Meiſtens be-

t

J

V

Zeile wird dann (alles auf mechaniſchem Wege)
zum Gießmund geführt. Flüſſiges Blei, eine
Miſchung von Zinn, Antimon und Weichblei,
wird gegen die Zeilenform und die Matrizen
gedrückt; das Blei erkaltet ſchnell, die fertig
gegoſſene Zeile wird aus der Form geſtoßen;
ſie trägt erhaben das Schriftbild.

D. W2
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kleiden dieſen Poſten ältere Berufsangehörige,
die mit der Zeitung wie verwachſen ſind.

Jn ſeiner Gegenwart wird der Umfang der
Ausgabe, die Aufteilung der Seiten für die
einzelnen Reſſorts von der Redaktion durch-
geſprochen, er legt die Zeitung für den Rota-
tionsmaſchinenmeiſter in der Form feſt, wie

Gerlach Co.
Automobile

Dixi
Vomag

Nadgirus

Halle SaaleHuttenstraße 92/93

rlianomag
Graham-Paige

Der Metteur nimmt die einzelnen Artikel
vor, in der Reihenfolge, wie ſie der jeweilige
Umbruchredakteur wünſcht, denn er iſt mit
dem vertraut, was er hat ſetzen laſſen, und
nun kommt das Wichtigſte für die Leſer an be-
vorzugte Stelle. Durch entſprechende Ab-
wechſlung bringt er Leben in das Bild der
Zeitungsſeite.

Die Ueberſchriften, die, größer, kräftiger
als die Grundſchrift, nicht immer auf der
Maſchine geſetzt werden können, müſſen mit
der geren geſetzt und vor den Satz gehoben
werden.

Beides zuſammen nimmt der Metteur von
der Platte (der Redakteur bekommt einen Ab-
druck davon) und ſtellt ſie auf das ſogenannte
„Schiff“, ein mit ſtarkem Rahmen verſehenes
Blech, in dem die Satzſeiten auch transpor-
tiert werden.

Eine Seite nach der anderen wandert nun
auf die Abziehpreſſe; der Redakteur überfliegt
noch einmal die Ueberſchriftzeilen. Unter-
deſſen werden die Korrekturſpaltenabzüge aus
dem Korrektorenzimmer gebracht, die Zeilen,
in denen ſich Satzfehler befinden, werden um-
geſetzt und ausgewechſelt. Wenn dies alles
geſchehen iſt, wandert die Satzſeite in die
nächſte Abteilung:

Die Skereotypie.
So, wie die Seiten aus der Setzerei kom-

men, flach, in Rahmen geſchloſſen, d. h. feſt
zuſammengepreßt, können ſie auf der Rota-
tionsmaſchine nicht verwandt werden. Für die
Rotationsmaſchine ſind Platten notwendig,
die, halbrund, genau der Form der Platten-
zylindermaſchine angepaßt ſind. Die Zei-
tungsſeite muß nun einen weiteren Arbeits-
prozeß durchlaufen. Die Seite wird zunächſt

HUGO STOCK
Munehen Xefert

Das Klappern der Maſchinen
„gematert“. Auf die flache Seite wird eine
beſonders präparierte Pappe gelegt, unter
ſtarkem Druck feſt auf die Seite gepreßt, daß
ſich das erhabene Schriftbild in die Pappe ein-
prägt und jeden einzelnen Buchſtaben deutlich
negativ wiedergibt.

Die Mater iſt fertig; der Satz geht zurück
in die Setzerei.

Jn einem beſonders kopnſtruierten Gieß-
apparat wird dann die Mater, die luftdicht ab
geſchloſſen iſt, damit ſie nicht verbrennen kann,
rundgebogen (genau der Zylinderrundung
entſprechend) rundgebogen und ausgegoſſen.
Die Platte iſt ſchnell erkaltet, einige ſchnelle
Griffe, und die fertig gegoſſene Platte liegt
vor dem Sterevotypeur.

Dies alles, von dem Zeitpunkt an gerech-
net, da die Satzſeite in der Stereotypie an
langt, bis zur fertig ausgegoſſenen Platte,
kann in einem Zeitraum von ſechs Minuten
geſchehen ſein. Eine Leiſtung, die oft ſogar in
vier Minuten geſchafft werden kann, bzw. ge
ſchafft werden muß, denn immer geht der
Grundſatz dahin, die Herſtellung der Zeitung
in möglichſt kurzem Zeitraum zu bewerkfſtelli-
gen, damit die Möglichkeit gegeben iſt, den
Redaktionsſchluß möglichſt weit hinausſchieben
zu können, um die letzten Nachrichten, die
„Allerletzten“y, noch aufnehmen zu können.
Deshalb herrſcht im techniſchen Betrieb immer
Hochſpannung.

Schließlich aber iſt die Platte ſoweit fertig,
daß einige Unregelmäßigkeiten, Gußanſätze
beſeitigt werden können. Die Platte wirt
etwas nachgeprüft, und dann tritt der Rota-
tionsmaſchinenmeiſter in Tätigkeit. Er iſt

eine ſehr wichtige Perſon im Betriebe. Er,
hauptſächlich dann, wenn er ſchon lange in
ſeinem Fach tätig iſt, iſt ein Mann von ſo un
erſchütterlicher Ruhe, von ſolchem ſtarken per-
ſönlichen Gleichmut und Sicherheit, die die
Herſtellung der Zeitung zum richtigen Zeit-
punkt gaxantieren.

Wenn nicht ſeine Kollegen aus der Setzerei
oder der Stereotypie die Sünder waren

Der Druck.
Und dann läuft die Maſchine!
Ein tiefes, weiches, gleichmäßiges Brum-

men durchzittert das Haus, dringt durch alle
Türen hindurch, und füllt die Räume. Es
dringt ſtärker herauf aus dem Erdgeſchoß,
wenn irgendwo eine oder mehrere Türen ge-
öffnet werden. Es wird wieder leiſer, aber
es bleibt ſpürbar in den Nervenfaſern aller.

Auf höchſter Tourenzahl läuft die Maſchine.
Wenn es nur nicht noch Störungen gibt!
(Die lan empfindliche Papierbahn kann
reißen.) as Auge des Rotationsmaſchinen
meiſters gleitet über die Maſchine hinweg,, mit

ärftem Sinnen nimmt er die Geräuſche
in ſich auf und wenn etwas nicht ſtimmt, er
weiß es ſofort. Er hat eine Zeitung in der
Hand, prüft den Falz, die Farbegebung.

Alles in Ordnung!
Tempo! Die Eiſenbahn, die Straßenbahn

pflegen ebenſo wenig wie auf Menſchen, auf
Zeitungspakete zu warten, die zu ſpät kommen.

Aus hunderten von Gleitlagern dringt das
Geräuſch hervor, das auf den Redakteur ſo
beruhigend wirkt, denn, wenn das Lied der
Maſchine ertönt hat er es geſchafft Mit
ihm noch einige andere.

Nun tut die Maſchine ihre Arbeit. Druckt,
ſchneidet, falzt 8000 Stück und mehr in der
Stunde.

Zeitungen! Bald hat ſie der Leſer in der
Hand.

die dar Ifür Rotationsmasehinen u
Schnelipressen
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Flinsberg Lorenz
Leipzig C Talstraße 13

Farbige Leder aller Art, Pergamente, Kaliko und moderne
Einbandstoffe für Buchbinderei, Portefeuille-, Album- Ge-
schàäftsbücher- sowie Kartonnagen- FabrikationGegründet 1882

Kurk Frey gang
Kartoffel Großhandlung

Gr. Ritterftr. 7 Telefon 434
liefert

fedes Quantum alte und nene Speiſe-
kartoffeln, ſowie Futterkartoffeln

Walter Engler eBäckermeister 2Merseburg, Gotthardtstr. 40 re ä Spezial-Geschaft à
pezialität:7 Miesenschaftieh ri ch tig e Augeogiäser un er 3Sonwerab teilung r tiger to vWohlschmeckendes Brot für Phot r n HAlkrierbertFi SsCher h engoprüfter Optikermeister e K. 67-70 F. zMerseburg, Markt 24, gegenäber der

schhalle

h
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und täglich zweimal
frische Brötchen
P 6 busb rot
ff Konditoreiwaren
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IIIIOCCCCICCCCILCAICCCCCCPIILCCCDDICd Walther ReineckepPpapierverarbeitungswerk
ALBERT WADLE TiscehlermelsterMerseburg

orgena u e m. o a DEKORATIONSIMALER Unteraltenburg 34 Telefon 994
Weißenfelser Straße 2 Fernruf 731

Ausführung

führt aus: s amtlicher Tischler- u.Geschmackvolle Malereien Glaserarbeiten
Anstriche lLlacklerungenMorgenaustrase Fernruf 26004Bresl a u 8 26005 Schriften, Firmensenlider usw.
Entwürfe, Kostenanschläge
Besuche unverbindlichModern ausgestatteter Betrieb Zum KioderfestWWWWDODDDDoDoDodmdouomddoadCGcg-EEe&TrT o

für Herstellung erstklassiger Qualitäten i. 4.50 nliefert zuverläßig, prompt und preiswert Ehemodern, hellf., 27/ 30 v. RM. 7.75 an
Damen-lacktchuhe, v. RM. 7,50 an
Herren-Haibschuhe,

schwarz von RM. 10,75 an
Ständiger Eingang der neuest. Mode

Kurt Schmidt

Anzeigen in unserer Zeitung
Bringen lhnen den bestenToilettepapier Butterbrotpapier ErfolgMaschinenrollen, weiß u. farbig, in Rollen und Paketen

Verschiedener Qualitäten

geschnittene Rollen, weiß undfarbig, Krepp und glatt, auch Abreißr ollen
in Paketen mit und ohne Druck, in ver-

schiedensten Papierqualitäten
und Stärken sowie in allen
gangbaren Breiten Für zZeikungsdruckfriseurstuhlrollen

unperforiert und perforiert
Konfetti

ein- und mehrfarbig, lose undSchrankpapier ein- un
in Kleinpackungen

weiß, farbig und gemustert

Gloria-Rokakions-Gummikuch
Simplex-5chmuhtzkuſch bewährt

Putz-Krepp ein ar chniangen
(Ersatz für Putzbautmwoile) in farbig, in Pergamyn und Edel-
vorzüglichen Qualitäten, in packung, mit Sinnsprüchen oder
e Bogen und in Rollen Firmenaufdruck

ferner ſämtliche Bedarfsartikel für

Buch-, Stein und Offſekdruck
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

Okko Köhler
Leipzig C 1 Düſſeldorft Brandenburger Straße Nr. 14 Pionierſtraße Nr. 22

Telegrammadresse Morgenauwerk Breslau. Postsckeckkonto: 12584
Breslau. Bankverbindung: Darmstädter u. Nationalbank, Filiale Breslau

Vertretung und Auslieferungslager:
Bernhardt Aron, Leipzig, Hardenbergstraße 30
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Se Werhen ber Jektang“ Evnberbeklage des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Ein glänzendes Geschäft
macht derjenige Handels und Gewerbetreibende, der im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

e 2 --„W”;, —„—„—J„JJ-„k-T7--v--1--[—”C„JV---

c J--—---—-J„J„FJ-=J„J„-J-cC—J„Ü„-——-—-JCC—--
Das M. T. von heute ist nicht das Blatt von früher, es ist heute der wichtigste Faktor für jeden Geschäftsmann und schafft

Kunden
KäuferDie älteste Heimatzeitung ist das beste Blatt, das erfolgreichste Blatt Aufträge

en
Beim Druckfehlerkteufel.

Hinter Glaswänden, in drei kleinen, hellen Eine Quelle der Druckfehler, nicht die ein und der nicht minder bedauernswerte Korrek- miſſen, daß Jimmy und Shimmy zweierlei iſt,
Zimmern, ſitzen würdige Männer, über zige, ſind die Manuſkripte. Da gibt es tor ſtehen vor einem Rätſel, einer Charade, daß man cross country und nicht Groß
Fahnenabzüge und Manuſkripte gebeugt. Der Mitarbeiter, deren Handſchrift ein Preis einem Rebus, den ſie auflöſen müſſen. country läuft, daß das ſüdſlawiſche Parla-
eine murmelt ununterbrochen. Er verlieſt rätſel iſt. Jeder Buchſtabe verlangt eine be- Manche Druckfehler ſind uralt, wie dielment Skupſchtina und nicht Skuptſchina heißt.
den Text des Manuſkriptes. Der andere hatden druckfeuchten Abzug vor ſich und malt von Eine Fülle von aktuellen Eigennamen mußZeit zu Zeit geheimnisvolle Zeichen hinein. ihnen geläufig ſein. Roda Roda ſchreibt ſichDas ſind die Korrektoren. Sie fabri- ohne Bindeſtrich, aber PaulBoncour undrieren wohl die Druckfehler? FrancoisMarſal ſind Doppelnamen, nichtO nein, ſie ſind mit heißem Bemühen be- Vor und Zunamen. Der tſchechiſche Präſiſtrebt, jeden Druckfehler zu verhindern. Jhr dent heißt Maſaryk und hat mit der MaſſaryTag, iſt eine unermüdliche und aufregende nichts zu tun.Jagd nach dem kleinen Druckfehlerteufel, der
ſich ſo geſchickt zu verbergen weiß, und der,
hat man ihn zu der einen Tür hinausgelaſſen,
luſtig durch das nächſte Fenſter wieder herein-
ſchlüpft. Welch kindliche Freude beim Leſer,
wenn er im Tageblatt einen Druckfehler fin-
det. Welcher Triumph: Ja, die Herren Re-
dakteure wiſſen mal wieder nicht, wie dies
und das geſchrieben wird!

Sie wiſſen es ſchon. In dubio hat der
Satz oder das Wort im Manufſkript richtig ge
ſtanden. Und die Setzer und Korrektoren
wiſſen es auch. Sie ſind keine Profeſſoren der
Germaniſtik, aber ſie kennen die deutſche
Sprache und ihren Duden, und ſie haben eine
praktiſche Erfahrung, auch in fremdſprach-
lichen Ausdrücken, die manchen Gebildeten mit

Jn jeder Redaktion kurſieren Geſchichten
über

ulkige Druckfehler.
Manche ſind in die Witzliteratur eingegangen:
„Möge die geſchätzte Sängerin bald nieder-
kommen“; „Die Oppoſition griff zu dem
parlamentariſchen Mittel der Obſtauktion
(ſtatt Obſtruktion) und verließ endlich unter
Proteſt den Saal“. Auch das Tageblatt hat
ſeine Kollektion guter Druckfehler.

Alle dieſe Schönheiten ſoll der Korrektor
entdecken, aufſpießen, eliminieren. Aber wenn
der Setzer nachher die Korrekturzeile ſetzt,
führt ihm oft der Druckfehlerteufel die Hand,
und an Stelle des verſchwundenen Druck-
fehlers prangt ein neuer. Noch ſaftiger, noch

Reſpekt erfüllen darf. Aber ſie können nicht knalligeralles wiſſen. Und ſie ſind manchmal gegen die ger.Tücke des Objektes, gegen den Setzerkobold, Wenn die Seitenabzüge der Zeitung fertigden Druckfehlerteufel, machtlos. ſind, dann fliegt noch einmal das ſpähendeDie lebende Sprache gebiert Tag für Tag ſondere Erläuterung. Sie ſchreiben, als hieße Kunſt Gutenbergs. Aus einer Föderation Auge des Umbruchredakteurs über die Spal-
neue Worte, neue Ausdrücke. Sie ſind da, es „Natur“ und meinen „Status“, „Reichs- wird mit faſt tödlicher Sicherheit eine Förde ten, und, natürlich, er findet doch noch hier
werden Gemeingut, ohne daß man recht weißz, regierung“ und meinen „Rechtsnegierung“, ration, aus einem Prorektor ebenſo regel- und da einen Druckfehler, der in fliegender
woher ſie kommen. Sie beanſpruchen Heimat- ſie ſchreiben jedes und alles anders, als der mäßig ein Protektor. Die alten, erfahrenen Haſt ſchleunigſt beſeitigt wird. Die ſchönſten
recht und wollen richtig geſchrieben werden. Normalmenſch zu ſchreiben und zu leſen ge Korrektoren wiſſen Beſcheid. Darauf fallen Druckfehler, die der Setzerkobold erfindet, be-
Täglich muß der Korrektor zulernen. wohnt iſt. Und der bedauernswerte Setzer ſie nicht mehr herein. Aber ſie müſſen auch kommt leider der Leſer nicht zu Geſicht.

I

Teitschrüftenpapler

Ernst A. Geese
Berlin SW 68

Laden: Hallesche Str. 30

Entenplan, Fernruf 220
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Umpressen!

Geschw. Petzold
vorm. J. Hagen Nachf., Oigrube 9

Druckfarbenfabriken
3 Farben für alle Druckverfahren

Spezialität:

Concentrafarben Zeitungsfarben
Diese Zeitung ist gedruckt mit Rotationsfarbe Rotazet

Ammendorf- Halle (Saale)
Ekwas zum RNachdenken!

e Anzeigen.
großen Jnſeraten der führendenweſeef, mit ihren Ueberſchriften, oft-

mals auch durch ihre Bilder auffällig wirken,ſehen die Kleinen Anzeigen recht unſcheinbar
aus. Und doch, welche Fülle von Aufklärung
und Belehrung kann man den Kleinen An-
zeigen entnehmen. Kaufe und Verkaufe,Stellenmarkt, Unterricht, Grundſtücks und
Geldmarkt, und wie die Rubriken ſonſt heißen
mögen, ſpiegeln Leid und Freud des Alltags
wieder, die Arbeitsloſigkeit des Vaters, die
Krankheit der Mutter, Verlobung, Hochzeit,
Kindtaufe, alle die Markſteine im Leben der

amilie finden hier ihren Niederſchlag. Frei-
ch, die reine Sachlichkeit der Kleinen An-

zeigen ſagt nur für ein beſonders geſtimmtes
Gemüt mehr als die nüchternen Worte zum
Ausdruck bringen. Die Jntereſſenten derKleinen Anzeigen ſuchen denn nur ausnahms-
weiſe den verborgenen Sinn. Sie begnügen
ſich mit dem Tatſächlichen. Mit der größten
Sorgfalt pflegen unſere Hausfrauen die Ru-
briken der Kleinen Anzeigen zu muſtern, ſei es
daß ſie ihren Hausſtand günſtig zu kom
plettieren ſuchen, ſei es, daß ſie demnächſt
als Jnſerenten auftreten und ſchnell lernen
wollen, wie man eigentlich ſo eine kleine An
zeige aufſetzt. Da iſt doch der alte Tiſch über-
zählig, ſo ſchön wie er noch ausſieht, der
Kanarienvogel iſt geſtorben und das Bauer

men ſteht leer, da muß vielleicht für den füngſten

Sh eine
Damen- und rierren-
Maßschneiderei

a Verarbeitung solide Preise, Garantie
f. tadellos. Sitz, Zahlungserleichterung

Franz Bügow Nachfl.
Inhaber Kurt Walther

NMerseburg, Domstr.7, Eing. Grünestr.7

Sproſſen der Familie ein Kinderwagen be-
ſorgt werden. Und hat man erſt einmal erfolg-
reich die Kleinen Anzeigen benutzt, dann kehrt
man im Bedarfsfalle immer wieder dahin
zurück.

W7mz-
Was Reklame einbringt.

Bei einer Tagung der „Jnternational Ad-
vertiſing Aſſociation“ in Detroit wurde die
Mitteilung gemacht, daß die amerikaniſchen
Produzenten und Händler im letzten Jahre1500 Millionen Dollar, alſo über ſechs Milli-
arden Mark, für die Reklame ihrer

ausgegeben en. Von dieſer Rieſenſumme
ielten 3200 Millionen die Zeitungen, 800

illionenllionen die 00wurden für Straßenreklame und 1200 Milli-
onen für Briefreklame ausgegeben.

Als ein Beweis für die außerordentliche
Wirkſamkeit der Anzeigen führt Françcvis HSiſſon, der dieſe Zahlen mitteilt, an, daß
eine Bürſtenfabrik den Umfang ihres Geſchäfts
in acht Jahren durch Reklame um 300 Prozent
vergrößerte und dabei doch in der Lage war,
die Preiſe ihrer Erzeugniſſe herabzuſetzen.
Eine Getreidegeſellſchaft konnte die Ver-
packungskoſten um 80 Prozent ermäßi gen, u und
der Feldzug, der unter der Deviſe „Sage es
mit Blumen“ geführt und von 4500 Detail-
geſchäften bezahlt wurde, hat den Verkauf
von Schnittblumen in ſieben Jahren um 400
Prozent geſteigert.

Warum ſchätztk die Frau
Zeitungsromane?

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Zei-
tungsromane mehr bei den Frauen als bei
den Männern die Runde machen. Die Bevor-
zugung der Romane durch die Frauenwelt
wird man ſich leicht erklären können, wenn
man berückſichtigt, daß die Frau im Gegenſatz
zum Mann ein gemächlicheres Leben führt
und ſich mit dem Fachſchriftentum im allge-
meinen nicht zu beſchäftigen braucht.
f ne Engländerin äußerte ſich kürzlich wie
olgt:

Die Männer erfahren bald vom Leben
ſelbſt, was daran wiſſenswert iſt. Nicht ſo
die Frauen. Die Sache iſt für ſie zu ſchwierig,
und ſelbſt in unſeren Tagen müſſen ſie mehr
Sorgfalt und Mühe als die Männer aufwen-
den, um das Leben zu ſtudieren. Da trifft
es ſich dann gut, daß ihnen hier der Roman-
ſchriftſteller entgegenkommt. Es iſt nicht ſo
gefährlich, zu leſen als zu erleben. Die
Männer erleben ſelbſt die Romane.
große Mehrheit der Frauen muß ſich damit

Ware begnügen, ſie zu leſen.“ an rn
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c Ihre Freunde
werden Sie beneiden

denn Sie kleiden sich immer nach der
ſetzten Mode, wenn Sie den eleganten

MEV-KRAGEN
MITFEINEM WVASCHESTOFF
tragen. Er ist sehr elegant und macht
Sie Von der Plättwäsche vollkommen un-
abhängig. Er ist kein Dauerkragen,
denn er wird nicht gewaschen, sondern
fortgeworfen, wenn er unsauber ist. Sie
wählen beim Neu- Einkauf die hneh
zusagende Form und haben keine An-
sammlung von unmodernen Leinen-
kragen mehr. Oer Mey- Kragen ist über-
raschend billig u. kostet M 2. 70--2. 80

das Dutzend (je nach Form).

Preisfists mit Abdiidungen vieter Formen
ung Woelten kostenios

AE Kbehner 9.-6.
Burgstraße 5

n r win S eum e II i ideeenlin n u nhnl u

sowie Polster-

fa. Wilhelm Borsdorff
Schmalestr. 6 Merseburg Telephon 251

empfiehlt

moderne Wohnungseinrichtungen

bei gediegener Arbeit zu billigen Preisen

und Einzelmöbel Kkart offen

Landwirtschaftiicher
Konsum-Berein Merseburg

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptlicht
Bank-Konto: Genossenschaft Halle a. d. Saale Fernsprecher Nr. 857 u. 858

Handelt mit: Futter- und Düngemitteln
Getfreicde, Samereien, Saat u. Speise-

landuwirtschaftlichen
Geraten und Maschinen

Unser Geschäftslokal befindet sich
rialiescse Straße Nr. 10 12

PIVat: alt S Wirt

auf modernen 6 Zyl.-Adlerwagen
Tel. 604 Flimvorführungen Tel. 604

Hans Engel, Merseburg
Beachten Sie genaue Adresse Steinstr. 13

SAMTLICHE DRUCKSACHEN
Von der einfachsten bis zur feinsten,
Von der größten bis zur kleinsten' in
bester Ausführung liefert preiswert

n

R hT

MERSEBURGER DRUCK- UND VERLAGSANSTALT G. M. B. H.
Hälterstraße Nr. 4 H Gotthardtstraße Nr. 38 B Foernruf: Sammel-Nummer 100 (1001)
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Der deutſche Außenhandel
im Mai 1929.

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr be-
trägt im Monat Mai 1929 1121,6 Millionen
Reichsmark, die Ausfuhr einſchließlich der Re
parationsſachlieferungen 1175,8 Millionen RM.
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instr. 13

Die Handelsbilanz zeigt ſomit einen geringen
Ausfuhrüberſchuß von rund 54 Millionen RM.
gegenüber einem Einfuhrüberſchuß von 24 Mil-
lionen RM. im April. Auf die Reparations-
ſachlieferungen entfallen 77 Millionen RM.
gegenüber 67 Millionen RM. im Vormonat.

Unmoderne Elbe-Schiffe.
In dem ſcharfen Kursrückgang der Aktien

der Vereinigten Elbeſchiffahrts-Geſellſchaften, Dresden, die noch vor
gut einem Jahre 85 Prozent notierten und nun
auf 28 Proz. zurückgegangen ſind, kommt die
Sorge der Aktionäre um die ungewiſſe Zu-
kunft ihres Unternehmens zum Ausdruck. Bei
der Geſellſchaft, und auch bei der mit ihr in
Jntereſſengemeinſchaft ſtehenden Neuen
Norddeutſchen Flußdampfſchiff-
fahrts- Geſellſchaft A.-G., Hamburg,
muß für das abgelaufene Jahr nicht nur mit
einem dividendenloſen Abſchluß, ſondern mit
einer einſchneidenden Sanierung gerechnet wer-
den. Die Flotten beider Geſellſchaften ſind
durchaus nicht mehr auf dem modernen Stand,
der es ermöglichen würde, der durch die Reichs
bahn in der Güterbeförderung beſtehenden
Konkurrenz erfolgreich zu begegnen. Eine
gründliche Erneuerung des Schiffsparks iſt da
her ebenſo notwendig, wie eine Herabſetzung
der übermäßig hohen Buchwerte. Jetzt ſtehen
die Verwaltungen vor der Frage, wie die er
forderlichen Geldbeträge für die Moderni-
ſierung aufgebracht werden ſollen.

J. F. Riemann Mechaniſche Weberei A.G.
in Nordhauſen.

Zu dem Antrag der Verwaltung, die Geſell
haft zu liquidieren, erfahren wir, daß dieſer
Fntſchluß weniger auf eine Verſchuldung der
Zeſellſchaft zurückzuführen iſt, als vielmehr
auf die trüben Ausſichten für die Zukunft. Jn-
folge der hohen Steuern und ſozialen Laſten
des außerordentlich hohen Zinsfußes für Leih-
geld und der ſchlechten Zahlungsweiſe der
Kundſchaft ſieht die Geſellſchaft keine Möglich-
keit zu exiſtieren. Das Geſchäftsjahr 1928 wird
bei einem Aktienkapital von 900000 M. mit
ca. 40 000 M. Verluſt abſchließen.

Generalverſammlungen.
24. Juni.

Nationale Automobil- Geſellſchaft A.-G., Berlin.

toffeln, welche zu

Ord. in Berlin, 12 Uhr, Friedrich-Karl- Ufer 2-4.
Accumulatoren- Fabrik A-G., Berlin. Ord. in

Berlin, 11,30 Uhr, Askaniſcher Platz 3.
Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G., Körbisdorf.

Ord. in Halle an der Saale.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Juni.
Auftrieb: 2020 Rinder. darunter 500 Ochſen 472 Bullen,
1048 Kühe und Färſen, ferner 1600 Kälber 8594 Schafe,
8569 Schweine, zum Schlachthof direkt 793 Schafe und
1342 Schweine, 109 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 58--61 2. Kl. 55--57 3. Kl. 49--53, 4. Kl. 42--47.
Bullen: 1. Klaſſe 655--56, 2. 52--54 3. 49--51, 4. 47--48
Kühe: 1. Klaſſe 45--650. 2. 37--43, 3. 31 35, 4. 24--28
Färſen: 1. 54--67. 2. 50--52, 3. 43--48. Frefſer: 40--48.
Kälber: 1. 2. Kl. 70- 78. 3. Kl. 60--70, 4. 50--58.
Schafe 1. Kl 62 66, 2. 58-61 3 60 56. 4. 60--67,
5. Klaſſe 40--48 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl 78 80
3. 78 80, 4. 76--78. 5. 74 75. 6. 7. Sauen 75--76
Marktverlauf: Bei Rindern u Schweinen ziemlich glatt,
bei Kälbern und Schafen ruhig ſchwere Kälber geſucht

Sonnabend, den 22. Juni 1929

Rokforderungen des
deukſchen Karkoffelbaues.

Unter dieſer Ueberſchrift hat die Kartoffel-
baugeſellſchaft Berlin der w. eine
Dentſchrift unterbreitet, welche, ſich eng anleh-
nend an die bekannnten Notforderungen der deur-
ſchen Landwirtſchaft, welche die Führer der Reichs
bauernfront am 30. März veröffentlichten, die Be
deutung des deutſchen Kartoffelbaues für die Ge
ſamtrentabilität der Landwirtſchaft und die
augenblickliche Notlage dieſes Produktionszweiges
nachweiſt und daran die entſprechenden Forde-
rungen knüpft Jn eingehender rechneriſcher Be
gründung wird nachgewieſen, daß
in den letzten Jahren die Verwertung der Kar-

wei Drittel durch den Vieh-
magen, zu einem Drittel durch den Verkauf als
Speiſekartoffeln erfolgt. ſich, vonehmlich veranlaßt
durch die geringen Schweinepreiſe von Jahr zu
Jahr in geradezu t Weiſe verſchlechtert

a

(in Oſtdeutſchland 1925,26: 2,85 Mark, 1926/27:
2.20 Mark. 1927/28: 1,57 Mark je Zentner, im
Weſten Deutſchlands etwas höher, aber ent-
ſprechend abfallendß). Wenn demnach Kartoffel-
verwertung und Schweinepreis im engſten Zu-
ſammenhang ſtehen, ſo iſt doch die Verwertung
der Speiſekartoffeln aus dem Grunde von maß-
geblicher Bedeutung, weil ſie zu 70 Prozent in
den Herbſtmonaten erfolgt, in denen die Land-
wirtſchaftlich bekanntlich beſonders hohe Anſprüche
an Geldmitteln hat.

Die Denkfſchrift ſchlägt daher entſprechende Maß
nahmen zur Bereinigung des Speiſekartoffel-

marktes vor. Neben der Erhöhung der Zölle
im Sinne der jetzt dem Reichstag vorliegenden
Anträge fordert ſie in einer Schlußbetrachtung
vornehmlich folgendes

Die große dringlichſt zu löſende Aufgabe iſtder zeit e und örtliche Ausgleich des Miß-
verhältniſſes zwiſchen grprsäyg und Verbrauch,
zeitlich durch Förderung der Einſäuerung, örtlich
durch Schaffung einer e le h Je e die
den Speiſekartoffemarkt reguliert und den Bedarf
der Kartoffeln verarbeitenden Gewerbe an Roh-
kartoffeln ſicherſtellt, womit zugleich die Beſtre-
bungen auf Schaffung hochwertiger Speiſekartof-
feln unterſtützt werden können, zeitlich und örtlich
durch nachdrückliche Förderung der Kar-
toffeltrocknung. Alle Kartoffeln ver-
arbeitenden Gewerbe bedürfen dringend der pfleg-
lichen Behandlung. Da die Hauptverwertung der
Kartoffelernten durch den Vieh und Schweine-
magen erfolgt, iſt ein Schutz der deutſchen Vieh-
und Schweinehaltung gegen unnötige Einfuhr
ebenſo dringend erforderlich wie der Schutz der
deutſchen Kartoffel als kohlehydrathaltiges Futter-
mittel gegen den Wettbewerb gleichwertiger aus-
ländiſcher Futtermittel wie Mais, Gerſte und Ta-
piokawurzeln.

Die außerordentlich leſenswerte Denkſchrift, die
in knappeſter Form gehalten iſt, kann zum ein-
gehenden Studium nur dringend empfohlen wer-
den. Sie iſt zu beziehen von der Geſchäftsſtelle
der Kartoffelbaugeſellſchaft e. V., Berlin SW. 11.
Bernburger Straße 14, I.

Berliner »Produktenbörſe vom 21. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen märt. 217-218 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märli 192--194 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte S Peluſchken 26,00 26 00
Futtergerſte 176 182 Ackerbohnen 21,00 23,00
Hafer märkiſcher 178--188 Wicken 27.00 30.00
Mais Mixed S Lupinen, blaue 18,50 19,50

Plata Lupinen, gelbe 28,00--30,00Weizenmehl Seradello, neue
KRoggenmeh! Rapskuchen
Weizenkleie LeinkuchenRoggenklete Trockenſchnitzel 10,75
Leinſaat Soya-Schrot 18,10 18,90
Viktorigerbſen 40.00 48,00 Kartoffelflocken 16,30 16.80

Magdeburger Produktenbörſe vom 21l. Juni.
Weizen 253216. Roggen 200 202, Sommergerſte 216
bis 220. Wintergerſte Hafer 200--202, Plata- Mais
200. Viktoria Erbſen Weizenmehl 29.00 30.,00,
Roggenmehl 28 2529,00, Weizenkleie 12,30 12,40

25,00--28, 75
25.75 28. 00
11,50-- 11 75
1 1,50 1 2,00

18,50
21.,30--21,60

Roggenkleie 12, 20- 12,40. Getreide für 1000 Kilogr.
im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 21. Juni.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,50--1,60. Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,50--1,60, Haferſtroh drahtgepreßt 1,60 1.60.
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,50--1,60, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,30--1,40, Wetzenſtroh bindf.gepr 1,30—1.40,
Hen, neu. gutes 3,00-—3,20, Luzetne, neu 4,00 4,60

Magdeburger Zuckermarkt vom 21. Junt
Pretſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieſerung 25,50,
Juni 25,37.5, 25,60, Juli 26,62.6, 25,65, Auguſt 25,67. 5,
26,80. Tendenz Stetig.

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Juni für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Wo z
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Reaulus 70--75, Feinſilber für 1 ka fein 72.25--74,00.

Vorkurse der Berliner Börse vom 22. Jumſ
Ablösung 1-3 t
Abl.Neubesitz 10,62
Hapag
Hamb. Hochb.
Hamb Süd
tlansa Damptf
Nordd. LIovd
Schantung

Accuraulator-
AdlerwerkeAllg. Flektr. G. 194,25

Aschrffenbrg.
Augsb. Nürnb

Basalt
110,75 J. P. Bemderg 347,00
a4,30 Berger Tiefb.

Ver. Elbe 23,25 Bergmann 222,50
Otavi Minen 70,87 Bl.- Karlsruhe 61,75
Adca 128,75 Berl. Maschin..
Bk. elektr. k. Buderus 74,00
Bank für Brau Charl. Wasser 112,50
Barm. Bankv. Chem Hevden
Bayr. Hvp.-Bk. Comp. Hispan
do. Vereinsbk, Conti Caoutch
Berl. Handlsg. Daimler-Benz 59,87
Commerzbk. Dt. Atl. Telegr.
Darmst. Bank do. Conti Gas
Deutsch. Bank 172,765. do Erdöl
Disconto- Ges 157,76 do. Kabel
Dresdner Bk do. Maschinen

171,75
131.25
153,50
15150
224,25
186,00
276,50

163,50

Mitteld. Credit do. Elisenhdl.
Oest. Credit-A
Reichsbank 334,00.

vnam. Nobel
Licht-Kraſt 219,00

Lieterung
Essen Steink.
Fahlberg. List
I. G. Farben
Feldmühble
Felten Guille
Gelsenk. Berg
Ges.f elektr. U.
Goldschmidt
Hackeihal Dr.
Hamb. Elektr.
Hammersen
Harpen Bergb.
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohew.
Ph. Holzmann
IIse, Bergban
Kali Aschersl.
Rud. Karstadt
Klöckner-Wk. 107,75
Köln-Neuess. 128,00
Körting, Gebr.
Krauß Co.

Rütgerswerk 89,00
Sachsenwerk 107,00
Salzdeifurth 410,50
Sarotti Schok.
Schles. Bg k.
do Beuthen
do. Elelkt.
do. Textilwk.
Schneider, H.
Schubert Salz. 311,50
Schuckert Co. 242,00
Schulthei 316,00
Siem.-Halske 400,87
Stöhr Kammg. 141,50
Svenska 419,00
Thür. Gas
Leonh Tietz
Transradio

Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Ludwigloewe 209,00
L. Lorenz
Mannesmann 121,50
Mansfeld 189,60
Maxim.- Hütte
Metallges. AG
Motor Deutz
Nation. Auto
Nordd Wollk,
Oberbedarf
Oberkoks
Orenstein
Ostwerke
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz,
Polvphon
Rhein Braunk
do. Elektro
do Stahlwerk
Rh.-Westk. El.
do Sorengst.
Riebeck Mont.

155.
130,25

252, 00

205.00
134,87
140.00
22550
64,50
9750

72,00

145,75

112,00

252,62

9687

145,75

279.,25

143,75
450,00

do. Stahlwerk 108,00
Vogel Telegr 81,26
Westeregeln 262,25
Wicking Portl. 156,50
Zell Waldhof 253,25

129,75

139,50

29475
128,75

266.76

654,00

Feſt.
Eigene Drahtmeldung.)Der feſt, bei Intereſſe fürBerlin, 22. Juni.

Börſe eröffnete ſehr ruhig,
Montanwerte.

Die

tiallische Börse vom 22. Juni
Angem. Deutsche Credit-A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanverke
Werschen-Weißent. Braunk-
Bruckdorf-Nietieb Bergbau
Ammendorſer Papiertfabrik
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzſabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Eisenwerk Brünner
Engelhardt-Brauerei
F. Zimmermann K& Co.
Glauziger Zuckerſabrik
Malztfabrik Reinicke Co.
Halle-Hetſstedier Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzsch
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyfſhäuserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
2eiſzer Maschinen u. Eise
Zuckerraffinerie Halle

heufe Vortag128 G 128,25 G
1216 121b692,5 G 92,694 94 6665,5 G 65,25 b G

136 b 136,5 b Gr
155 G 156 6146 6 147,5 G

161 6 160 6
175 B S

116 G 115 G
746 74616 b

228 G 230 623,5 6 24 b
80 b 6 83 B
125 G 124 G
55,53 536

105 b 6 103
426 426610 B. 10 B
40 b 40 G108 B.

43,5b Gr 4650 B 52 B
57,5bBr 57 B

95b 95 b
70B SDie Halleſche Börſe vom Sonnabend war

freundlich geſtimmt Die Umſätze waren verhältnis-
mäßig gut
bis 2 Prozent.

Die Kurserhöhungen beliefen ſich 1

Leipziger Börse vom 21. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

cvZ-”vSm-—7

128 00Allg. Dt. Cred. A.
240,00Casseler Jutesp.

Chemn. Spinner.
Chromo Najork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerrafft.
Kirchner Co.
Köbcke K Co.
Landkraft Leipzig
Langbein- Pianos
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hypoth. Bank

120,26
115.00

24,00
70,00
83.75
53,00
89.00

138.25
150.00
107.50

90.00
126,50

Lpz. Bier Riebeck
Lindner, Goſtfr.

145,50
43.00

Mansfeld, Bergb. 138,00
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk
Rauchwar. Walter
Riquet Co
Fahlbergq, List &Co
Schlema Holzstoff

142,50

436,50
15400
69.00

125.50
9100

117.00
Schubert Salzer 311,00
Stöhr Kamm
Thüringer Gasges,

do. Wo

138.00
139.00
14100

garn

e.

Amtliche Devilenfurſe vom 21. Juni 1929.
Geld Brief

1 Dollar
100 holl. Guld. 168,28
100 franz. Frks. 16,875
100 ſchwe
100 Belga
100 tſchech. Kr 12,413
100 ſchwed Kr 112,25
100 norw
100 dän Kron 111,58
100 öſtr. Schill 58,89
100 ung. Pengö 73,01

Waſſerſtände. bedeutet über
F.

21 0,7002
1,b2
0,60 06
U o21 -po, 15 (07

21. -0, 22 02

Gr chlitz
Troötho
Bernbur
Calse O

„Unterp.
Grizehne

4,189

iz. Fr 80,626
68,135

eg Kr.111,59

4,
166,62
16,415
30,786

58,255

12488
112,47
11181
11180
5901
73.15

197 1 Pfund Sterl
100 italien. Lire
100ſpan Peſet
l argentin Pef
100 finniſche

Markka

l japan en
1braſil Milrs
100 portug. Esc.

Saale

21

a 21
21

Havel
Brandenburg
Oberpegel 20. -2,00
Unterpegel 20 -0,70

Rathenow
Oberpegel 20. 1,40
Unterpegel 20.

Havelber g 20
0,18
1,37 o

Außig
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger-

münde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

wWi

21

21
21

21
21
21

21
20
21

20

100 bulgar. Leva 3,027

100 jugoſl. Dinar 7,86

21.

Eeld
20,81

21,925
59,259

o 1.757

Brie
20,35

21,965
59,87
1761

10,528 10,548

1841
0496

18,75

unter Nuli.
Elbe

21.
21.

4066 07

1,32 13
41,01 10

32 08

0,64 10

-0,5406

Berliner Börse
vom 21. Juni.

Reichsbank-
diskont 7

Deutsche Anlelhen Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poritl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A G.

Annaburg.Steing.

148,00 148,
128,00 126,75
10150 101,50
53,00 51,75
41,00 40,00

194,26 194,75
94,37 94,00

188,00 188,00
165,00 160,50
90,75 9150

230,00 230,00
2450 24850

21. 6.
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1928 92,10
6 do. für 2. 9. 35 85,50
6Dt. Reichsanl. 27 8750
3Dt. Reichssch.

„K“ G.-M. 87.26
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar 91,40
6 do. Staatssch.

rückz. 1.10.1930 97,00
7 Thuring. Staats

anleihe 1926 80,00
do. Rm. 27u. a. B.

6* Dtsch Reichsp.
1. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhait. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. An Abl Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

80,00

96,50
95,25

50 90

10.60

53,25

4,85

10,62

53,00

101,00

490

Verkehrs- Aktien
Verehrsw.

Brnschw. Land E.
Canada-Abl-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Elektr. Hochbahn
Gr Casseler Strb.
do do V. AFalb.- Blankenbg.

tlalle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch

154,
55.2
81,50

75,50
87.00
93,50
74,50
93.75
57.75
5450

119,12

69,87

4,25 154, 12
5.25 6462

82,00
75,25
86,87
93,50
7425
93,75
67.75
54,50

11987

190,50
Hansa Dampfsch. 148,50 149,00
Neptun Bremen
NLausitz Eisenb.
Norddtsch Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant Eisenb.

110,50

430

111,00

4500

440
Verein. Eibschift. 28,50 29,00
Zschipk. Finsterw. 207,00 206,00

Augsb. Nba. Mibr 92,00 96,00

Bachm Ladewio 179,00 179,00
P J. Bemberg 352,00 353,50
4. Berger Tiefbau 378,00 378,00
Bergmann Elektr. 222,00
Berl.-Guben. Hutt. 274,00 274,00
Berlin Holz-Kont. 00 63,12
do. -Karisruh. Ind. 61,00 60,75
do Maschinenb. e 78,50
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 65,00 64,50
Brauhaus Nürnbg. 167,00 167,00
Braunk. &Brik. Ind 156,50 156, 00
Braunschw. Kohl. 232,00 232,00

do Jute-Spinn. 123,50 123,50
do. Maschinen 72,00 72,00

Breitend. Portl.-C. 138,25 188,00
Brown. Boveri Co. 188,00 138,00
Buderus Eisenw. 72,50 70,87
Busch Opt. Indstr. 122,50 122,50
F W Busch. Läden

Caimon, Asbest 81,00 31,00
Capito s Klein 65,00 65,00
Cartonnagen-ind. 55,00 56,25
Charl. Wasserwk. 111,00 111,60
Chem. Fbr. Buckau 96.06 96,00
do do Grünau 70,00 68,00
do do. v. Hevden 889,75 89,75
do. ind. Gelsenk. 76,50 76,00
do Werke Albert 68,00 66,50
Chemn Akt. Spin. 4,837 5.,00
Chromo Najork 120,00 121,00
Concord. chem. F. 26,00 26,50

do. Spinnerei 84,75 88,50
Contin Caoutch. 178,00 173,50
Corona Fahrrad 39,00 39,00Erölwia Papier 17450 174,80

Daimler-henz 58,25
Demmer. Gebr. 44,00Disch.- Atlant. Tel. 116,00

Deufsche Asphalt 142,00
do. Babcock W. 127,75
do. Cont. GasDess. 212,50
do. Erdöl-A.-G. 118,50
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 100,00
do. Jute-Spinner, 109,00
do. Kabelwerke 58,00
do. Linoleumwk. 318,650
do. Maschinentbr.
do. Post- u Eb. Vk. 24,00
do. Schachtbau 92,00
do. Spiegelglas. 90,50
do. Steinzeug 222,50
do. Teleph. u. Kab. 66,00
do Ton- u. Steinz. 148 25
do. Wollw.-Man. 20,50
Disch. Eisenhdl. 71,25
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 265,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 188,00
Eilenburg Kattun 75,00
Eintracht Braunk. 142,25
Eisenb.-Verk. M. 161,60
Elektra Dresden 188,50
Elektr.-Lief.-Ges. 158,25
Elek. Licht u. Kraft 217,50
Engelhardt- Brau. 228,25
Eschweil Bergw 199,50
Essen. Steinkohl. 127,50
Excelsior Fahrrad 39,50
Fahlb. Saccharin 90,00
Falkenstein Gard. 114,00

60,00
4400

11825
145,00
127,75
21250
1i6,50

101,50
10s.50
69,00

318,50

l G. Farbenindust. 258,00 254,00
Feldmühle Papier 201,50
Felt. Guſlleaume 134,25
Flensh Schiftbau
Fraustädt. Zucker 78,00
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali 182,75
Friedrichshütte 100,50
R. Frister Co. 154,90
Froebeln Zuckertf. 51,50
Gaggenau Eisen
Gebharät Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. n
GermaniaPortl. C. 189,00
Ges. f. elekt. Unt. 228 00
Gildemeilster& Co. 113,00
Gladbacher Wolle 140,00

108,00

187,87

Glauziger Zucker 80,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammerser A. G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers A. G.
Hiipert Maschin.
Hirsch Kupferw.

74,00
108,50
142.00
188,00

44100
97.00
66.00

144,26

91,12
63,00
43,00

71,50
93,00

Hirschberg, Leder 100,00
Hoesch, Eis u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerkb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw,
Kvffhäuserhütte
Lahmeyer Co.
Laurahite
Leipz. Dr. Riebeck
do. lmmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk,
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co.C. Lorenz A- G.

12750
6950

84,00
126,62

126,00

219,00
122,00
14400
67,26
80,00

242,25

e

20680 206,50

75,00
104,00
140,12
182.50
44,00
98,00
66,50

142,00

o1,12
64]00
4200

71,00
9i50

12825
99,00

126,25
69,00
98,75

184,00
126,62

126,00

217,00
12200
148.00

64,00
80,00

245,00

106.00 108.50

168,00 168.00

81.75
94,00
67,50
9700

171,00

126,87 123,50

Löuwenbrauerel 295,00295,00
Luckau u. Steffen 6,87
Ludensch. Metall 87,00
Luneb. Wachsbl. 66,00
Maqgdeb. Allg Gas 68,25 68, 25

do. Bergwerk 68,00
do. Müuhlen 72,75

Mannesmannröh. 118,50
Mansfeld Bergb. 138,50 138,00
Maschitb. Buckau 120,00

do. Kappel 68,00
Mech. Web. Lind. 136,75
Motorenfb. Deutz 64,00 66,00
Neckarsulm-Fhrz.
Necharwerke 125,00
Niedert Kohlenw. 141,26
Nordd. Wollkäm. 142,60
Oberb. Uebertl. Z. 104,00
Oberschl. Eis. Bd. 85,50

do. Kokswerke 111,12
do. do. Genuß 91,25

Odenw. Hartst Ind 116,00
Oeking. Stahlw. 33,00
Orenst. Koppel 91,26
Ostwerke 251,26
Phönix Bergbau 94,87
do. Braunkohlen 71,00

Jul. Pintsch A.-G. S
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen 116,75

do Spitzen 40,50
do. Tüll u. Gard. 48,00

Pöge, Elektrizität 57,25
do Vorz. Akt 62,75

Ratfhgeb. Waggon 82,25
Rauchw. Walter 70,00
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reisholz Papier 237,50 238 25
Reiß Martin 18,75) 18,00
Rhein. Braunkohl. 298,00 292,00
do. Chamotte 59,75 59,75
do. Elektrizität 161,00 161,00
do. Spiegelglas 144,50 145 00
do. Stahlwerke 127,26 125,62
Rh.-Westtf. Kalkw. 118,00 118,00
do. do. Sprengst. 93,50
David Richter A. G. 196,00 199,00
A Riebeck Mont. 146,60 146,50
Rockstroh- Werke 101,00 101,00
Roddergru be 8342,00 820,00
Ph. Rosenth. Porz. 100,00 100,12
Rositz Zuckerratf. 43,25 46,75
Ruschewevh 96,50 97,00
Küutgerswk. A.-G. 89,00 88,62

124,75

141;00

14050

92,75
70.50

194,50

115,00
3925
43.75
57,12
63,00
82,00
70,50
65,50

66,50

SachsenwerkSüchs Gust. Döhi
Saliue Salzungen 129,50 129,50
Salzdetfurih Ka 41100 411,00
Sangerhs. Masch. 117,00 118,00
Sarotti-Schokol. 165,00 163,00
Sauerbrev Masch. 31,87 31,60
Saxonia, Zement
Schlebß-Defries. 100,00 100,00
Schneider. Hugo 111,50 111,00
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 309,50 309,00
Schuckert Co. 242,75 243,25
Schulth Patzenh. 314,00 314,00
Schwabenbräu 260,00 260,00
Siegen-Sol. Guös. 12.75 1175
Siegersdrt. Werke 116,00 118,00
Siemens Giasind. 128,00 12350
Siemens &Halske 400,00 401,00

106,00 107,00

Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger HütteStaßfurt. Chem. Fb

Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Siolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,.

Conr. Tack Cie.
Tat.-, Sal u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glas w.
do. Mark. Tuch bk.
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Metall

123,75 124,00

19,25 19,25
11100 11100
90,00 9000
13900 158.00
1400 14,00
14825 142.75
13100 131,75
262,00 262,00
41900 421.00

to8, o
116,00 116,00
50,00 50,00
54,00 54,00

21350 218,50
3250

39,50 130,00

/8.26 27700

64,00
66,50 68,00

452,50 465, 12
116.00 118.,00
120,50 119,50
122,00 122,00
67,50 67,50
50,50 50,50

222,00 222,00

201,00 201,00
177.26 177 26
bö do 60, do

Vogel, Tel-Drähte 81,25
Vogtl. Maschinen 72,50
do. Spitzen 106,75
do. Tüllfabrik 61.00
Volkstedt. Porz. 37,00
Vorwohler Portl. 150 00
Wanderer Werke 87.00
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 120,50 121,50Wasser Gelsenk 130,50 130,50

Wayvss Frevtag 101,00 101,75
Wegelin Rubfabr. 119,75
Wegelin &Hübner 94,50 94,50
Wenderoth 71,50 71,50
Wersch.- Weißen 143,00 142,00
Westeregeln Alk. 251,25 252,00
H. Wissner Metall 129,60 129,00
WittenerGubstahl 51,50 5150
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

118,50 120,00
121,00 120,00

134,50 138,00

183,00 138,00
113,00 112,00
25250 251.00
4950 4950

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.-A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw.- H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt -Bk.
Dit. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. -Bk.
Miiteld. Bod Cr. A.
do. Creditbank
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank

128,00128,50
172,37 172,50
222,60 222,75
202.00 198 00
114,50 113.25
186,00 185,50
185,25 185,50

275,25 276,00
100,00 100,00
172,12 17125

126,00 126,00
142,78 142,75
10000 100,00
166.,26 156,00

16150 16150
10800 1080018250 132 50

12100 121.00
14750 14750
202.00 202.00

12850 12000
252,75 25275

101,50 101,50
126,00 126,00
831,25 327,00
196,00 196,00
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Gau-
eeimaf fra en und Sfra der Polizei, ſchon früher dem Rate viel zuſwerden damit durch Nächtliches heimleuchten Erſtmaen ſchaffen. Jch habe darauf in den Ratsproto oder ſonſten keine Gefahr und Ungelegenheit und die V

kollen von 1507—24 einmal geachtet. Da entſtehen möge Geſtalt dann derjenige Fußballta
vergeht kaum eine der zahlreichen Verſamm- ſo dergleichen Holtz weiter dahin ſetzten läſſet Ntereſſant
lungen der Gemeinde auf dem Rathauſe, an deſſelben verluſtig ſein ſoll“. die Klaſſea e e u 5 der nicht die Beſtimmung verleſen wird: „Weil auch in Feuers-Nöthen nicht wenig Saiſon ſer r Von ſtud. R. Günzel „Es ſoll nymandis je der geyſelnn Rotten hindert wenn die Gaſſen mit Bauholtz Teilun

e odder moezſchaſchenn odder gekerich dar yn Steinen Leimen (Lehm) Schutt Miſt VerwirkliSchluß. Wagen auch nyrgent jn denn gaſßenn auch und dergleichen angefüllet oder mit Wagen Wir werte nicht vor das ſalthor noch vor das nawen und Kärnen verſetzet ſind ſolches auch ohne T1511 taucht der Name Sixtgaſſe zuerſt auf. hinter einer Putzſchicht verſteckt war. Wahr margks thor Szundern vor das gotthardsthor das ein Uebelſtand iſt ſo ſol dergleichen der TaguiAllerdings habe ich bisher noch nicht feſtſtellen ſcheinlich ſind auch die Mehrzahl recht un auff den tham odder auff den Sant hart an hinfort nicht mehr geſtattet werden Kaynas L
können, ob nur die heutige Gr. oder auch ſcheinbare Gebäude geweſen, nur in der Gott- dy maure bey der pene ij Schilling vnd der Wir vielmehr bedacht ſein, daß zumahl in Bei der
die Kl. Sixtiſtraße mit dem alten Namen hardtgaſſe, in der Breitengaſſe, am Markt und wirt aus dem hauße ſolchs beſchyet ſoll vor engen Gaſſen die allbereit vorhandene fels ſtatt
„hocher ſteg“ bezeichnet wurden, 1563 unter in der Burgſtraße waren ſie ſtattlicher. Die dy bußenn ſeyn, Darumb ſoll ejn jrlicher ſejne ſchnittenſcheidet man das erſte Mal die Obere Sixtus- Dachbedeckung bilden Schindeln und Stroh, geſinde das ſagenn da hin halden vnd ſich Skufen in die Gaſſe erfolgreich
gaſſe von der Sixtusgaſſe, der heutigen Kl. daneben in geringem Maße auch Ziegel. er bußen an ſeynem vngehorſamen geſinde mit der Zeit abgeſchafft und die Treppen ſtungen z.
Sixtiſtraße. re r e m J de rn 187 a.) von den Gaſſen in die Häuſer gebracht werden“ und wirr5 33 mehr bei der Enge der Gaſſen, der großen e Feuer- Ordnung der Sta erſeburg v. J. Wir wiſſen nun, was für räumliche Hinder- die kurzeDie Häuſer auf dem Sixkiberg Anzahl Scheunen, bei Schindel- und Stroh- 1693 gibt an uns einen weiteren a pne niſſe voring nach bahn des
lagen nach der alten Bezeichnung „an oder dächern, wenn die zahlreichen Brände in der in das Bild, das die Straßen früher boten. dieſer Ordnung unſeren abendlichen Heimweg Glänze:
auf dem kirchove zu Sante Sixtus“ oder „bei“ Stadt jedesmal einen ſo großen Umfang an Wir dürfen die darin gerügten Zuſtände auch heute vor 236 Jahren geſtört hätten. Damit ſeinen M
oder „gegen“ oder hinder Sant Sir nus kirchen“. nahmen. getroſt, ohne eine falſch zu begehen, auf das aber nicht dieſer oder jener von ihnen infolge überlegen
Die Ortsbezeichnung „bei dem Kirchhof S Herzog Chriſtian will daher nach dem 16. Jahrhundert anwenden. ſeines Frühlingsübermutes nachher mit der lauf jede
Sixti (apud eymitherien ſancti Sixtt) findet Brande von 1662 mit der für die jetzt be Es heißt da in den S 18 u. 19. Polizei zuſammengerät, zum Schluß noch eine Stadtmeiſ
ſich ſchon 1315, aber vhne man ſie ſchon ginnende abſolutiſtiſche Zeit charakteriſtiſchenn (5 18) „So ſollen auch die Hauffen Reiß- Straßenverordnung von 1539, die mit kl. Ab Die Er
als feſten Namen wird anſprechen dürfen. landesväterlichen Fürſorge auf einmal gründ-holtz, ſo bißher auf die Gaſſen und den Roß- änderungen auch heute noch giltig iſt:

An den Sixtusgaſſen und an und auf den lich Wandel ſchaffen. Markt geleget worden, nicht ferner gelitten Welcher vff der gaſſe noch x ſchlagen, 100
Sixtiberg und Kirchhof ſtanden bis zum Ein- Schreien, Jauchzen odder ſingen wirdt, den 12,4gange des Unterſtifts und dem Verfall der ſollen die Stadtknechte in die Tamenicez fuhrenKirche zahlreiche geiſtliche Gebäude. Jn der vnd ſol dornach x gh zur buſſen geben. Jſt 1500Sixtusgaſſe war die Tenunei der Auguſtiner- es aber ein Bürger ſol er in gehorſam gelegt 30 Metermönche von Sangerhauſen, die ſie ſchon 1352 werden vnd glichwol x gh zur buſ geben Hochſprbeſaßen. Dicht daneben in der Sixtusgaſſe Darvmb ſol ein jeder ſein geſinde vnd ge ter I.am Kirchhofe lag die 1326 (K. 779) zuerſt ſell' wan er die mythel do für verwarnen VeitſpS Pera r thut ers nicht vnd das geſinde ſagt' ſieich au er 1351 zuerſt erwähnte Ho er e„barvozen brudere in Halle“, der damals der S gewuſt: Sak der hre darvwb Dreikanobirſte hof“, ſpäter einfach die Tenuinei“ oder 8. Poraddie „Pauliner Tenuinei“ genannt wurde. 1461 Dreikaine ihn die Barfüßer an einen Kano- hie eniſter. Auf und am Kirchhof; nahe bei derTiarre lag auch der ſogen. Bee furſt, die Reiſe in die Heimak. g Wenle
Kurie eines Sixtidomherren. Am Kirchhofe i i in)und in der Sixtusgaſſe ſtanden auch die Von Wilhelm Müller Nübersdorf Berlin 10. Schörübrigen Kurien der Sixti-Domherren und Vi- Frohe Reiſe in die Heimat iſt höchſte, be Weiterkare. glückendſte Seligkeit. Und nicht beſeligender, Kerſten,de t dem noch übrigen Teil des 4. Viertels, wonniger denke ich mir die Fahrt ins Paradies.n 7

Schon die heiter-ſtrahlenden Erwartungen,der Sand und die Hirkenſtraße de der Weg zu vertrauten Stätten uns fchenkt,
einnehmen, iſt in der t. Hälfte des 16. Jahr- ſind Glück, höchſtes Heimatglück.hunderts er größere Veränderung vor ſich t
gegangen. Urſprünglich ſtand an der Stadt- imkehr in Vaterhaus und Heimatflur wecktmauer entlang die Bettelergaſſe. 1446 wird S i eruid I eine er u ſüßeſie zuerſt genannt, aber ſchon 1504 wurde ſie rührende Ungeduldd dem großen Ausbruch r r
urch die Waſſermaſſen vo lkommen zerſtört Keinen abe i o glückſeli nd eund auch nicht wieder aufgebaut. Auf der greiſend hen ren We jeſen G der Je ödene
Demmrichſchen Karte von 1821 iſt noch ſagte: „Nach vielen Jahrzehnten komme ich nunals letzter Reſt ein Bettlerbrunnen zu doch noch einmal in meine alte liebe Heimat PSV.ſehen. Dafür taucht 1520 der Sand auf, auf Nachdem ſich aber noch eine größere Anzahl Gärten tag liefebefinden. Vielleicht darf man annehmen, daß ne e ſen s dichder Sand erſt von früheren Bewohnern der Huld und Gaben wird ichts eliebt wie di DresdeBettelergaſſe bebaut worden iſt. Eine Lücke ilige Mutt n o re beide nin den Nachrichten der Hausverkäufe „gerade heilige Mutter Heimat. Obwohlin der Zwiſchenzeit macht Beweis oder Gegen- w überlegebeweis dieſer Vermutung unmöglich. Jeden- Fahrt in das Glück der Heimat; Fahrt in den handfalls rechnet man das Gebiet der Bettler- Himmel auf Erden.gaſſe bis hart an die Stadtmauer 1516 ſchon Sprzum Sande. Er weiſe die Bürgerſchaft darauf hin, daß 2 2 0 DieDie Hirtengaſſe endlich als letzte Straße vor allem V b St 5 ladungdes 4. Viertels wird 1540 „herngaſſe“ ge- die Brände om er 0 et 4 x Stiftung
nannt. den Wohlſtand der Stadt zerrüttet hätten und laß ſpiebefiehlt am 24. April 1662, innerhalb der Faſt 300 Jahre hatte die 1045 von Biſchof keit die tägliche, gleichförmige Arbeit der ſtehen
m b St bild nächſten 4 Wochen ſämtliche Strohdächer ab Hunold erbaute größte, aber an Bedeutung Totengräber wahrnahmen. „Gedenke an den Aufgabeerſe urgs raßen zuſchaffen und die Häuſer mit Schindeln zu weit hinter den anderen Kirchen Merſeburgs Tod!“ ſo klang die Mahnung an das Ohr der beherzte

Welchen Eindruck hatten wir nun bei dem ecken. Dieſe Friſt war ja ſicher zu knapp be zurückſtehende Pfarrkirche zu St. Sixti be glücklichen und wohlhabenden Bewohner des deutſche
geſchilderten Rundgange in der Zeit vom 15. meſſen, aber Ende Januar 1664 ſind immer ſtanden, als ſie 1327 zum Kollegiatſtift er Oberhofes. „Und nach dem Tod kommt das die Grbis 13. Jahrhundert von der Stadt bet noch eine ganze RAnzahl Strohdächer vor hoben wurde. Damit näherte ſie ſich dem Fegefeuer!, welch erſchütternder Gedanke. werfen.

Eins iſt Fengu wie heute dir jeht ſo ſhnerz handen. Noch einmal ſetzt er eine Friſt von Range nach dem Dom. Seit dieſer Zeit er Was lag da näher, als Vorſorge für Ab- darauf
rich empfundere Euge v. an danal vor t m dann läßt v u lebte ſie als Unterſtift eine wirtſchaftliche kürzung der Qualen im Fegefeuer rechtzeitig Fahner
handen und als Nebelſtand vermerkt worden. i n e r viſitt en Blütezeit. In der erſten Hälfte des 14. Jahr- zu treffen. Das konnte nur durch erkaufte Die 99

Darauf weiſt uns ein Verbot des Rates di r W rhandenen Strohdacher In hunderts wuchs ihr kirchliches Eigentum um Fürbitte der Geiſtlichen von St. Sipxti erfol- gegen
hin, das 1539 auf Anregung des Bieun nmit mm Jimmerlenten cſichte- 2220 Morgen, und dazu um manche Summe gen. Darum verſchloß ſich unſer Johannes nicht e
ſchofs ergangen iſt. Da heißt es: Er hat ein los W erl aus frommen Stiftungen. Andreas dem Drängen des Propſtes um erleben
Erbar Radt in die Gemeine vorkundigt vnd Seine 2 Anordnung zur Verminderung der Um dieſe Zeit lebte in der St.-Sixti-Ge- Ueberlaſſung ſeines ſchönen Bauerngutes günſtig
gebothen das Niemand vnd kein Bürger alhie Fenersgefahr meinde der reiche Bürger Johannes Andreas. nicht. ſeine kin der Stadt Merſeburgk keinen acker odder Scheunen vor den Toren zu bauen und kein Sein großer Hof, auch der Oberhof genannt, Am 17. September 1350 wurde zwiſchen eigentl
aufladunge machen ſoll hegen der gaſſen an Getreide mehr in die Stadt zu legen, kann ſtieß auf der einen Seite an das Haus der den Kanonikern von St. Sixti und Johannes Sieges
des Radts vorwilligung vnd erlaubnis beier noch langſamer durchfetzen Störrigkeit der Barfüßermönche, und auf der anderen Seite Andreas ein Vertrag abgeſchloſſen dahin
des Radts wilkorlicher Straffe“. (St. 37 fol. Bürger ſpielt mit, vor allem ver doch die an den Friedhof von St. Sixti. Seine gehend, daß der geſamte Oberhof in den Be vere

Armut, beſonders die der zahlreichen Witwen Scheunen und Vorratskammern bargen den ſſitz der erſteren übergeht. aber der bisherige ere
Von dieſem Zuſtande abgeſehen, iſt ſonſt iſt vom 30 jährigen Kriege her noch ſo groß, Segen der Felder und wurden nie leer; wohl- Eigentümer erhält ihn unter Zuſicherung, für De

aber das Straßenbild ein weſentlich daß nur wenige in der Lage ſind, dem Befehle gepflegte Rinder weideten in großer Zahl das Seelenheil ſorgen zu wollen, gegen eine am.
ande res als heute. nachzukommen 1669 entſchließt ſich der Herzog draußen vor dem Stadttor. Obwohl 1338 mäßige Abgabe als ſtiftiſches Lehen wieder zu- Vereir
die frühere Bedeukung der Stadt daher, von Amtswegen für die Minderbe- große Heuſchreckenſchwärme und 1342 wochen- r Aus Angſt vor dem Fegefeuer war aus Klaſſe

mittelten Scheunen zu errichten, die ſie gegen lange Regenwetter die Ernte verdarben, dem unabhängigen, ſtolzen Beſitzer Johannes Turnpfür den Handel und Durchgangs- einen geringen Zins benutzen ſollen. brauchte er unter keinem Mangel zu leiden. Andreas ein Lehnsmann von St. Sixti ge Sieger
verkehr Ein dritter Plan, den Umſtand, daß die Jn ſeinem einfältigen Sinn ließ Johannes worden, und die Hörigkeit mag ihn ſo man- Wande

n wer Häuſer niedergebrannt waren zur Erweiterung Andreas keinen an ſeine Tür klopfenden und ches Mal bedrückt haben. kommvon Thüringen und Niederſachſen nach dem er Unteren Burgſtraße, der Melzergaſſe und auf ſeine Wohlhabenheit ſpekulierenden) Doch ſchon nach wenigen Monaten drohte Jugen
Oſten iſt im 15. Jahrhundert ſchon ſtark zurück des Tiefen Kellers auszunützen und die Mönch unbeſchenkt davongehen. Denn die ihm auch noch der Verluſt des letzten Reſtes kampf
gegangen zund wird mit dem re Auf Melzergaſſe bis zur Kl. Rittergaſſe, den Barfüßermönche lebten im Gegenſatz zu den ſeines ehemaligen unbeſchränkten, umfang- Anſchl
ſchwung Naumburgs und vor allem Seipaigs anderen Teil der Melzergaſſe und Apotheker- Benediktinern im entgegengeſetzten Petri reichen Beſitztums. Damals war Petz Stoube kämpf
immer bedeutungsloſer. Dadurch wird Bier gaſſe bis zu ihrem Schnittpunkt zu verlängern, kloſter nach ihrer Vorſchrift in Armut, und Verwalter des Dompropſteigutes in Ober- und a
brauerei und FZlckerbau, vom 48. der oder Bockes Geßlin ſcheiterten an den Koſten ihrer Bedürfnisloſigkeit genügten die manch- thau, der den Oberhof in Merſeburg mit in ſchluß
i u den maug des Jahrhunderts und an den Schwierigkeiten, die vor allem die mal gern, manchmal widerwillig geſpendeten ſeine Verwaltung einbeziehen wollte. Es kam iel
hinein der Ackerbau alleine immer mehr zur Verlegung der Keller der Ünterburgſtraße ge Gaben. Durch feinen praktiſchen Sinn und wiſchen beiden an heftigen Beſehdungen, die
Hauptnahrungsquelle der n J i er macht hätten. durch kluge Sparſamkeit war Johannes An erſt durch das Eingreifen des Biſchofs entſchie Fſind u ten e andwer Die Straßen der Stadt ſind in der 1. Hälfte dreas in der Lage, auch den angrenzenden den wurden. Am 22. Mai 1351 verief derer Der geben giht e des 16. Savrhand zum größten Teil Firtwaſ seit des ſang vgrorgene Peter Biſchof Heinrich außer den beiden Klägern Hi

J t gepflaſtert. Pelatz käufli zu erwerben un eſen mit d D Hei nezeioihr Gepräge „Jahlreigne r ver r z Die Ratsrechnung von 1511 gibt Ausgaben ſeinem Stadtgut zu einer Wirtſchaſtseinheit den Drken Veirin 23 e t r Jachei
der Stadt, vor allem in der Galegaſſe für Pflaſter in der ſaalgaſſen, vor dem Radt zu verſchmelzen. Außer der Beſitzung in St. Sixti ie di i yettzBreuſergaſſe, im Brühl und im Vorwerg. 101 z St. Sirti, ſowie die Merſeburger Bürger wettszS d rur; vor dem dauß, in der Olgrube, am kirchhofe vffm Merſeburg gehörten ihm noch eine Hufe Eldeſte, Brun und Höne zu einer Beſprechung einheScheunen zählte van 662 u der Stadt marckte. Die Rechnung von 1556 für den 30 Morgen in Bündorf und ein ſtattlicher nach dem Oberhof. Als Ergebnis der Ver Sieg
großen Brande ben der Hin ſteinweg die ben Chauſſee nach Leipzig) Wirtſchaftshof in Corbetha. handlung wurde feſtgelegt, daß der Sberhof abzur

Hie Häuſer V für m r n r In dem Teuerungsjahr 1348 kam auch die weiter ein dem Johannes Andreas der Sſelbſt ſind zum kleinſten Teile aus Steinen raubeff e Aer Peſt nach Merſeburg. Tag für Tag wimmerte übertragenes Lehngut von St. Sixti bleiben ausſierbaut. Die meiſten aus Fachwerk, weil Lehm- Die Sauberkeit der Straßen die Totenglocke von St. Sixti hinüber in den ſolle, was er auch bis zur Auflöſung der
füllung, das noch nicht wie heute ſchamhaft machte, wie ja auch im letzten Winter wieder Oberhof, deſſen Bewohner mit tiefer Bangig- Sixti-Gemeinde geblieben iſt. Gröger.
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Gau-Fußballkag im Augarken.
Erſtmalig tagen morgen der Gauvorſtand

und die Vereinsvertreter zum fälligen Jahres-
Fußballtag in Merſeburg. Der wichtigſte und
intereſſanteſte Punkt der Tagesordnung dürfte
die Klaſſeneinteilung für die bevorſtehende
Saiſon ſein. Ob Strömungen, die für eine
Teilung der 1b- Klaſſe im Gange ſind,
Verwirklichung finden, iſt kaum anzunehmen.
Wir werden am Montag über den Ausgang
der Tagung berichten.
Kaynas Leichtathleten in Weißenfels ſiegreich.

Bei den am Dienstag, 18 Juni, in Weißen-
fels Leichtathletikwettkämpfen
ſchnitten Kaynas Leichtathleten wiederum recht
erfolgreich ab. Beeinflußt wurden die Lei-
ſtungen z. B. von Krüger im 400-Meter-Lauf
und Arnold im Weitſprung, lediglich durch
die kurze Zeitfolge und die ſchlechte Anlauf-
bahn des itſprungs.

Glänzend war Arnhold aufgelegt. Er war
ſeinen Mitkonkurrenten über 100 Meter weit
überlegen und ſiegte im Verlauf und End-
lauf jedesmal in 11 Sekunden SeineStadtmeiſterſchaft verteidigte er alſo glänzend.

Die Erfolge Kaynas ſind folgende:
100 Meter: 1. Arnold 11 Sek., 4. Ziegler

12,4 Sek. (Vorlauf 12 Sek.);
400 Meter: 3. Krüger 58,4 Sek.;
1500 Meter: 1. Krüger 4,32 Sek., (Mit

30 Meter Vorſprung und verhalten gewonnen)
Hochſprung: 3. Krüger 1,58 Meter; 5. Rich-

ter J 1,53 Meter
Weitſprung: 3. Arnhold 6,10 Meter:;
Schwedenſtaffel: 1. Großkayna in 2: 12 Min

(Krüger, Arnold, Porada und Ziegler);
Dreikampf: Herren 1. Arnold 143 Punkte,

8. Porada: 104 Punkte;
Dreikampf Jugend: 7. Werner 99 Punkte,

8. Spindler 95 Punkte, 14. Ludwig undThiele je 71 Punkte;
Dreikampf: Knaben 6. Neuber 58 Punkte,

8. Beßler 52 Punkte, 9. Plaul 51 Punkte,
10. Schönfeld 42 Punkte, 11. Haas 40 Punkte.

Weiter plazierten ſich: Vogel, Rath, Müller,
Kerſten, Lützendorf,

Handball DsB.
Städtewettkampf Halle Berlin.

Jm Rahmen der Gau-Athletikmeiſterſchaf-
ten ſtehen ſich auf dem 98er-Platz die beiden
Repräſentattvvertretungen beider Städte ge-
genüber. Von jeher haben die Begegnungen
großen Anreiz und Anklang gefunden. Wenn
die Reichshauptſtädtler in beſter Beſetzung er
n dürfte Halle kaum Chancen auf Sieg
aben.
PSV. Halle PSV. Darmſtadt 4:6 (2:3).

Nach dem Meiſterſchaftsendſpiel am Sonn-
tag lieferten die Darmſtädter am Montag der
Spielvereinigung Leipzig und am Dienstag
Dresdenſia-Dresden Privatſpiele, die ſie
beide mit 7:5 bzw. 12:2 ſiegreich geſtalteten.
Obwohl abgekämpft, waren ſie den Hallenſern
überlegen und behielten verdient die Ober-
hand. Schiedsrichter war Benn (99).

Sportverein 99 Preußen-Greppin.
Die 99er folgen einer ehrenvollen Ein-

ladung des heurigen Muldegaumeiſters zum
Stiftungsfeſt, der dieſen Tag aus dieſem An-
laß ſpielfrei bekommen hat. Auf jeden Fall
ſtehen die Einheimiſchen vor keiner leichten
Aufgabe, denn der Gaſtgeber ſchlägt eine ganz
beherzte Klinge. Wacker-Halle hatte im mittel-
deutſchen Meiſterſchaftsſpiel Mühe und Not,
die Greppiner mit 4:3 aus dem Rennen zu
werfen. Daß Preußen morgen zum Jubeltag
darauf brennt, den Sieg an die eigenen
Fahnen heften zu können, iſt leicht erklärlich.
Die 99er müſſen nach dem anſtrengenden Spiel
gegen Kayna unbedingt auf der Hut ſein, um
nicht etwa eine unliebſame Ueberraſchung zu
erleben. Sofern nicht Umſtände die Lage un-
günſtig beeinfluſſen, ſchickt der Sportverein
ſeine komplette Mannſchaft auf die Reiſe, die
eigentlich in der Lage ſein ſollte, uns eine
Siegesbotſchaft zu übermitteln.

Vereins Wetkurnen in Frankleben.
Der Turnverein Frieſen-Frankleben hält

am kommenden Sonntag ſein diesjähriges
Vereinswetturnen ab. Die Riegen aller
Klaſſen treten nachmittags 1.30 Uhr auf dem
Turnplatz an, um ihre Kraft zu meſſen. Die
Sieger aus den einzelnen Riegen erhalten die
Wanderpreiſe des Vereins. Zum Austrag
kommen Geräteſechskampf für Turner und
Jugendturner ſowie volkstümlicher Fünf-
kampf für Turner und Jugendturner. Jm
Anſchluß daran finden noch Mannſchafts-
kämpfe im Hindernislaufen ſowie Tauziehen
und allgemeine Freiübungen ſtatt. Den Ab-
ſchluß des Turnens bildet dann ein Handball-
ſoiel zwiſchen

Frieſen-Frankleben 1. und Möckerling
(Meiſterklaſſe).

Hier wird ein ſehr ſchönes, flottes Spiel
gezeigt werden, denn Möckerling wird ver-
ſuchen, die kürzlich erhaltene 4:3- Niederlage
wettzumachen, während Frankleben vor dem
einheimiſchen Publikum verſuchen wird, den
Sieg zu wiederholen; ob es gelingt, bleibt
abzuwarten. Den Unparteiiſchen entſendet
der KTV.- Halle. Anwurf des Spieles iſt vor-
ausſichtlich 17 Uhr.

Fußballruhe auf den Spielfeldern
in Halle und Merſeburg

Die Merſeburger Liga im Kampf mit den Repräſentanten des Muldeganes! VfL. gegen
VfL.- Bitterfeld am Sonnabend!

Leichtathlettkmeiſterſchaften und Jugendtag
laſſen dieſen Sonntag in unſerem Gaugebiet
das runde Leder nicht zu Worte kommen. Da-
für beſchert das Wochenende einige intereſſante
Kämpfe. So gaſtiert in Halle der bekannte
Chemnitzer Ballſpielelub, der auf
dem Wege nach Dänemark iſt, bei der Boruſſia.
Jn Merſeburg gibt der VfL.- Bitterfeld bei
ſeinem hieſigen Namensvetter ſeine Viſiten-
karte ab.

Bereits geſtern abend intereſſierte das Erſt-
auftreten des Ligabenjamins in ſeiner neuen
Umgebung. Es war allenfalls recht ehren-
voll; denn Kayna ſiegte mit 1:0 über den
hieſigen Sportverein. Obwohl die Partie mit
gleichem Torunterſchied umgekehrt lauten
mußte, offenbarte ſich doch aufs neue, daß die
Ligavereine momentan weit unter gewohnter
Form ſind.

Die einzelnen Spiele:
Der Sorpkverein 99

abermals geſchlagen!
99 Kayna 0:1 (0:0).

Vorweg geſagt, die Geiſeltaler enttäuſchten
nicht, ſie lieferten den Merſeburgern einen
lebhaften und wechſelſeitigen Kampf. Energi-
ſche Spielweiſe und beachtliche Schnelligkeit
waren das Produkt ihres Erfolges über den
einen recht abgekämpften Eindruck machenden
Sportverein. Wenn man ſich die Spielhand-
lung vergegenwärtigt, iſt die Feſtſtellung
zweifellos nicht von der Hand zu weiſen, daß
die Einheimiſchen an Torſchancen mindeſtens
die doppelte Anzahl hatten wie der Sieger.
Derartige Situationen, die die 99er ehedem

n

SV. 99 zum Stiftungsfeſt bei Preußen-Greppin.
bewundernswert auszunutzen verſtanden, ver-
pufften diesmal reſtlos. Kayna hat anfänglich
Windporteil, ohne dieſen zählbar verwerten
zu können, da das 99er Verteidigerpaar voll
auf dem Poſten iſt. Beſonders Roßburg
zeigte hier eine prima Leiſtung, die ihn zum
beſten Mann des Feldes ſtempelte. Prächtige
Leiſtungen des Kaynaer Torhüters, auch der
gut aufgelegten Verteidigung, Unzulänglich-
keit der Angriffshandlungen der Stürmerreihe
der 9er, in der Schönig einige große Gelegen-
heiten vergibt, illuſtrieren den erſten Spiel-
abſchnitt.

Nach dem Wechſel iſt 99 zunächſt ſichtbar
feldüberlegen. Können und Glück der
Kaynaer Deckung laſſen Erfolge nicht zu. Als
dann Kaynga nach Durchbruch durch Halblings-
zum Führungs- und Siegestreffer gelangt,
wird es im Feld lebhafter. Auch Roßburgs
Vorgehen im Sturm nutzt nichts. Beider-
ſeits ſind noch Tormöglichkeiten vorhanden,
beim Sportverein zwar in größerem Maße,'
es bleibt aber bei dem knappſten aller Siege,
nach zäheſter Gegenwehr der Geiſeltaler, die
ihren Einzug in das Oberhaus würdevoll
genug geſtaltet.

VfL. VfL. Bitterfeld.
am heutigen Sonnabend im Anugarten.
Wir ſtreiften dieſes Treffen bereits aus

führlich. Von dem Spielausgang hängt viel
davon ab, ob ſich die Einheimiſchen mit
Piwons Wiedereintritt beſſer zu finden ver-
mögen. Der VfL. muß unbedingt auf der
Hut ſein; denn die Bitterfelder laſſen kaum
mit ſich ſpaßen.

Der Tag der Jugend
Jugendſpieltag! Alljährlich im Juni plätze!

iſt ein Sonntag der Jugend vorbehalten. Ein
Werbetag der Jugend, der auch ältere
Menſchen begeiſtern kann, ſoll es ſein. Hinaus
alſo, auf die Sportplätze! Verſpürt die an-
ziehende und ewig feſſelnde Kraft ſportlicher
Betätigung! Aus den gewaltigen deutſchen
Sportverbänden, aus den Vereinen heraus,
ſoll der Tag
zum überzengenden Bekenntnis zur Jugend

und Jugendarbeit ſein!
Mit eigenen Augen ſollen Eltern und alle
Fernſtehenden ſehen, wie ſich die Zeiten ge-
ändert haben, und ſich den dornenvollen Weg
der Entwicklung des Sportes von damals bis
heute vergegenwärtigen! Aus harten Wider-
ſtänden heraus, die ſtets darin gipfelten, daß
niemand die ſportlich arbeitende Jugendkraft
ernſt nehmen wollte, hat ſich der Sport heute
Achtung und Anerkennung verdient. Er iſt
Allgemeingut geworden.

Die Jugend will Freude, willErleben haben! Wo gibt es wohl ein
reineres Erleben, eine herzerfriſchendere
Freude als auf den Sportplätzen? Da gibt
es Luft, Licht, Sonne, Gelegenheiten zu Kör-
per und Geiſt erſtarkender Betätigung, da
werden Grundlagen für Freundſchaft und
Kameradſchaft geſchaffen, Ordnung und
Diſziplin ſtärken den Gemeinſchaftsgedanken.
Sind das nicht wertvolle Gelegenheiten, die
ſich die Sportvereine zur ernſten Aufgabe ge-
macht haben?

Der Jugend die Zukunft! Der Jugend der
morgige Tag! Alſo hinaus auf die Sport-

Der Jugend muß Rückhalt gegeben
werden! Mit der Jugend fühlen und denken,
das ſind Aufgaben der Erwachſenen, die es
verdienen, ungemein beachtet zu werden.

a

Die hieſigen Vereine warten morgen mit
folgendem Programm auf:

Sportverein 99.
Fußball: 1. Jun. Braunsdorf 1. 10.30

Uhr, in Braunsdorf; 2. Jun. Boruſſiag
Halle 2., 9.30 Uhr, 99er-Platz; 1. Jug.
VfSD. 1., 9.50 Uhr, Augarten; 1. Knaben
Mücheln 1., 16 Uhr in Mücheln; Handball:
J. Jun. VfL. 1., 15 Uhr in Mücheln;
1. Knaben Blau-Weiß Halle, 11 Uhr, 99er-
Platz.

VfL.
Fußball: 1. Jun. Neumark 1. inNeumark; 1. Jug. 99, Augarten; 1. Knaben

gegen Halle 96, Augarten; Hanbball:
1. Jun. 99 in Mücheln; 1. Jug. PSV-
Halle 2. in Halle; 1. Knaben PSV. 1. im
Augarten.

Preußen.
Aus Anlaß des Jugendſpieltages pauſieren

morgen ſämtliche Herrenmannſchaften. Die
Jugend hat das Wort. Vormittags treffen
ſich auf dem Preußenplatz: Preußen Jun. und
Blau-Gelb Weißenfels Jun. Abgeſchloſſen
war mit SC.-Grana, doch dieſe ſagten ab, da
für ſprang Weißenfels ein. Vor dieſem Spiel
treffen ſich Preußen Jugend und VfB.-Schkeu-
ditz Jugend. Spielbeginn 11 bzw. 10 Uhr.

Leichkakhletik-Hochſaiſon!
Die Gaumeiſterſchaften für H erren und Damen in Halle.

Jm Gaugebiet bilden die leichtathletiſchen
Meiſterſchaften alljährlich den Höhepunkt der
Saiſon, d. h. in bezug auf die internen Veran-
ſtaltungen von Halle- Merſeburg und deren
Umgebung. Jn früheren Jahren war dabei
Merſeburg ein Machtfaktor, zuweilen domi-
nierten da die 99er unumſtritten. Der ein-
ſetzende Preſtigekampf beider Nachbarſtädte,
oder beſſer geſagt das Duell 99 96, iſt in-
zwiſchen zugunſten der Hallenſer entſchieden,
allerdings nur in den Herrenwettbewerben.
Die 96er verfügen heute über eine Leicht-
athletenſchar von ausgeſuchter Qualität, der
der Sportverein nur hier und da Gleichwerti-
ges entgegenzuſetzen vermag. Jmmerhin darf
die Tatſache nicht verkannt werden, daß die
Leichtathletik auch noch heute in den Reihen
der 9er eine anerkannt beliebte und rührige
Pflegeſtätte iſt. Auch hier dürften über kurz
oder lang einmal wieder Eifer und intenſives
Arbeiten Früchte tragen. Wie dem auch heute
ſei, die 99er, und nicht minder die Vertreter
der anderen Vereine des hieſigen Bezirkes,
werden auch bei den Gaumeiſterſchaften ihren
Mann ſtellen und den beſſeren Hallenſern un-
ſtreitbar das Siegen ſchwer machen.

Das Meldeergebnis
weiſt insgeſamt 13 Vereine mit 89 Herren und
42 Damen auf, zuſammen alſo 131 Teilnehmer.

Aus unſerer Umgebung werden die Meiſter-
ſchaften wie folgt beſchickt:

Herren: Damen:
Sportverein 99 9 12VfL. 3 4PSV. 9 SGroß-Kayna 2Röſſen 2 1Nachſtehend führen wir die einzelnen Wett-

bewerbe auf, jeweils dahinter die Teilnehmer-
zahl, in Klammern den vorjährigen Meiſter.

100 Meter, 20 (Storz, 96): 200 Meter, 17
(Storz, 96); 400 Meter, 14 (Storz, 96); 800
Meter, 12 (Roſt, 99); 1500 Meter, 17 (Bauer,
96); 5 Kilometer, 14 (Schramm, 98); 110 Meter
Hürden, 10 (Wegner, 96); 400 Meter Hürden,
3 (Schrader, 96); Hochſprung, 8 (Schrader, 96);
Weitſprung, 21 (Storz, 96); Stabhochſprung, 8
(Wegner, 96); Kugelſtoßen, 15 (Wegner, 96);
Speerwerfen, 7 (Wegner, 96); Diskus, 13
(Genzel, PSV.-Halle, Wlodarck, PSV.-Halle);
4 x 100-Meter-Staffel, 5 Mannſchaften (96);
4 x 400-Meter-Staffel, 4 Mannſchaften (96).

Die Meiſterſchaften der Damen.
Hier dürfte der große Zweikampf 96 99

neuerlich in Erſcheinung treten. Die 9Her
Damen werden auf Grund des Mißgeſchickes
beim Großſtaffellauf alles hergeben, um aus

dieſem Duell zahlenmäßig und überzeugend
für ihre Farben Siege und Meiſterſchaften zu
erkämpfen. Wir nennen die einzelnen Wett-
bewerbe, Teilnehmerzahl und die vorjährigen
Sieger:

100 Meter, 22 (Wiedemann, 99); 200 Meter
(erſtmalig!), 14 800 Meter, 7 (Müller,
99); 80 Meter Hürden, 3 Hochſprung, 15
(Schulze, 99); Weitſprung, 20 (Kapphammel,
Zörbig); Kugelſtoßen, 14 (Tettenborn, 99);
Speerwerfen, 7 (Hagen, 96); Diskus, 7 (Tetten-
born, 99); Schlagballweitwerfen, 14 (Kapp-
hammel, Zörbig); 42100-Meter-Staffel, 5
(Halle 96).

Uns ahnt, als gäbe es in einzelnen Wett-
bewerben große Ueberraſchungen! Nun, wir
wollen ſie nicht verraten!

Austragungsſtätte iſt auch in dieſem Jahre
der 98er-Sportplatz an der Huttenſtraße.
Bereits am heutigen Sonnabend werden ſchon
einige Meiſterſchaften und mehrfache Vor-
kämpfe erledigt. Möge der frohen Kämpfer-
ſchar der Wettergott hold ſein und vor allem
den hieſigen Teilnehmern die erwünſchten Er-
folge bringen.

Kegelſport.
Merſeburger Kämpfer um die Deutſche

Meiſterſchaft auf Schere.
Wie ſich die wachſende Größe eines Sport-

verbandes in ſeinen großen Feſten widerſpie-
gelt, das zeigt ſich deutlich an einer Reihe von
Zahlen, die wir den erſten Veröffentlichungen

über das bevorſtehende
17. Deutſche Bundeskegeln vom 13. bis

19. Juli in Leipzig
entnehmen. Es war von vornherein zu er-
warten, daß ein Sportverband von 100 000
Mitgliedern ſein Bundesfeſt nur in groß-
zügigſter Weiſe begehen wird, aber die Zahlen
beweiſen ein Ausmaß, das ſelbſt die größten
Erwartungen übertrifft. Schon die Auswahl
der Feſtſtätten gibt davon den Beweis. Jn
zwei der Rieſenhallen auf dem Ausſtellungs-
gelände, den Hallen 8 und H, werden ſich die
feſtlichen Ereigniſſe vollziehen. Jſt die eine,
mehr als 5000 Perſonen faſſende Halle zur
Abhaltung des Feſtkommerſes beſtimmt, ſo iſt
WTugt andere das Rieſenfeld der Swortbahnen
gelegt.

Nicht weniger als 60 Sportkegelbahnen
aller Gattungen, Aſphalt, Bohle, Schere und
die Amerikabahn, werden die Kampfſtätten
der Sportkegler und die friedlichen Kampf-
plätze der großen Maſſen bilden.

Nach dem bis ins kleinſte ausgearbeiteten
Sportprogramm werden die Bahnen während
der Feſttage in 85 Stunden dem Sportbetrieb
geöffnet ſein; das allein macht auf den 60
Bahnen 5100 Sportſtunden aus. Da man in
geregeltem Sportbetrieb in der Stunde mit
200 Kugeln rechnen kann, ſo würde ſich die
Möglichkeit ergeben, bei Vollbetrieb 1020 000
Kugeln zu rollen.

Bei einem Durchſchnittserfolg von 5 Kegeln
aber würden rund 5 Millionen Kegel nieder-
geworfen werden. Eine Umrechnung nach
dem Gewicht von Kegeln und Kugeln aber
zeigt eine Vollkraft von ſo gewaltigem Maße,
wie ſie eben nur bei den Keglern zu erwarten
iſt.

Das gigantiſche Maß der Sporthalle, 195
Meter Länge bei 85 Meter Breite, wird dem-
nach ein Sportfeld kegleriſcher Arbeit von noch
nie geſehener Größe geben. Nun iſt zu hoffen,
daß auch die Zahl der Beſucher ſich in den
gleichen Größenverhältniſſen halten wird; die
Feſtſtadt Leipzig, die im vergangenen Jahre
für 185 000 Meßfremde Raum ſchuf, wird auch
den Keglern ausreichende Gaſtfreundſchaft er-
weiſen. Die Merſeburger Scheren-
mannſchaft, die in Suhl die Gaumeiſter-
ſchaft erkämpfte, wird ebenfalls in Leipzig um
die Deutſche Meiſterſchaft kämpfen.

Merſeburger Kegler in Halle.
Am kommenden Sonntag ſchickt der Merſe-

burger Keglerverband ſeine örei Mannſchaften
(Aſphalt, Bohle, Schere) nach Halle, um dort
im Keglerheim mit den gleichen Mannſchaften
einen Kampf auszutragen. Beſonders ſoll die
Scherenmannſchaft, die bekanntlich Gaumeiſter
von Thüringen iſt, nochmals auf fremder
Bahn trainieren, um ſie für den Kampf um
die Deutſche Meiſterſchaft am 15. und 16. Juli
in Leipzig vorzubereiten.

Die Tſchechen 4:1 geſchlagen.
Deutſchland im Europa-Endſpiel

des Davis-Cub.
Am Wettkampf um den Davispokal nahmen

diesmal 23 Nationen in der europäiſchen Zone
teil, von denen nunmehr einzig noch
Deutſchland und England übrigge-
blieben ſind. Zum erſten Male in der Schlufßz-
runde der Europazone! Das iſt gewiß ein Er
folg, der ſelbſt im Auslande neidlos anerkannt
werden dürfte.

Moldenhauer ſtellt den Sieg ſicher.
Starke Regenfälle verzögerten den Beginn

der letzten Spiele. Als es ſich aufgeklärt hatte,
waren wieder annähernd 3000 Zuſchauer ver-
ſammelt, um zu ſehen, wie Moldenhauer in
einem meiſterhaften Spiele den Sudeten-
deutſchen Menzel 6:4, 8:6, 6:4 ſchlug.

Preun erhöht für Landmann auf 4:1.



FAIBT GEN WESTEN
5. Fortſetzung.

Wir wenden und fahren durch das neue
Dorf Fricourt. Auf einem deutſchen Sammel-
friedhof liegen ſiebentauſend Gräber. Mametz,
Montauban, Guillemont, Combles. Wie viel

ſieht dieſe Lanöſchaft in der Sonne
au

Bei Bouchavesnes zerklüften wieder tiefe
Trichter das Land. Mont St. Huentin blinzelt
mit blanken Fenſtern durch den Sonnenglaſt
herüber. Baracken und halbfertige Bauten.
Vom Berg hinab zieht ſich der Weg nach

eronne,
Dieſe Stadt iſt wie ein Landsknecht. Trutzig

blickt ſie unter den Sturmhauben ihrer alten
verwetterten Rundtürme in die Niederung.
Starke Baſtionen, ſpitzbogige Tore, baumbeſtan
dene Wälle und ſchilfumrauſchte Gräben. Die
zerbrochene Mauerkrone ſpiegelt ſich in den ſtil-
len Waſſern. Die großen Granatlöcher in den
Steinbaſteien blicken wie dunkle Augen her-
über. Der Wind geht durch das Laub. Die
Wipfel der Steilpappeln neigen ſich, ein
Schauer fliegt über die Waſſer. Nur die Mau-
ern ſtehen unbewegt in dunkler ſchwerer Ruhe.

In der Stadt liegen viele Gebäude noch in
Trümmern, andere ſind mit Wellblech und
Dachpappe notdürftig zuſammengeflickt. Das
zerſchoſſene Rathaus mit ſeinem Bogengang iſt
wieder erſtanden. Vom Turm kündet der Drei-
klang die Mittagsſtunde. Die Häuſerfronten
des Marktplatzes zeigen keine Lücke mehr.

An zerſchoſſenen Ruinen vorbei, durch ein
ſchattiges gothiſches Tor gewinnen wir das
Freie; unſer Wagen keucht bergan zur Höhe
von Clery. Halt.

Unten im Tal wogt ſchimmerndes Licht. Die
Augen ſchmerzen von ſoviel Helle. Es rauſcht
herauf. Mit blitzenden Schaumkämmen, breit
und wallend, von der Mittagsſonne überglüht,
fließt der Fluß.

Es iſt ein unendliches Strömen. Hier blau
wie Stahl, dort gleißend und glitzernd wie
üſſiges Silber. An den Ufern blühen die
Schlehen. Jenſeits, über den tiefgrünen Wie-
ſen, die Häuſer von Buscourt in zitterndem
Schein. Darüber der hohe Himmel.

Die Somme.
Ein Meer von Strahlen liegt über den Waſ-

ſern. Jhr Rauſchen liegt uns noch im Ohr, als
wir ſchon weit fort ſind.

Die Somme im freundlichen Mittagslicht
das iſt nicht die Somme. Du mußt ſie ſehen,
wenn die Nebel brauen. Wenn die Nacht dunkel
hereinbricht. Wenn der Reigentanz der Leucht-
kugeln über den Wellen erwacht, Blau, grün,
rot flirrt es drüber hin. An den Ufern liegt die
ſtarre Mondkraterlandſchaft im kalten Flacker-
licht weißer Leuchtraketen. Im Schutt und
Sumpf blinkt da und dort ein Stahlhelm.
Donnernde Einſchläge rollen, Splitter furren.
Der Rauch zieht langſchleppend durch die Nie-
derung. Gas ſchleicht zähe durch die Löcher.

Ein Munitionsdepot fliegt krachend hoch!
Brennende Dörfer, brennendes Land. Darüber
ſtehen ſtill und abgewandt die Sterne. Die
Somme fließt rot in ſpiegelnder Glut.

Mir friert das Herz, muß ich dich ſchauen,
Du Strom voll Todesnot und Grauen,
Wie iſt dein Strand von Blut ſo rot!
Wo ſind die alten Kameraden?
Wie Schatten geiſtern Nebelſchwaden

Sind alle tot.
7 7

Am Damenweg
„Wie Königinnen ſchreiten
Jm ſeidenen Schuh zur Maienau,
So gehſt du mir zur Seiten,
Du wunderſchöne lichte Frau.“

P. Steinmüller.
Wir kommen von Paris. Wir haben am

Grabmal des unbekannten Soldaten geſtanden
und geſehen, wie die Franzoſen ihre Toten eh-
ren. Hunderte von Menſchen gehen an dem
Sarkophag vorbei, über dem ein ewiges Feuer
brennt. Jeder Mann, jeder Jüngling nimmt
den Hut ab, jede Frau neigt ihr Antlitz. Sie
grüßen den Toten, den einen, der hier
für alle liegt. Jch habe niemand im Umkreis
dieſes Grabes lachen geſehen.

Wir kommen von Verſailles. Wir ha-
ben im Spiegelſaal geſtanden, der einſt durch-
vhrauſt war vom Hochruf auf Kaiſer Wilhelm
den Großen Wir haben den Tiſch geſehen, auf
dem Deutſche den Vertrag unterzeichneten,
durch den unſer Volk und Land auf ewige Zeit
in ſchmachvolle Feſſeln geſchlagen werden ſoll.

Nun fahren wir wieder zur Front.
Der Schienenweg zieht ſich an der Marne

entlang, dem Strom des Schickſals. Still
fließt er dahin. Auf den kleinen Wellen fängt
ſich blitzend der Sonnenſchein. Meaux Fère
en Tardenois Fismes. Bis hierher und dar-
über hinaus ſchäumte die Brandung des
Krieges.

Je weiter wir nach Oſten kommen, um ſo
mehr Militär iſt zu ſehen. Ueberall tauchen
die feldblauen Röcke auf. Viele Kolonialſolda-
ten ſind darunter, in hellbraunen Mänteln,
die an die Felduniformen der Engländer er-
innern.

Auf einem Bahnhof ſehen wir, wie ein Poilu
ſtramm vor einen Kapitän hintritt und ihn um
Feuer bittet. Der Hauptmann reicht ihm höf-
lich ein Streichholz. Sie unterhalten ſich
zwanglos und kameradſchaftlich miteinander.

Auch in unſerem Zuge fahren viele Solda-
ten. Si ſehen alle feldmäßig aus; ihre Hal-
tung iſt diſzipliniert und doch bequem
läſſig.

und
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Durch waldige Höhenzüge führt die Strecke
nach Reims. Bald darauf ſind wir wieder auf
der Landſtraße, der Avenue de Lavon. Links
zwiſchen grünen Wipfeln die Trümmer von
La Neuvillette, rote Ziegelmauern ohne Dä-
cher. Ueber dem Schutt der Keller wächſt Ge
ſtrüpp und ſieht mit grünen Zweigen aus den
leer a Fenſtern hinaus.

Nechts taucht über der Ebene ein bewaldeter
Hügel auf. Es iſt der Block Brimont, ein
Fort das einſt in deutſcher Hand war. Wir
ſtoßen auf die erſte franzöſiſche Stellung. Hart
am Weg. in einem Sandſteinbruch. Stollen
mit vielen Eingängen. Der feſte Boden hat noch
den geſamten Gefechtsſtand ein ſolcher befand
ſich hier, gut erhalten. Die Felder rundum ſind
wieder in Stand gebracht, aber erſt im letzten
Jahre. bis dahin lohnte der Anbau nicht, da das
Kampvfaoags die Acker verſeucht hatte.

Bei Maiſon bleue, das nicht wieder aufge
baut worden iſt, begegnen wir einem Fried-
hof mit achtzehntauſend franzöſiſchen Gräbern,
darunter die Ruheſtätten von ſechstauſend Un-
bekannten.

Vor Berry au Bae
hält der Wagen. Wo der Marnekanal ſich mit
dem Aisnekanagal vereinigt. ſtand einſt neben
einem Stapelvylatz ein Gaſthaus für Schiffer.
Fetzt zießen ſich Gräben um ſpärliche Mauer-
reſte. Dort liegf ein verbogenes efſernes
Bettgeſtell; Kochgeſchirre, Vatronen. Dahinter
wächſt die Höhe 108 auf. Ein zerklüftetes Ge-
hirge von Sprengtrichtern mit kreideweißen
Wänden, blauverſchatteten Schluchten und
und Firnen. die grellhlendend vom weißen
Blau des Himmels abſtechen.

Der Blick vom Givfel iſt ſchön. Im Tale die
lichtgrünen Wellen der Aisne. Im Nordweſten
dämmern blaue Walodöberge. Dahinter liegt der
Damenweg.

Neben einem betonierten deutſchen Maſchi-
nengewehrpoſtenſtand hoch über dem Abgrund
eines Minentrichters ſteht ein Apfelbäumchen
mit zartroſa Blüten. Dieſes gewaltige Loch
ſprengten die Deutſchen im Jahre 1917. Es
liegt inmitten der franzöſiſchen Stellung. Doch
flogen mit ihm zugleich ſechs kleine franzöſiſche
Syvrengladungen auf.

Jn den alten Gräben ſind noch viele Beton-
hunker. Plumve graue Klötze, die mit Schieß-
ſcharten verſehen ſind. Zwiſchen dem Drahtver-
hau. um roſtige, zerſchoſſene Stahlhelme blſihen
die blauen Blumen der Männertren. Warm
geht der Wind Ein Schmetterling ſchaukelt
taumelnd vorüber und Bienen ſummen um
de ſbe S Tiſſelblumen.

Am Fuße des Nordhangs der Höhe lag eine
Zementfabrik. Nicht ein Stein blieb mehr von
ihr. Nur zerfallene Stolleneingänge gähnen
uns kalt und verdroſſen entgegen.

Ueber die Aisnebrücke nähern wir uns Berry
au Bac. Jm Tal des Fluſſes liegen zerſchoſſene
Pontons, eingeſponnen in die hellen Schleier
des Wieſenſchaumkrauts. Das Dorf ſtreckt ſich
träge und unaufgeräumt in der Sonne. Bauma-
terial hier u. dort, zwiſchen neuen Bauten die
ſchwarzen Flecke der Wellblechbaracken. Die
Kirche liegt noch in Trümmern.

Buckel von großen Betonklötzen lugen aus
weißen Gräben hervor. Hier war die Sieg-
friedſtellung. Dazwiſchen ſteht das Denk
mal einer Tankdiviſion. Die Cholera-Ferme
iſt ein zerſchoſſenes Häufchen. Dort drüben be-
fand ſich einſt die Ludendorff-Unterkunft,. Sie
ſteht nicht mehr. Aber die Hindenburg-
linie iſt noch gut in Stand. Wir betreten ei-
nes ihrer Betonhäuſer. Es hat Türen und
Fenſterläden aus ſtarkem Zement, die ſich noch
in den roſtigen Angeln drehen laſſen. Zwei Ge-
ſchütze ſtanden in dieſem Bunker.

Bei La Ville aux Bois ein engliſcher Fried-
hof. Hier ruhen die Toten, die bei dem deutſchen
Durchſtoß im Mai Juni 1918 in dieſer Gegend
geblieben ſind. Vor Corbeny biegen wir links
ab. Der Weg ſteigt an, wir fahren den Berg-
rücken hinauf, der den Damenweg trägt.

Craonne, einſt ein verſchwundenes Dorkf,
liegt heute weiter unten im Tal, maleriſch am
Hang. Und dann liegt er vor uns, der blut-
getränkte Chemin des Dames!

O, daß ich alle Liebe, allen Schmerz und
alle Sehnſucht, die über dieſen Weg gingen, in
ein Wort faſſen könnte! Hier ſchritten die
Füße von leichtherzigen Frauen, von Prin-
zeſſinnen und Freundinnen der Großen
Frankreichs zu den Schäferſpielen und Schlöſ-
ſern einer galanten Zeit. Hier kämpften und
ſtarben Männer unter dem lachenden Blau des
Himmels, der ſeine hohe Kuppel ſpannt über
Berge und Täler, Wälder und lichtblaue Wel-
len bis drüben zu den weißen Türmen von
Laon.

Du herrliches Land! Deine Wege klingen
wieder vom Schritt der Romantik, die heute
noch durch den Aisnegau zieht. Deine Wipfel
flüſtern ſtille Geſchichten und joder Bach plau-
dert von den Jdyllen goldgrüner Tage, die
lange verſunken ſind.

Der Damenweg iſt wieder eine Straße ge-
worden. Einſt war er verſchwunden im Trich-
terfeld. Das Land rundum zeigt noch das alte
Bild. Zerſtampfte Aecker, zerſplitterte Wälder,
weißgelbe Gräben kreuz und quer, verwirrte
Drahtlinien, zertrümmerte Unterſtände.

Chevreux liegt noch wie damals. Stein
brocken, zerlöcherte Erde. Vom Friedhof der
Bevölkerung nur noch ein paar ſplittergezeich-
nete Eiſenkreuze, umſungen vom Rauſchen des
Jungwalds.

Rechts vom Weg die Hurtebiſe-Ferme.
Dort lag ſie einmal. Es ſind nur ein Paar
Steine noch. Und unten im Tal, zwiſchen dem
Steilhang und dem Wald Ailles, das alte

wz777 Dahinter Chermizy mit neuen ro-
ten Dächern.

Jn dem Wald zwiſchen Ailles und Cher-
mizy, nahe dem verſumpften Ailettegrund, bin
ich im Auguſt ſiebzehn verwundet worden. Jn
einem Unterſtand, der halb erſoffen war. Das
Sumpfwaſſer mußte täglich in ſtundenlanger
Arbeit herausgepumpt werden. Wie oft bin ich
den Weg m den immer wieder zerſchoſ
ſenen Pfad, der vom Hang des Damenweges,
vom M?gdeloch, einer ſchmalen Höhle, hinab-
lief durch den Wald, an Feldbahnſchienen ent
lang, die längſt zerfetzt waren, zum Pionier-
park, über die täglich neugebohlte Brücke über
die Aillette, durch grünes Wieſenland nach
Chermizy. Wie oft. Jn den Trümmern war
eine Küche eingerichtet. Und dort holten wir
Eſſen und Kaffee im Morgengrauen, wenn die
Nebel- und Gaswolken durch das Tal zogen.

Dorthin lief ich eines Nachmittags als Ver
wundeter zurück, gehetzt von Einſchlägen. Vor
dem Unterſtand des Pionierparks brach ich be
ſinnungslos zuſammen. Kameraden halfen, zo
gen mich in Deckung. Dann begleiteten mich
Meldeläufer bis zum Regimentsgefechtsſtand
am Hang des Bove-Rückens. Daneben in der
Grundhöhle verband mich der Arzt und gab
mir die Tetanusſpritze. Mit mehreren Ver-
wundeten zuſammen und flatternder Genfer
Flagge ging es über den Bove-Rücken nach
der Arrancy-Mühle, von wo uns die Sanitäts
kraftwagen nachts abholten.

Jch möchte euch immerzu anſchauen, ihr grü-
nen Bergwälder. Wie iſt das Herz ſchwer vor
Glück und Schmerz, daß ich euch noch einmal
ſehen darf.

Weit im Weſten über dem Damenweg ſieht
der Winterberg herüber. Dort liegt die
Malvat-Ferme, liegt Cerny mit ſeiner zer-
ſchmetterten Zuckerfabrik und ſeinen gewaltti
gen Höhlen im Kreidefels. Dahinter die alten
Anmarſchſtraßen über Chevregny, Lierval, Tru-
cy. Jch grüße euch, ihr lieben Neſter! Jch
weiß nicht, warum ich euch ſo liebe,

Wir waren damals ganz andere Menſchen.
Vielleicht waren wir alle im Bann dieſer
Berge, über die der Weg der Damen ging. Jch
ſehe noch heute manchmal im Traum ein blaſ-
ſes ſchönes Frauengeſicht, ſehe meinen lieben
Kameraden Volkmann und ich denke oft
jener Zeit, die voll war von den Seligkeiten
des Lenzes u. leiſe umſchlungen von den Schat
ten des Todes.

Eine unerfüllte Geſchichte

iſt es, die ich erzählen will.
ir kamen aus Welſchlothringen, von der

Cöte Lorraine. Es war im März 1917. Wir la
gen in den Waldbergen links von der Com-
er e, im ſchönen Land zwiſchen Maas und

oſel.
Es war eine ruhige Stellung, in der wir uns

erholen ſollten von den Monaten vor Douau-
mont. Der letzte Schnee ſchmolz unter dem
warmen Schein der Sonne. Von den kriegszer
quälten Hängen ſickerten die Waſſer zu Tal,
glitzernd und gluckſend.

Wo in den Ruhedörfern Viéville und Billy
nur eine Schürze wehte, waren die Jungen
lachend hinterher. Und auch denen vorn ſpukte
der Frühling im Blut. Der alte Graben mit
ſeinen maſſigen Schulterwehren hatte ein ganz
anderes Geſicht. So viel freundlicher, heller
und heimiſcher ſah er uns an. Die Poſten lehn-
ten ohne Mantel an der Bruſtwehr, ließen ſich
die Sonne auf den Pelz ſcheinen und träum-
ten über Kimme und Korn hinweg ins Blaue.
Nur ſelten ſtörte der Peitſchenknall eines
Schuſſes den Frieden der Front.

Blanke Stiefel, blanke Gewehre, blanke Au-
gen ſo friſch und jung und hoffnungsfroh
war uns lange nicht zumut geweſen. Oben
an einem Stolleneingang blühte ein Veilchen
und ſtrahlte uns aus ſeinen blauen Augen an
ſo treu, ſo deutſch wie unſere lieben Mädels
daheim,

Die Bäume hatten dicke Knoſpen und wenn
der Wind durch die Zweige ging, war ein Ah-
nen in der Luft, die weich und ſchwer war wie
der ſehnſüchtige Seufzer einer geliebten Frau.

Stand nachts der Mond über dem Land und
wob ſeine weißen Schleier voller Gnade über
der zerriſſenen Erde, dann glaubten wir den
Saft in den Bäumen von den Wurzeln zu den
Kronen kreiſen zu hören und es war doch
r unſer eigenes wildes Blut, das in uns
ang.

März, April und der Veilchen wurden
immer mehr, junges Gras ſproß vor den
Schießſcharten, durch erſtes Laub zitterten gold-
grüne Lichter. Du Frühling der Cöte, wie
haben wir dich gegrüßt!

Wenn der Abend kam, ſaßen die Burſchen
vor ihrem Unterſtand wie daheim vor der Tür.
Einer blies die Harmonika und leiſe ſangen
die anderen. Jmmer wieder das Lied mit dem
Kehrreim:

„Nicht ich allein hab' ſo gedacht,
Anne ma rie!
Von ihrem Mädchen träumt bei Nacht
Die ganze Kompagnie.“

Am nächſten Morgen waren die Jungen
dann wieder froh bis zum Uebermut. Aber die
Aelteren trugen verhaltener und ſchwerer dar-
an. Wohl ſprach einmal einer davon, zögernd
und mit zuckendem Mund. Und halb erraten,
halb erfragt, ſchrieb ich damals in mein Tage-
buch, was der Kamerad mir erzählte:

Das alte Wunder iſt erwacht
Und geht durchs kriegszerriſſne Land,
Der Schrei der Graugans ruft zur Nacht,Peſt. Wir ſehen hinab bis in die verſchütteten

Keller. Noch wie im Jahre 1917 iſt das alles
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Das flaktert vor dem Drahtverhau
Und fliegt um jeden Weidenaſt,
Am Graben blüht es veilchenblau,
Wie deine Augen, holde Frau,
Ein Star iſt ſchon zu Gaſt.

Der ſingt den lieben Morgen lang
Und pfeift in alle Welt hinaus,
Was ich heut' träumte ſehnſuchtsbang,
Wie ich dich küßte und umſchlang,

Heut' nacht war ich zu Haus.

Als dann der Mai im grünweißen Kleid
durch das Land ging, mußten auch wir unſer
Ränzel ſchnüren und auf die Walze gehen. Der

grüßten von fernher die Türme von Laon,

wo immer wir waren, ferne, hoch über dem

Gräben am Damenweg.
In unſerem Bataillon marſchierte ein jfun-
desverachtung.

ſchläge und flogen die Splitter, dann ſchlenderte
der langaufgeſchoſſene Patrouillenoffizier durch
die Stellung, die ſeidene Mütze ſchief auf dem
Ohr. Dann unterhielt er ſich mit dem Poſten;
hatte ſich einer vor der dicken Luft verdrückt, ſo
brachte er ihn wieder an Ort und Stelle, und

führte er ſeine Streife mit ſtets gleicher Ruhe
Ueberlegenheit gegen den feindlichen Gra-

n.

Eines Nachts wir lagen noch auf der Cöte
Lorraine und ich hatte Grabendienſt hörte ich
tm Vorgelände ein eigenartiges Geräuſch
Es klang wie das Rollen von Wagenrädern.
Jch hatte mich nicht getäuſcht. Da Volkmann
diesmal kein M. G. hatte ſchnappen können,
hatte er in einem zerſchoſſenen Gehöft einen
Jagdwagen aufgeleſen und ſeine Leute, die na-
türlich für dieſen Spaß ſofort begeiſtert waren,
davorgeſpannt. Nun ſaß er hoch auf dem Bock,
in der Rechten eine lange Weidenrute, vor
dem Drahtverhau.

Das leichte Gefährt wurde hinübergehoben
und über den Graben geſetzt. Weiter ging die
Fahrt bis zum Bataillonsgefechtsſtand, wo die
ſeltene Beute übergeben wurde.

Seitdem hatte ich den tollen Jungen nicht
mehr geſehen. Er nahm an irgendeinem Kurſus
teil. Erſt in Lavn traf ich ihn wieder. Das war
oben, wo der baumbeſtandene Wall ſeinen grü-
nen Gürtel um den Berg legt. Das lärmende
DTwiben der mit den verſchiedenſten Truppen
gattungen vollgeſtopften Stadt ſpielte ſich im
Tal ab. Hier oben war es ſtill und einſam.

Dort ging Volkmann. Jhm zur Seite eine
ſchlanke Frau. Alles an ihr war licht und
leicht. Sie war ganz blond. Auch ihre Augen
waren es. Ich wollte grüßend vorüber
gehen, da rief er mich an und ſtellte mich vor.

Die Dame reichte mir die Hand. Die war
ſchmal und kühl. Jch ſuchte meine paar fran
zöſiſchen Brocken zuſammen, ſo gut es ging und
verabſchiedete mich bald.

Jch ſah die beiden noch oft, droben auf dem
alten Wall. Er ging mit ihr ſo zart und ritter
lich um, daß man ſich ſcheute, zu ſtören. Bald
gingen wir wieder in Stellung.

Schon auf dem Bove-Rücken empfing uns der
eiſerne Segen der Front. Drunten im Sumpf
der Ailette neigten ſich die Bäume im Toſen
der Einſchläge. Bohlenbrücken krachten zuſam-
men. Braungrau hoben ſich dahinter zermah-
lene Hänge auf. Dort auf den Höhen war der
Chemin des Dames. Die Nacht fiel hernieder.

Als ſie ſich hob und das Frührot über den
Gräben lag, flogen unſere Granaten über un
ſere Köpfe hinweg in die feindliche Stellung.
Es war, als wenn ſie auf eiſernen Schienen
über über den Himmel fuhren. Die Feſſel-
ballone, die ſonſt grau ausſahen, haben ſich
hellgelb vom Blau ab. Eine hohe ſchwarze
Wand ſtand über dem franzöſiſchen Graben,
Granaten aller Kaliber und ſchwere Miner
ſchlugen dort ein. Raketen gingen hoch und zer-
fielen in blaue Trauben. Wir kannten dal
franzöſiſche Leuchtzeichen und bald kam es her-
an. Die Artilleriefurie tanzte in dunklen Wol
ken und mit brechendem Berſten um unſern
Graben.

Volkmann ſtand mit der erſten Welle bereit,
Piſtole und Handgranaten am Koppel, Ziga-
rette zwiſchen den Zähnen, den Gehſtock in
der Hand ſo pflegte er zu führen. Nun ſah
er auf die Uhr.

„Los, Jungs!“
Als wir aufſprangen, bemerkten wir noch,

Lie unſere Geſchütze das Feuer vorverlegten.
Unſer Weg war fret. Das feindliche Abwehr-
feuer unterliefen wir. Nicht alle, Es forderte
ſeine Opfer. Vor dem Drahthindernis halt.
Es war arg zerſchlagen.

Die zweite Welle ſtieß nach. Wo blieb die
dritte?

„Nicht zurückſehen!“ ſchrie Volkmann. Er
wußte, wie es dort ausſah, wieviele dort lagen.
Ein ſcharfer Pfiff.

„Handgranaten!“ Ratſch ratſch! Wie im
Sturmübungswerk flogen die Eier und Stiel-
granaten.

„Auf marſch, marſch!“ Die Beſatzung,
ſo wenig es noch waren, ſie wehrte ſich. Es
waren kleine ſchnelle Südfranzoſen. Einem
gelben Kerl hieb der Leutnant mit der Piſtole
über die Schläfe, daß er zuſammenſank. Ein
Offizier ſchlug auf ihn an, die Piſtole ver-
ſagte. Volkmann legte ihn um.Der junge Frühling lockt mit Macht

Und ſpinnt ſein grünes Band. (Fortſetzung folgt.

Zug trug uns gen Norden. Als wir ausſtiegen,

Wir zogen die Straßen hinab und hinauf

Grün der Täler, Felder und Berge ragte Laon,
die hehre Stadt. Jhre weiße Krone, die Ka-
thedrale, leuchtete weit ins Land. Bis zu den

ger Leutnant, ein Mann von übermütiger To-
m Graben war er nie zu ſehen,

ſolange es ruhig war. Barſten aber die Ein

dies mit allerlei Witzen und Spötteleien. Bei-
nahe an jedem Abend, den Gott werden ließ,
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unſer Jiner Kriminalpolizei gegen den Verkäufer.en. Der Die Ermittlungen haben nun ergeben zut
ſtiegen,

nauf Pe, aber keinen Käufer fand.
er dem
e Lao
die K
zu den

in jun
der To

ſehen, J ganze Angelegenheit auf einen Kunſtſtreit
e Ein- puslaufen wird, kann erſt die weitere Unter-

n, Jgamilienbeſitz. Von dieſem letzten Beſitzer,
a- noch nicht ermittelt wurde, iſt es an

un Gra-

Neuer vom fäe
Der angezweifelte

Rembrandk.
in noch nicht geklärter Handel mit einem an
jfelten Rembrandt beſchäftigt zurzeit in
n die Kriminalpolizei. Jm Oktober vorigen

wandte ſich ein rheiniſches Konſortium an
Berliner Herrn mit der Bitte, ihnen ein

olles Gemälde, am liebſten einen alten
jer, zu beſchaffen. Der Berliner bot aus
aibeſiz einen echten Rembrandt an und
ſie Summe von 150 000 Mark ging das Werk
je Hände der Rheinländer über. Gutachten
jnet Sachverſtändiger beſtätigten die Echt

An dem Gemälde deuteten verſchiedene
ale darauf hin, daß es früher ſchon im

ſthandel geweſen ſein mußte.
in Gegenſatz zu den Berliner Gutachtern

nun holländiſche Kenner die Echtheit an
eifelt und erklärt, das Gemälde ſtamme nicht
Rembrandt ſelbſt. ſondern von einem ſeiner
ler. Das rheiniſche Konſortium fühlte ſich
alb betrogen und erſtattete Anzeige bei der

das
ittene Gemälde vor 134 Jahren bereits in
in für den Preis von 6000 Mark angeboten

Dann ging esien und Warſchau und war dort aßgeßtich

en
liner Herrn als echter Rembrandt weiter
ben. Es ſtellt die heilige Familie in einem

dar. Ob dem Berliner Verkäufer tatſächli
ſtrafbare Handlung nachzuweiſen iſt oder o

Kanada nach Europa 33 Eisberge getroffen.
Eismaſſen, die in einem durchſchnittlichen

tande von zwei bis fünf Seemeilen trieben,
men durch die Anzahl und die ungewöhn-
en Ausmaße, die die einzelnen Berge harten,
e Fläche von ungefähr 20 Seemeilen ein. Der
ßte dieſer Eisberge hatte den Umfang der
ſel Helgoland und ragte etwa 60 Meter aus
Waſſer. Da ſich die Eismaſſen ſehr un
elmäßig und in verſchiedenen Richtungen
tbewegten, bilden ſie eine große Gefahr für

Schiffahrt. Die amerikaniſchen Eis
rouillenboote, die die Eisberge auf der
mpferroute im Atlantik zu zerſtören haben,
rden ſofort benachrichtigt.
Eine eigenartige Naturerſcheinung wurde
bei beobachtet. Vor dem Erſcheinen der Eis-
ge tauchten am Horizont in einer beſtimm-
Richtung nebelähnliche Gebilde auf, die

nerſt für aufkommenden Strichnebel hielt.
eichzeitig fiel die Luft und Waſſertemperatur
mehrere Grad. Beim Näherkommen er-
nte man erſt, daß man gewaltige Eisberge

r ſich hatte, die durch eine Art Dunſtwand
rſchleiert waren. Durch das rechtzeitige Er
nen der hoch aus dem Waſſer ragenden Eis
bilde, die eine grünliche Färbung hatten,
inte ein Unglück vermieden werden. Der
spatrouillendienſt hat die Poſition des Eis-
r erhalten und ſendet dauernd Warnungs-
e aus.

Ein Großinduſtrieller
als Hochſtapler.

Vor einigen Tagen beging der in der Wiener
ſellſchaft ſehr bekannte Textilinduſtrielle
lix Eiſenhammer Selbſtmord. Bei der Nach
üfung ſeiner Hinterlaſſenſchaft ſtellte ſich

fraus, daß er ſchon ſeit Jahren das Leben
nes Hochſtaplers geführt hat, der ohne jedes
gene Vermögen hohe Beträge ſeinem Be-
untenkreis zu entlocken vermocht hatte.
nter den Geſchädigten befindet ſich die Schau
ſielerin Maria Orska mit 20000 Mark, eine
aronin Wedel aus Berlin mit 68 000 Mark,

Seniorchef des Bankhauſes Bleichröder mit
en her ergr, ter Perſönlich-
te ner un ener ſziſſenſchaft und Ariſtokratie. uſtlerſchafſt,

Zwei Arbeiterzüge entgleiſen.
In der Nähe von Grammont (Oſtflan

ern) hat ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück
reignet. Die Lokomotiven zweier ſich ent
egenkommender Arbeiterzüge ſprangen an
iner Stelle, wo ſich die Erdmaſſen des Unter
anes infolge von Streckenarbeiten gelockert
itten, aus den Schienen. Eine Maſchine
ürzte um; die andere legte ſich quer über die
chienen. Der erſte gen dieſes Zuges fuhr
t großer Gewalt auf die Lokomotive auf und
ung vollſtändig in Trümmer. Bisher wurden

cht Tote und eine große Anzahl Verletzter
eborgen.

Bei dem Zugzuſammenſtoß in Grammont
purden nach den letzten Meldungen 27 Per-
nen verletzt. Der Zuſtand von s der Ver-
etzten iſt hoffnungslos.

Hagel in Apulien.
Nach einer Meldung aus Mafland gingen
ber Bari und Umgebung heftige Gewitter-

türme nieder. Ununterbrochene Blitzſchläge,
Hagel und Wolkenbrüche verſetzten die Bevölke-
ung in Schrecken. Jn Canoſſa Provinz
Avulien) richtete der Hagel großen Schaden
an. Ein Bauer wurde auf freiem Felde vom
Slitz erſchlagen. Jn Gravina hat der Sturm
die ganze Ernte vernichtet. Aus Tarent und
Foggia werden große Ueberſchwemmungen ge-
meldet. Jn Tarent wurden zwei Arbeiter vom
Blitz getötet. Der Sachſchaden iſt überall ſehr
groß.
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Tele graphiſcher Bildverkehr Berlin Skockholm.
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r S va hW SAm Abend des 21. Juni wurde offiziell die Bildtelegraphie zwiſchen Berlin und Stock-

holm eröffnet.
miniſter Borell haben ihre deutſchen Kollegen auf

zeigt die beiden Bildtelegra mme, eBilder des ſchwediſchen Miniſterpräſidenten und des Regierungsge-Unſer Bild
Berlin übermittelten
bäudes in Stockholm.

III

Der ſchwediſche Miniſterpräſi dent Lindmann und der ſchwediſche Verkehrs-
bildtelegraphiſchem Wege beglückwünſcht.

ſowie die gleichfalls telegraphiſch nach

III
Mit ſechs geſtohlenen. Aukos und der Brauke durch Deutſchland.

Eine ausgedehnte und dazu koſtenloſe Sommer-reiſe hat ein 22 Jahre alter Motorſchloſſer Ernſt

Weſt mit ſeiner zwei Jahre jüngeren Braut am
13. Mai angetreten und vorgeſtern unfreiwillig
in Falkenſee beendet. Er „verbrauchte“ während
der Fahrten nicht weniger als ſechs Autos. Alle
waren geſtohlen. Eigentlich wollte das Pärchen
ſich Anfang Mai das Leben nehmen, beſann ſich
aber eines Beſſeren und beſchloß, vor dem Tode
noch eine Autoreiſe zu machen. Am Abend des
13 Mai ſtahlen ſie einen Wagen und blieben die
erſte Nacht ig der Tegeler Heide. Am nächſten
Tage verkauften ſie ein Reſerverad, erwarben
dafür Lebensmittel und fuhren weiter. Schließ-
lich fanden ſie ſo Geſchmack an dieſen Fahrten, daß
ſe ſich weiter und weiter von Berlin entfernten.

ach und nach ſchlachteten ſie den Wagen aus und
lebten von dem Erlös. Jn Celle bei Hannover
war die Freude zu Ende. Sie kehrten mit der
Bahn nach Berlin zurück und beſorgten ſich ein
neues Auto.

So ſtahlen ſie in Berlin allein fünf Wagen.
mit denen ſie kreuz und quer durch Deutſchland
e Sie beſuchten Stettin, Hamburg, dasheinland und die Pfalz, Bayern vom Süden
bis zum Norden, durchquerten das Fichtelgebirgebis zur h äg Grenze und verſaumten nicht
einen Beſuch in Leipzig und Dresden. Bis zum
polniſchen Korridor dehnten ſich die Reiſen aus,
ihn zu durchfahren ſcheuten ſie ſich. Außer den
landſchaftlichen Schönheiten trugen heitere Er
lebniſſe zur Abwechſlung bei. Jn einem kleinen
Ort im Fichtelgebirge hatten ſie Zechſchulden ge
macht und wollten heimlich verſchwinden. Der

Spaniſcher Ozeanflug.
Auf deutſcher Maſchine.

Der ſpaniſche Fliegermajor Mello Franco,
dem es als erſter vor drei Jahren bereits ge-
lang, den Südatlantik zu überfliegen, ſtartete
völlig unerwartet geſtern nachmittag zu einem

S

Flug von Alpazanes bei Cartagena aus nach
Neuyork und zurück. Er wird von dem Major
Galerza und dem Flieger Rnuizald, der bereits
ſeinen erſten Flug mitmachte, begleitet.

Jn den Azoren wird Zuwiſchenſtation ge
macht, möglicherweiſe auch in Haliſ Franco
benutzte ein deutſches Dornier-Wal-Flugzeug,
das in Spanien aufmontiert wurde, mit zwei
Motoren.

Der Nachlaß der Juwelenhändlerin.
Mit Frau Joſeph Thors ſtarb eine der be-

rühmteſten Juwelenhändlerinnen von Paris.
Sie war, a ihrem Manne, beliebt in der
alten Geſellſchaft, der Pariſer Ariſtokratie, und
nicht weniger in der neuen, nämlich unter den
Amerikanern von Paris. Zu ihren Lieblings-
worten gehörte es, daß Juwelen die beſte
Kapitalsanlage ſeien, und ſie hatte es ſich
offenbar in den Kopf geſetzt, dieſen Satz nicht
nur durch ihr Leben, ſondern auch noch nach
ihrem Tode zu erhärten.

Als jetzt vor der Pariſer Geſellſchaft und
einem Parterre großer Juwelenhändler Lair-

Bee B.

t viele Autos geſehen
Stof änrtg und wollte

auf dieſe Weiſe die Zechpreller feſthalten. Weſt
tat ihm zunächſt den Gefallen, ganz langſam zu
fahren, ſo daß der gute Mann ſich wie ein Rieſe
potkam. Als aber noch andere „ſtarke Männer
ſich einfanden und ebenfalls zufaßten, gab Weſt
Gas und

die ganze Geſellſchaft überkugelte ſich
auf der Straße.

gr Bayreuth nahm ein Polizeikraftwagen die
erfolgung auf, weil er auch wegen Zechprellerei

geſucht wurde. V wendete und fuhr mit 80
Kilometer direkt auf den Polizeiwagen los, der,
um nicht gerammt zu werden, ſchleunigſt auswich.
Jn Stettin mußte er einen geſtohlenen Wagen
im Stich laſſen, weil er nicht mehr tauglich war.
Das Pärchen fuhr mit Bahnſteigkarten nach
Berlin zurück und wurde an der Sperre natürlich
angehalten. Er „verpfändete“ ſeine Braut,
ſtahl wieder ein Auto, verkaufte daraus den
Starter, kam flott vor dem Bahnhof vorgefahren
und löſte ſich und ſeine Braut aus.

Jn Falkenſee hatte die Reiſe ſchließlich ein
Ende. Ein Brotkutſcher, den er einmal be
ſchwindelt hatte, erkannte ihn, als er ſein Auto
im Schlepp hatte und übergab ihn der Polizei.
Weſt hat ein gutes Gedächtnis. Er kann einiger-
maßen angeben, wo er die Wagen und ihre Be
ſtandteile verkauft hat, und ſo gelang es den Be
amten der Dienſtſtelle O 2 faſt alles wieder her-
beizuſchaffen. Ein ſechſtes Auto, das er in Ham-
burg geſtohlen hatte, ließ er als Wrack in Berlin
eerß Auch dieſes iſt aufgefunden und dem Be-
itzer zugeſtellt worden.

„Nachtrat“, der noch ni
hatte, packte hinten die

Dubreuil bei Petit ihren Nachlaß verſteigerte,
da ergaben innerhalb von Stunden 28 Num-
mern 3 Millionen Francs, 30-40 v. H. mehr
als die Höchſttaxe betragen hatte. Das Haupt
ſtück, ein großer Brillantanhänger, ſtieg bis
901 000 Francs, eine Kompoſition von 27 aus-
gewählt ſchönen Perlen brachte 7220 000
Francs. Die Lehre der Juwelenhändlerin trug
ſozuſagen an ihren Nachkommen Früchte.

Wie es eben allen Luten geht, die eine Lehre
predigen, die ihnen zwar ſelbſt Vorteil bringt,
aber auch darüber hinaus ihre Bedeutung hat.

Zwei Todesopfer des Paddelſporkes.
Freitag nachmittag ereignete ſich auf dem

Main bei Frankfurt ein ſchweres Bootsunglück,
dem zwei junge Menſchenleben zum Opfer
fielen. Zwei junge Leute hatten in einem
Paddelboot eine Fahrt mainabwärts unter-
nommen. Bei einem Verſuch, das Boot zu
drehen, kenterte dieſes und die beiden Jnſaſſen,
die noch ſchwimmen konnten, ertranken. Die
Leichen konnten geborgen werden.

Selbſtmord im 95. Lebensjahre.
Aus dem Finowkanal bei Eberswalde

wurde geſtern in der Nähe der Schöpfurter
Schleuſe die am 30. November 1834 geborene
Witwe Auguſte Gelhaar geborgen. Die
Greiſin hat aus Lebensüberdruß den Tod im
Waſſer geſucht.

—rDDrß”. z J„gJj.

Großer Geldſchrankeinbruch am
Lehrker Bahnhof.

Reiche Beute haben Geldſchrankeinbrecher
in der vergangenen Nacht am Lehrter Bahn-
hof gemacht. Unbemerkt gelangten ſie, trotz
dem das Grundſtück bewacht wird, auf den
Zollpackhof und dort in ein zu ebener Erde
gelegenes Kontor. Der Geldſchrank war zwar
noch durch eiſerne Traillen geſichert, die
Knacker bewältigten ihn aber doch auf „kaltem
Wege“ und ſtahlen daraus 10 000 Mark in bar,
die zur Lohnauszahlung für den Freitag
bereitlagen.

S Ibſtmard zweier Schüler.
Ein 17jähriger Schüler einer Lehranſtalt in

Köln ſuchte zuſammen mit einer 15 hre alten
Schülerin aus Köln den Tod im Rhein. Die
Leichen der beiden jungen Leute wurden bei
Monheim und bei Uerdingen gelandet.

Hundertk Men verbrennen
im Krankenhaus.

wei Gewölben, die unter einem Teil dese Bande Krankenhanſes in Kanton (China)
liegen, ereignete ſich eine furchtbare Exploſio
durch die der Hauptteil des Krankenhauſes voll
kommen zerſtört wurde. Der Exploſion lgte
ſofort der Ausbruch von Feuer. Hundert
r darunter 30 Kranke, ſind um se e Vier 9 Wenn Vagtengeges

en dur vereinigdes doten Kreuzes, der Polizei und des i
tärs gerettet werden.
BHei dem Hoſpitalbrand in Kanton ſtand beim

Eintreffen der Feuerwehr das ganze mehr-
ſtöckige Haus in Flammen. Die Feuerwehr
hatte ihre ſämmtlichen Kräfte mobiliſiert und
hielt Sprungtücher auf, damit ſich die Kranken
durch Abſpringen aus dem brennenden Haus
retten konnten. Es erfolgte dann eine
Exploſion durch die Entzündung von Benzin
und Spiritus. Das ganze Haus iſt vollkommen
niedergebrannt. Kranke die aus dem Fenſter
geſprungen ſind, haben ſchwere Verletzungen
erlitten. Drei Chineſen ſtarben durch das Ab-
ſpringen an Herzſchlag. Jn dem Hoſpi-
tal lagen auch zwei chineſiſche Diplomaten, die
ſich in Hongkong einer Operation unterziehen
wollten. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt
noch ungeklärt.

Das Auto in den Wildbach.

Jn der Nähe von Finſtermünz (Tirol) hat
ſich ein ſchweres Autounglück abgeſpielt, das
zwei Todesopfer forderte. Auf der Straße kam
einem mit ſechs Reichsdeutſchen beſetzten Kraft
wagen ein auf der falſchen Straßenſeite in
außerordentlich raſchem Tempo fahrendes
Motorrad entgegen. Deſſen Lenker, ein Bren-
genzer Kaufmann, der von der im Voralberg
geltenden Fahrordnung das Rechtsfahren ge-
wohnt war, konnte nicht mehr ausweichen und
prallte mit dem Kraftwagen zuſammen. Da-
durch ſtürzte das Auto über die Böſchung in
einen hoch angeſchwollenen Bach, wobei es ſich
mehrere Male überſchlug. Einer der Fahrgäſte
ertrank, ebenſo der Motorradfahrer, der eben-
falls in den Bach fiel. Die anderen Fahrgäſte
erlitten ſämtlich ſchwere Verletzungen.

Beſtrafung rauchender Kinder
in Jkalien.

Die Polizeibehörden in Rom wurden auf-
gefordert, auf die Befolgung des Geſetzes zu
dringen, wonach Knaben und Mädchen unter
15 Jahren in der Oeffentlichkeit nicht rauchen
dürfen. Zuwiderhandelnde ſollen mit 5 Lire
Strafe und Beſchlagnahme des Tabaks, den ſie
bei ſich führen, beſtraft werden.

Henry Ford bei explodierendem
Blitzlicht.

Bei der Ankunft des Dampfers Berengaria
in Neuyork explodierte an Bord des Dampfers
eine Flaſche Blitzlichtpulver in dem Augenblick,
als die Preſſephotographen eine Aufnahme von
dem bekannten Automobilfabrikanten Henry
Ford machen wollten, während er ſeinen auf
der Berengaria zurückkehrenden Sohn Edſel
und deſſen Familie begrüßte. Fünf Paſſagiere
und zwei Photographen wurden durch Glas-
plitter verletzt. Die Mitglieder der Familie

Ford blieben unverletzt.

Der Harem des Generals Tſchang.
Eine chineſiſche Zeitung hat herausgebracht,

daß die vierzig erleſenen Schönheiten aus dem
Harem des Generals Tſchang-Tſchung-Tſchang,
des früheren berüchtigten Gouverneurs der
Provinz Schantung, nun in alle Himmel-
richtungen zerſtreut ſind.

Als der General Tſchang noch in Tſinan
lebte, war ſei Harem von vierzig Frauen in
mehreren großen Gebäuden untergebracht.
Dann kam ſeine Niederlage, er rednugzierte
ſeinen Harem auf zwölf Frauen und ließ ſich
mit ihnen in Dairen nieder. Dann begab er
ſich wieder nach Schantung, wurde wieder ge
ſchlagen und mußte nach Japan fliehen. Dies-
mal aber nahm er von ſeinen zwölf Frauen
nur zwei mit, die begleiten ihn ſetzt zu ſeiner
Heißquellenkur in Japan.

30 Opfer beim Baueinſturz.
Beim Bau eines Eiſenbahntunnels in der

Nähe von Jgague in Kolumbien wurden in-
folge eines Einſturzes 15 Perſonen getötet und
15 verletzt. Unter den Toten befinden ſich zwei
italieniſche Jngenieure und zwei polniſche Ar-
Panpket Die letzteren wurden buchſtäblich ent

50 000 Mark Mandankengelder
unterſchlagen.

Auf Veranlaſſung der Berliner Polizei
wurde geſtern ein 32 Jahre alter Rechtsanwalt
verhaftet. Der Verhaftete war Syndikus eines
Schutzverbandes für Unfallgefährdete und betrof
fene und unterhielt in Berlin ein Biro. Jhm
wird vorgeworfen, Gelder, die ſeinen Klienten
uſtanden, an dieſe nicht abgeführt zu haben. Esoll ſich wie verlautet, um eine edlen von

45 000 bis 50 000 Mark handeln. Er erkennt die

5 an, ſtellt ſich abern Standpunkt, daß es ſich um zivilrechtlicheAnſprüche handele. ſich 5 ch
Der OlympiaSieger im Säbeljehten, Oherſt-

leutnant von Terſtyanſzky, iſt Heute früh in
Budapeſt ſeinem vor einigen Sagen bei einem
Motorradunfall erlittenen Verletzungen erlegen.

Weiße Zähne



e Werden erwartet arese men
in TIVOLI, abends 8,30 Uhr S C h s n d sch ck

9

4-Masten-Riesen- Circus
3 Musikkapelien 50 Mann Bläserkorps

Eine Riesen-Arena Eine Manege

MERSEBURG
Sehützenplat-

J ARUMM bringt aus Ostasien 30 rierliche Geishas, japa-
nische Teehausmädchen aus dem

der Kirschblüte mit seiner uralten Kultur. 12 japanische Künstler
mit Namen von hohem Klang, seit Generationen ständig mit-
wirkend an den feenhaften Festen des Mikado von Japan. Lang-
bezopfte Chinesen aus der Mandschurei, dem entlegensten Teil
des brodelnden Riesenreiches China.
BARUP r aus Indien 24 Bajaderen in ihren farben-

prächtigen indischen Gewändern, Singalesen, Hin-
dus, dunkelfarbige Derwische, Gaukler, Zauberer und Schlangen-
beschwörer. Barum rollt in farbenglühenden Bildern von un-
erhörtem Pomp die ganze sagenhafte, geheimnisumwobene Welt
orientalischer Fürstenhöfe vor Euch auf, prunkvolle indische Feste
mit Massen bunten orientalischen Volks wandeln leibhaft an Euch
vorüber.
J ARUMM bringt aus Ceylons Dschungeln eine Herde Riesen-

elefanten, die letzten eines verfallenden, im Aus-
sterben begriffenen Geschlechts. Heilige Zebu-Rinder, Zwérg-
Buckelochsen, Affen, Abgottschlangen. Aus den Eisregionen des
Himalaja: Vaks, die seltenen Grundochsen mit dem Pferdeschweif.
B Art aus Slrika die „Sehitte der Wiüete“. Ka-mele und Dromedare von niegesehenem riesen-
haften Wuchs, wahre Goliaths und von erlesener Schönheit. Aus
Abessinien eine Herde der seltenen, unzähmbaren Zébras, deren
Beschaffung allein ein Vermögen kostete, quecksilbrige, ewig un-
ruhige Trabanten, diabolisch in ihrer Wildheit und doch dressiert!
Was zuvor niemand zuwege brachte, was Euch noch keiner
zeigte, quicklebendige, unnahbare Zebras in vollendeter Dressur
bringt Barum und selbstverständlich seine Löwen, Hyänen, Panther
und Leoparden.

bringt aus Mexiko sonnenverbrannte, verwegene
Reiter mit ihren lebensgefährlichen Bockpferden.

R

Sports, der Anmut und Schönheit, umgossen von einem Meer
sprühenden, farbigen Lichts.
J ARUMP bringt aus Kaukasien die gefürchteten Bären,

braune und die so seltenen schwarzen aus den
unwirtlichen, zerklüfteten Tälern des Kaukasus,. Ein ganzes Reiter-
volk, halbwild, halbroh, verwegen, tollkühn, ihren Pferden ver-
wachsen wie nur ein Naturvolk, weltenfern aller Kultur auf-
wachsend. Diese Tscherkessen, Kerle wie Mädchen, im Singen,
Tanzen und Reiten, müßt Ihr sehen!
7 ARU bringt aus den berühmtesten Gestüten 80 Rosse

edelsten Geblüts, vom Hochformat des englischen
Vollbluts und Trakehners über feurige ungarische Jucker, prächtige
ermländische Apfelschimmel umd schneeweiße Araberhengste bis
hinab zum spielzeugartigen Zwergpony von den Shetland-Inseln.
5 AR* bringt Euch in seinem Wunderreiche Freude, Leben,

Unterhaltung, Bildung, lebendigen Anschauungs-
unterricht, Bereicherung Eures Wissens in idealster Form, Selbst-
vergessensein und Erbauung. Barum hebt Euch heraus aus dem
Alltag und führt Euch zu den Schönheiten und Schätzen der fernen
Erdteile, wie sie prächtiger und kühner keine Phantasie erträumte.

Eröffnung
Montag, den 1. Juli 1929, abends 8 Uhr
Dienstag, den 2. Nuli, 2 Vorstellungen, nachm. 3 Uhr u.
abends 8 Uhr. Kinder bis zu 12 Jahren zu allen Vorstellungen halbe Preise
auf Sitzplätzen. Nachmittag das volle Abendprogramm.
Mittwoch, den 3. Juli 1929, abends 8 Uhr

Elite-Vorstellung
dasselbe ungekürzte Programm wie bei der Eröffnungsvorstellung.

Eintrittspreise von 50 Pfennig bis 5 Mark
Vorverkauf: Cigarrenhaus Ernst Hoffmann, Gotthardtstraße 14, Fernruf 644

und an den Circus-Kassen ununterbrochen ab 10 Uhr vormittags.

Autopark und Ffahrradwache am Circus.

fernen Lande

Sommerfest
des Vaterländiſchen Frauenvereins f. Merſeburg Land e. V.

Park Reſtaurant

Suche esVerkaufsſtellen O U (Shalmaten
für feinmaſchige Strumpfwaren je Garantjemarke in n

Okkemar Seligmann e. a ää77ä
Strumpffabrikation kar Merseburg LüdersceOlberg

Th alheim (Erzgebirge) Drogerle Weniger an r
ittelpun er Erzgebir e rMittels n den g erreichen ff.

LEIPZ
Kinder nen baste Aufnahme im Kinsornele

Gluckauf“
Reisebüras,Auskunft durch Badeverwaffun

0 in Lützen im „PARK“

Beginn 8 Uhr

alle.
anzſchule, Leipzig.

Tombola!

werden herzli

Der Vorſtand.

am Mittwoch, den 26. Juni 1929
zum Besten des Roten Kreuzes

Mitwirkende
rau Dr. Feſſel, Konzertſängerin (Sopran), n

Frl. Nicolayzig, Solotänzerin der
Konzertſänger Kurt Fre

(Tenor), Leipzig. Kammervirtuos H. Teubig, Leipzig.
Bergkapelle Leonhardt, Kapellmeiſter Korn-Kruſchwitz.

Kuchen und kaltes Büfett werden aufgeſtellt

Tombola! nAlle Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins
eingeladen, Eintrittspreis für Mit

glieder 50 Pfg., für Nichtmitglieder 1 Mk. Aus
weis für Mitglieder Mitgliedskarte 1929

J. V.: Frau von Goldammert, ſtellv. Vorſitzende

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Sonntag, 19,80 Uhr

„Cavalleria
ruſticanga.“

Neues Theater, Leipzig
Sonntag, 19,80 Uhr

„Das Rheingold.“
Altes Theater, Leigzig
Sonntag 20 Uhr

Dreimal Hochzeit.

Operettenthegt.
Sonntag 15,80 Uhr

und 20 Uhr
„Die ungeküßte

Eva.“
Schauſpielhaus, Leipz.
Sonntag, 20 Uhr

„Weekend im
Paradies“.

ag

Sonntags
Künstlerkonzert, a 8 Uhr
MIiStwoch Receunion

Konditorei Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg
Erstes Geschàäft am Platze.

Waldhaus
Müchein
Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales

Tanmzeinlagen
Herrliche Lage. Gern
besucht von Ausflüg-

StädtischoaSchwefeibe ch

Goethe ca
Knochenleiden, Katarrhen der AtmungsorNierenieiden, Stoftwechseikrankneiten,

Bad Tennstedt
Kurmittel: Schwefelquelle zu Trink- und Badekuren.
Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischen

79 n Gallen- u.
leiden, Hauikrankheiten, sowie bei porte
Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
Quelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, I Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

lern, Schulen und
Vereinen

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
Greisblatt)

Schmiedefeld a n
Krois Schleusaingen Höhe.

Höhbenluft-Kurort im Thüringer V
Herrl. Waidungen. Beste Unterkunt
Verpflegung. Auskunft u. Werbesch,
durch die Kurverwaltung

Es empfehlen sichHotel zur Post u. Gasth. Zum Thür.

nunoR
Acgedehnte o aelwät der

huümmbad Lnnirpläne

r d de en
FIn s terbergeThüringer Wald 710 mm hoe
Beli bter Höhenkurort Bund jedesmal ver
ich lebensfrisch. mit gestrafften erveo den Ort

Ein langjähriger Kurze
Neues Schwimmbad mit Liegestra d aut souui,
Halde. Maß ge Preise. Autooasverdindung zu
wichtigen Zü en der Bahnböſfe Gotha a Friedrichsre
Prospekt i. d. Verkehrsbäros u. durch die Kurverwa

Sage vom Edelacker
S

S T
22

Freydum
a. d. Uns

Historischer Ausflugsort

z

SgalSchloßbrauerei
Halles ſchönſte Erholungsftätte.

Morgen Sonntag, vvrm. 8 Uhr
Großes Fruhkonzert

zum Beſten d. „Verein d. Blinden“
Vormittags 11.30 Uhr

Groß. Mittagskonzert
bei freiem Eintritt.

Nachm. 4 Uhr u. abds. 8 Uhr
große Konzerte

der Bergkapelle. 10er Karten 2,50.
7 Uhr im großen Feſtſaal

Ball
Bor an z et e nDienstag, den 25. Juni

Gr. Reichswehrkonzert
Muſikchor des II. Bat. des Sächſ.
Jnfantrie- Regiment. Nr. 11, Leipzig
Leitung Muſikdir. Karl Gildſch
Mittwoch, den 26. Juni, 8 Uhr

Großes Parhkfeſt
Bergkapelle-Männerliedertafel

von 1845.
Feuerwerk Fllumination

Tanz

IIDDEaDDCCCCCDrCDeDTggokccZoTuoctpZroethop

Dorn dorf
Gasthaus z. blauen Schild

Gegründet 1612.

Stat. Dornburg (Saale)
Echt thüringische, gemütliche
Gaststätte. Beliebtes Aus-
flugsziel. In unmittelb. Nähe
der Dornburger Schlösser
(Goethestätte) u. des präch-
tigen Tautenburger Forstes.

D Traditionelle Spezialität:
J Bachforellen und Saale-

Aale. Günst. Zugverbindg.
(Sonntagsfahrkarten). Gute
Autostraßen, Fremdenzimm.
Wochenendheim, Pension,
Autogaragen, Autoparkpl.,
Gesellschaftsz., Saal, Kegel-

bahn. Fernr. Dornburg Nr. 2. Prospekte.

c eeeroſoèSolofeellrrrSsF&DCBOöXDGrPrPPrCEDD“

Bad Càmmeritz
Konditorel-Café und Tanzdlele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Café- Konzert und

s Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

Nach Kopenhagen
3 Tage Aufenthalt

und Insel Rügen
vom 20. bis 28. Juli

ab Lelpzilg Lelpzlg RM. o.
Ueber weitere Gesellschafts- und Er-
holungsreisen fordern Sie Programme
von Wolffs Reisebüro, Leipzig C Il,
Crottendorfer Str. “7, Telephon 61646

Kasino
Zum

Kinderfeſt
2 (rohe barten-fre'-Ronzerte

des Görlach-Orechesters, Halle
Anfang nachm. 4, abds. 8 Uhr

Jm Saale von abds. 8 Uhr ab

Frei- Tanz
Küche u. Keller biet. das Beſte

Zu zahlreichem Beſuche ladet

ergebenſt ein Auguſt Linden.

keglerheim
Montag, 19 Uhrgroßer Kinderfeſt-Ball
Nachmittags ſchönes ſchattiges Bier
zelt am Jaherlap An dieſem Tage

gTage ſind noch einige Kegelbahnen
Es ladet freundlichſt ein der

IEAEEESIIIEAIIIIEGIIF-GEIIE-TD
Café Probest, Krumpa
Telephon Mücheln 442

Jeden Sonntag

Kaffee- Konzert u. Tanz
Dünnhaupt-Orchester Eintritt frel!
ESIIIESIIIIIIESGIIIIF-GEIIF-GI

Collenbey
Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets

für das Beſte. Otto Sinang.

I Fuhrgeschäft I
Karl WeberCloblcauer Straſe 1

Gaſthof

„Jum Daterlund
Weißenfelſerſtr. 30 Jnh. Herm. Beche

h

empfiehlt: Kinderfeſt Sonntag und
Montag Speiſen und Getränke
in bekannter und preiswerter Qualität

Montag Speckkuchen und ff Eis
An beiden Tagen: O Unterhaltungsmuft

Gaſthaus Trebnitz

Jeden Sonntag ab morgens
7 Uhr

G

gute Unterhaltungsmuſik

„Zum Raben“ öchkopor
m n Sonntag,23. Juni 5 n
groß. Ball
e Jazz-Kapelle Arion
„Goldener Stern Döllnitz

inhaber: Karl Mardeck
Schönstes Garten und
Verkehrslokal der Aue

ragl. Radio- und Schau

Merſeburg.

Konzert im Garten, abends Ball
Bürgerhof, Sonnabend gr. holländiſche

Ballonſchlacht mit Preisverteilung.
Göhlitzſch.

Gaſthof Böhme, Saaleinweihung.

plattenkonzert im Garten u. innenrä un

Veranſtaltungen
kenburg, Sonntag 16 Uhr, gr. Ball

trandſchlößchen, Sonntag nachm. 4 Uhr

Schkopau.
Zum Raben, Sonnabend gr. Sommer-

nachtsball, Sonntag ab 5 Uhr
gr. Ball.
Lützkendorf.

Vom 22. Juni bis 24. Juni Schützen
und Volksfeſt.
Groß-Kayna.

Geaſthoh Ohme und Fiſcher Ball mit
reisſchießen.

Wünſchendorf.
Sonntag gr. Ball.

Bad Dürrenberg.
Jm Gaſthof „Zum Kronprinzen“ am

22. und 23. Juni 10. Stiftungsfeft
der Spielvereinigung Dürrenberg
Goddula-Veſta.

„Zum grünen Hof“ Sonntag
Autoruf 436 gr. VolksKinderfeft.

Veite Fehrten zu jeder Tages- und Nachtzektiſcherei, Sonntag Johannisbier.



tag und
tränke
Qualität

h

ff Eis
ungsnuf
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morgen
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le Arion

en.
zr. Ball
m. 4 Uhr

ds Ball
ändiſche
rteilung.

t amngsfeſt
enberg

onntag
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Alluſtriertes
rſeburgerTageblatt

Merſeburger Zeitung Kreisblatt Werſeburger Kurier

23. Juni 1929

Sommerabend am Achenſee. über den Wolkenbänken
(Kaiſergebirge.)

Spiel der Wolken über der Gletſcherwelt
von Tauernmoos,
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Das Konkordat mit Preußen unterzeichnet.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun

14. Juni, vormittags, er t
des Staatsminiſteriums und der Berliner Nuntiatur, das Konkordat zwiſchen Preußen
und der Römiſchen Kurie unterzeichnet, das

Pacelli haben am

Parlament bedarf.

Eine gemauerte Plaſtik.
Der Neubau des Rathauſes in
Rüſtringen wird an ſeinem Ein-
gangsportal zwei Löwenplaſtiken
erhalten, die in ihrer eigen-
artigen Ausführung ſeltſam
wirken. Die Plaſtiken ſind unter
ſparſamer Verwendung von Gold-
glaſuren an der Mähne, denKagen und an der Schwanzquaſte

aus Klinkern, wie der Rathaus
bau ſelbſt gemauert. Sie ſind je
2 m hoch und Am lang.
Eine der für das Rüſtringer

Rathaus beſtimmten
Löwenplaſtiken.

Die Entstehung eines
gigantischen Werkes

Der Brückenbau über die
Ammerschlucht bei Cchelsbach.

Unten: Eine im Bau befind-
liche Brückenſtrecke hoch über

der Ammerſchlncht.

und der
in

nun noch der Beſtätigung durch das
Die Ankunft des päpſtlichen Nuntius Pacelli vor dem Staats

miniſterium zur Unterzeichnung.

Berlin
Mitglieder

König Fuad von Ugypten im
Verliner Rathaus.

Der König von ügypten ſtattete
während ſeines Aufenthaltes in der
Reichshauptſtadt auch dem Berliner
Rathaus einen offiziellen Beſuch
ab und trug ſich in das „Goldene
Buch“ der Stadt ein. König Fuad
nach Begrüßung im Stadtver-
ordnetenſaal, rechts neben ihm
Geſandter Roſen, Reichswehrmi-
niſter Groener und der Berliner

Oberbürgermeiſter Dr. Böß.

Die Ammerſchlucht bei Echelsbach,
unten die bisherige alte Brücke, oben die
Bogenpfeiler der neuen Brücke im Entſtehen.

ie neue Brücke, im Zuge der Staats
ſtraße Augsburg Schongau--Ober-

ammergau gelegen, iſt namentlich mit Rück-
ſicht auf den zu erwartenden Autoverkehr
im Jahre 1930 (Paſſionsſpiele) in Angriff
genommen worden. Die Brücke, die nach
der Fertigſtellung die größte ihrer Art in
Deutſchland ſein wird, wird nach dem ſo
genannten Melan'ſchen Syſtem, einer Ver-
bindung von Beton und Eiſengerüſſt,
erbaut; die aus Bauſtahl hergeſtellten
Brückenteile werden hierbei nachträglich mit
Beton ummantelt. Die Spannweite des
Bogens beträgt 130 m, die Höhe der
Fahrbahn über der Flußſohle 75 m, die Ge
ſamtlänge zwiſchen den beiden Wider
lagern iſt 182 m.

I e w

m
D7 n J

Das Heeres-Jagdrennen in

bietet, wie die alten Armeejagdrennen vor

Karlshorſ
7 Offiziere, darunter 5 der Reichswehr und zwei des a
ſtiegen bei dem diesjährigen Heeres-Jagdrennen in
Wenn das Heeresjagdrennen auch heute nicht mehr da

dem Kriege,
es doch, dieſem allmählich ein wertvoller Nachfolger zu
Reichswehrminiſter Groener bei der Preisverteilung a
Freiherrn von Holtey, dem Sieger des Rennens auf „Mach

J elche inter-
eſſanten Ge

dankenverbindungen

rufen doch dieſe Worte

hervor! Vor dem
Pantoffel ſoll ſich auch

der folgſame Ehemann

hier und da fürchten,
aber die Dame muß
ihn als ,„Pantöffelchen“

zu den reizvollſten

Unten:

Pantöffelchen in
rotem Leder mit

Gold abgeſetzt,

en H.

unteß

V r
werde

Wo

S b

Pantofß

t

See

ST
J.

er S

r
e

I

Drei hübſcheppen
ſchieden

Stücken un
mal dazu ge

gekommen

Hauben au

in den zie
die Somme

zu machen,
Ahlbeck ode

Für Badez:
wurde, herv

des. Das
erwal

Silbenrätſel.
Aus den Silben:

as be dach dan de der des dindith du e e en ga ha ho i ii i iu ka kop le le ler lilun na nac ne ob or pe po prora re rus San sen u tau tenton trud ve
ſind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch-
ſtaben von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch er-
geben. Die Wörter bezeichnen: 1. franz. Revolutionär,
2. türkiſcher Regierungsbefehl, 3. Prophet, 4. Heerführer
der Huſſiten, 5. Strauch, 6. nord. Göttin, 7. Fluß in Ju
goſlawien, 8. Unterkunft, 9. Mädchenname, 10. Figur aus
Lohengrin, 11. Hautöffnung, 12. Unterwelt, 13. Drama von
Hebbel, 14. Schüler, 15. Nebenfluß der Donau, 16. Spruch,
17. Vogel, 18. Schweizer Hochtal, 19. Flieger der Mythologie.

u Far
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ſ Rechts:ten H 8i Frauen-Weltkongreß in Berlin.
unte Teilnahme der Vertreterinnen der Frauen aus allen Ländern
ver(Welt fand in den Tagen vom 17.--23. Juni in Berlin der

u werdinWeltkongreß ſtatt. Miß Kamaladevi Chattopadhyayag,
an Le Kriſhna in den Straßen Berlins auf dem Wege zur Sitzung.
„Macuü

Herrin neben dem
Täſchchen für die Klei-

nigkeiten, wie es die
Pariſer Galanterie-
warenhändler immer
aufs neue hervorzu-
zaubern verſtehen.

x

Unten:
Pantvffel mit

Täſchchen
aus weiß-ſchwarzem

bedrucktem Webſtoff,
eine neue Pariſer(ibſchepen in ver- Schöpfung.

en Faffmmi oder Taft.

die nun ein

nter die Haube“

it gibt es aber
nämlich Badehauben,

Wandlungen, wie ſie

inen Unterſchied

mPeauville oder Oſtende,
m S auf den Bubikopf ſetzt.

ke iſt die am Lido kreiert
agenſ n Betreten des Stran

warzem Webſtoff

Kabine ſeine

Wanderſehnſuchht.
Ein weiſer Grieche war entbrannt
Beſonders für das Schweizerland,
Kanton Uri war unbewußt
Gezeichnet in des Mannes Bruſt,
Des Griechen Nam' aus alten Tagen
Muß, merkt es wohl, vier Silben tragen.

Auflöſungen der vorigen Rätſel.
Steinchenrätſel: „Der Tod entbindet von erzwung'nen

Pflichten“ (Wilhelm Tell).
Verſchieberätſel: Schutzmann, Lear, Arſen, Leder,

Jto, Kant, Leo „Zerline-Maſetto“.
Tauſchrätſel: Ha Vel-—ten,! Os--Lo-burg, O Ran

goon, Vier Sen--ne, E-Ton-dern, R e Gen--
thin „Hoover“.

e e

L.

W

Der Ozeanflug
des „Gelben Vogel“.

Wieder einmal iſt das Wagnis,
den Atlantik zu überfliegen, ge-
glückt. Das franzöſiſche Bernard-
Flugzeug „Gelber Vogel“ hat ſeinen
Flug, der in Old Orchard im Staate
Maine (U. S. A.) begonnen wurde,
glücklich beendet. Allerdings konnte,
wie zuerſt beabſichtigt war, Paris
nicht erreicht werden, da der durch
einen blinden Paſſagier bedingte
Benzinmangel eine vorzeitige Lan-
dung an der ſpaniſchen Nordküſte not-
wendig machte. Der „Gelbe Vogel“
bei den Vorbereitungen zum Start.

Recht s:

50-jähriges Regentſchafts-
Jubiläum der Königin- Mutter

Emma von Holland.
Königin Emma von Holland, die
Mutter der Königin Wilhelmina,
feierte die 50-jährige Wiederkehr
des Tages, an dem ſie zur Regent
ſchaft berufen wurde. Die Königin
war an dieſem Tage Gegenſtand
herzlicher Ovationen der Be
völkerung der holländiſchen Haupt-
ſtadt. Die Königin-Mutter
mit der Königin Wilhelminga, dem
Prinz-Gemahl und der Prinzeſſin
Juliana bei einer Ausfahrt durch
die Straßen der Stadt, wo der Zug
der königlichen Wagen überall

lebhaft begrüßt wurde.

Der Brückeneinſturzam
Main bei Klingenberg.
Beim Bau des Stauwerks
bei Trennſor (Klingen
berg) ſtürzte bei Ramm-
arbeiten infolge über-
laſtung eines Brücken-
pfeilers, die Brücke ein,
wodurch ein Arbeiter ge-
tötet und zwei andere
ſchwer verletzt wurden.

Rechts:

Hans Brandenburg,
Preisträger derKölner

Faſtenrathſtiftung.
Der Münchener Dichter
Hans Brandenburg, ein
geborenerRheinländer, der
ſich unter den Preisträgern

der Kölner Faſtenrath-
ſtiftung befindet, die in
dieſem Jahre ſeit 1923 zum
erſtenmal wieder verteilt

worden iſt.

i à

Lints:
Signal gewinnt das

Deutſche Traber-Derby.
Am letzten Sonntag wurde
auf der Trabrennbahn in
Berlin-Ruhleben das Deut-
ſche Traber-Derby gelaufen.
Sieger wurde Herrn R. Köſters

„Signal“ (Trainer P. Finn).
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3weimal
Wochen-

ende

Links:

Jn Amerika.
Einſamkeit und Weite
der Bergwelt, fern vom
Leben und Treiben des
Alltags. Motiv aus
dem Jasper-Nationalpark

(Canada).

Unten:

Jn Deutſchland.
Jn die Schönheit der Natur,

wie ſie die Umgebung der
Reichshauptſtadt aus
zeichnet, teilen ſich Tau-

ſende. Aber man
iſt hier wie dort zufrie-
den man ruht ſich aus.

e ee
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he h t e„Wilhelm Tell in den Marburger Festspielen
Das Marburger Feſtſpielhaus, eine eigenartige Kombination von Natur- und Kunſtbühne, die größte Freilichtbühne Deutſchlands, iſt in dieſem Jahre zum zweiten Mal der

Schauplatz der nun ſchon traditionell gewordenen Marburger Feſtſpiele. „Wilhelm Tell“ unter der Regie von Dr. Fritz Budde iſt diesmal das Hauptfeſtſtück.

Wilhelm Tell Friedrich Kayßler) und ſein Sohn. Geßler (W. Hollmann) und Wilhelm Tell vor dem Hut.
9 9 X
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EIN BECK Fnheäs berscntas
langen Sie Kkostenlos mwelnean KATALO G curch annhän gende Karte!

e a Sitte hier abtrennen
de Fahrrad Fabrik
August Stukenbrok, Elnbeck

ist die alleinige Fabrl« und Ulefe- Adressenaustüftungrantin der auf dem ganzen Erdenrund nur 3 Pf.rühmlichst bekannten „Deutschland“- eFahrräder. bei weitererMttteitung

deutschland“Fanrräder 8 Pfg.sind in Güte und Preſswürdigkeit un-

Gbertroffen, von lelchtem auf uu f.größter Dauerhaftigkeſt. An die Fahrrad- Fabrik
ſeutonia-Prima“-Pneumatiks

sind besonders zuverlässig und haſt-
bar. Sje sind infolge ihrer gutenQualität die billigste Radbereffung. us U en 0

„Deutschland“ Nähmaschinen
sind erstklasslge deutsche Qualitäts-
Erzeugnisse für fausqebrauch undGewerbebetrieb, in den verschlieden- Erstes Fahrradhaus Deutschlands
sten Möbelausstattungen.

ſeparaturen aller Art,
Dreharbelten, sowle das Emäallliieren
und Vernlckeln von Fahrrädern, wenn
auoh fremdes Fabrlkat, werden In
meiner neuzeltlich elngerlchteten, mit
großem Maschlnenpark ausgestatteten
Fabrik sehneslistens und preiswert
ausgeführt.

Ueforant vieler Behördan, Verwaltungen,Verelne, Belogachaftan grösterer 17Werke usw.

la
A.
A.



in FAHRRADERN führe ſeh ca. 50 verschiedene
Modelloe von der elnfachsten Gebrauchs maschlae
bis zum formvolſendeten CLuxus-Modell.
Unter diesen nehmen meine

„Arminlus“-Halbrenner Nr.
„Arminius“-Herrenrad v
„Arminius“ Damenrad
„Teutonia“-Herrenrad
„Teutonla“- Damenrad
„Deutschland“-Herrenrad
„Deutschland“-Herrenrad
„Deutschland“-Herrenrad
„ODeutschland“- Damenrad
„Deutschland“ Damenrad

„TEUTONIA- und „DEUTSCHLAND-FAHRRADER, wen
Bestellung elngesandt wird.

c

Alles, was zum Fahrrad, zum Radsport ge-
hört, zur Pflege und instandhaltung des
Races dlent, liefere ich in bester Qualität zu
niedrigem Preise. Mein Haupt-Katalog bietet
ihnen die größte Auswahl in Fahrrad Ersatz-
und Zubehörtellen. Die hier aufgeführten
Artikel und Preise sind nur einige Proben

w h meiner Leistungsfähigkeit.
Photographische Apparate und

Photo-Zubehör

4 g.
Nr. 624. Klapp-Kamera 6,529 mit
scharf zeichnendem Spezial-Aplanat
und S-stelligem Verschlub. Mit Draht-
auslöser, Srillantsucher und 3 Metall-
kassetten im Etui. M. 21.75
fordern Sie den neuen Photo Katalog.

Nr. 5599. Arotmengasa-Unterne, ein
fache, sollde Ausfün St M. 2.50
Nr. 2199. Teytonla-Arotyiengas-
Uaterne e Torpedoform, vorzöich leuontesa Se u

Erst
klassige
Präzisions-
Arbdoelt

Das Beste
für

Amateur-
z wecko

e 1
Air. 97
Laufraantet, 25
V m 9 W

„Astephon“-Sprechmaschinen
Qualitàts- Vorzügiiche
Apparato
in

Laufwerkse,
erst

lassige
Schalidosen

Nr. 4968. Astephon-Sprechmaschine,
Gehäuse echt Eiche, 43543231 cm
groß sehr qute Tonwiederqabe. M. 35.75

Große Auswahl in schall platten
Marke „Aste“, „Teutonia“ und „tiomocord“

höchster
Vollendung

n. 1941. Toten prima Cun-

Luttachiauch, 20
Hr. 5018. Spertal Luftschlauch.

20 x A.
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gern gekaufte Modelle ve
Langschiff mit Elsengestel

DEVTSCHLAN O M A M A
folgende

Schwingschifft
Zentral-Spule
Schwingschiff
Zentral-Spules mit t

Für Haus und Gewerbebetrieb, in verschledenen
Systemen und hochfeiner Möbelausstattung in
Nußbaum und Eſche. in Quoalität, Eeilstungs-
fähigkeit und Oauerhaftſgkelt auch dan besten
aus ſändischen Fabrikaten vollkommen ebenbürtig.

e i

Nr. M.

Nr. 46.

Schwingschiff mit Eisengestell
Zentral-Spule mit Eisengestel

mit ESisengestel
versenkbarem Oberteil

42 T
14

Kaufpreis

T l

als Markenräder von solſdester Konstruktſon und grödter o
haft gkeſt allgemein anerkannt und begehrt, den ersten Platz

Ventngummi
geldom Coyon- Parag

RoparaturtAston mit rolehhat o

r

stadhl, gut vernickeit

rdlenen besondere

und

olzgestell ad
versenkbarem Obertell

a Bitte hier abtrennen

An die Fahrradfabrik August Stukenbrok, Ein ber

Name; er
Mohnoft:

Straße und Bestellungs-Hausnummer Hostort ist
Oberpost- Land oderdirektlonsbezirk: Provinz

33
de Sre

Gummifiägeipeoal,
Paar M.

s Prelsnachlaß auf „Deutschland“-NMähmaschinen, wenn der Kauf
preis zugleich mit der BSestellung eingesandt wird.

Auf Nähmaschinen gewähre ſch s Jahre Garant

Erstes Fahrre
Deutsch

Hiermit ersuche ich um kostenfreie Zusendung Ihrer neuesten Preisliste mit niedrigsten Preisen
die vorzüglich bewährten „Deutschland“ Fahrräder und Nähmaschinen, Teutonia-Prima-Pneu
fahrradzubehörteile, Photo- und Radſo-Artikel, Toilette-, Reise- und Raucher-Utensſlien, Tabak, Zig

Sportbekleidung, sowie sämtliche Artikel für Sport und Spiel, Feuerwerk, Sport- und
wagen, Kasten- und Leiterwagen, Mintersportartikel und Spielwaren, Uhren äller Art,
und Silberwaren, elektrische Apparate, optische Artſkel, Papier-, Leder- und Stahlwaren,
waren aller Art, insbesondere Sprechmaschinen und Astes-Schallplatten, Waffen, Munitio
Jagdartikel, Werkzeuge, Automobiſ-Bedarfsartikel, Geräte für Gartenbau und Landwirts
Haushaltungsartikel, Waschmaschinen, Christbaumschmuck usw.
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